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Netze.

Netze

Wir treiben den flächendeckenden Ausbau der Breitbandinfrastruktur 
unter anderem mit Vectoring, einer Technologie zur Beschleunigung der 
Datenübertragung in den bestehenden DSL-Netzen, in allen unseren 
Märkten voran. Denn schnelles Internet und zuverlässige Mobilfunk-Ver-
bindungen sind wesentliche Voraussetzungen für eine chancengleiche 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben – ein Ziel, dem wir uns im Rah-
men unseres CR-Handlungsfelds „Chancengleiche Teilhabe an der 
Informations- und Wissensgesellschaft“ verschrieben haben. Auch die 
inzwischen zum Megatrend gewordene Nutzung virtualisierter IT-Infra-
struktur per Cloud-Computing erfordert einen breitbandigen Netzzu-
gang. Bisher unversorgte Gebiete versorgen wir deshalb verstärkt mit 
Mobilfunk-Technologie der vierten Generation (4G) als Festnetz-Alterna-
tive mit hohen Datenraten.
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Die digitale Vernetzung ist einer der Haupttrends der modernen Infor-
mationsgesellschaft. Eine flächendeckende Breitbandversorgung wird 
deshalb zu einer zentralen Voraussetzung für die Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben. Im Rahmen unseres CR-Handlungsfelds „Chancen-
gleiche Teilhabe an der Informations- und Wissensgesellschaft“ fördern 
wir daher mithilfe neuer Technologien gezielt die Anbindung bisher 
unerschlossener Gebiete.

Immer leistungsfähigere Standards sorgen mittlerweile auch in entlege-
nen Regionen für höchste Datenübertragungsgeschwindigkeiten:

	AD SL and ADSL2+
	 VDSL
	G PRS/UMTS and HSDPA/HSUPA
	LTE

Die Netzinfrastruktur ist das Herzstück unseres Geschäfts. Als deutsch-
landweit größter Anbieter von Telekommunikationsdienstleistungen 
errichtet und betreibt die Telekom Netze, die den hohen Anforderungen 
der Gigabit-Gesellschaft genügen. Bei deren Ausbau hält sie an dem 
Mix aus Mobilfunk- und Festnetz-Technik fest – mit Schwerpunkt auf 
dem besonders schnellen LTE-Mobilfunknetz und der neuen VDSL-Vec-
toring-Technologie. Welche Schritte die Telekom auf dem Weg zum Netz 
der Zukunft mittelfristig plant, beschreibt die im Jahr 2012 verabschie-
dete umfassende, integrierte Netzstrategie des Konzerns. Ihre Haupt-
ziele sind Wachstum, Effizienz und Qualität.

Netzausbau in Übereinstimmung mit 
wirtschaftspolitischen Zielen.
Die Telekom unterstützt die Ziele der EU-Kommission und der Bundes-
regierung zum Netzausbau. Wir wollen möglichst vielen Haushalten in 
den bisher unversorgten, meist ländlichen Gebieten Deutschlands 
einen schnellen Zugang zum Internet anbieten. Hierbei schaffen wir mit 
VDSL eine wichtige Ausgangsbasis für künftige, noch komfortablere 
ICT-Lösungen. 

Netzausbaustrategie setzt auf Investitionen in 
Breitband.
Die Bereitstellung hoher Bandbreiten ist ein wesentlicher Bestandteil 
der Netzausbaustrategie der Telekom. Auch im Jahr 2012 tätigten wir 
hierfür umfangreiche Investitionen – unter anderem in Glasfasernetze, 
neue Mobilfunk-Technologien und IT-Prozesse. Seit Jahren ist die Tele-
kom in Deutschland der größte Investor im Bereich der Breitbandversor-
gung. Mit dem Erwerb der LTE-Frequenzen haben wir im Jahr 2010 die 
Basis für weitere Investitionen in schnelles und mobiles Internet gelegt. 
Diese ehemals für Fernsehen und Rundfunk genutzten Frequenzen ste-
hen uns heute für eine flächendeckende Breitbandversorgung zur Ver-
fügung.

Im Festnetz ergeben sich die höchsten Übertragungsgeschwindigkei-
ten, wenn Glasfaserleitungen durchgehend bis in die Haushalte (Fiber 
to the home, FTTH) führen. Das Verlegen der Kabel und die Bereitstel-
lung der Technik pro Haushalt sind jedoch, gerade im ländlichen Raum, 
vor allem aufgrund der nötigen Tiefbauarbeiten sehr kostenintensiv. Die 
Kosten lassen sich reduzieren, wenn der Ausbau zunächst nur bis zu 
den Kabelverzweigern (Fiber to the Curb, FTTC) erfolgt. Mit Vectoring 
können Millionen Haushalte in Deutschland auch ohne FTTH-Ausbau 
mit vertretbarem Aufwand leistungsfähige Breitbandanschlüsse bekom-
men – vorausgesetzt, die Bundesnetzagentur erteilt für die Nutzung der 
Vectoring-Technologie ihr Einverständnis. Die von uns präferierte inno-
vative Hybridtechnologie wird künftig Datenverkehre über Vectoring und 
LTE leiten und damit die Vorteile beider Netze zusammenführen. Dies 
wird ab Ende 2014 im Download Geschwindigkeiten von bis zu 200 
Mbit/s und im Upload von bis zu 90 Mbit/s ermöglichen.

Bis 2020 beabsichtigt die Telekom, im Sinne ihrer Netzausbaustrategie 
insgesamt rund 6 Milliarden Euro in das Glasfasernetz zu investieren. 
Bereits bis 2016 will sie ihr Glasfasernetz auf rund 65 Prozent der Haus-
halte ausdehnen. Im Jahr 2016 sollen außerdem bis zu 85 Prozent der 
Bevölkerung mit der neuen Mobilfunk-Technik LTE abgedeckt sein – mit 
Datenübertragungsraten bis zu 150 Mbit/s.

Projekt „Mehr Breitband für Deutschland“.
Die Telekom setzte auch 2012 ihre Kooperationen mit Kommunen im 
Rahmen von Ausschreibungen im Projekt „Mehr Breitband für Deutsch-
land“ fort. Wo der Breitbandausbau für uns als Unternehmen nicht wirt-
schaftlich ist, kann es sinnvoll sein, dass die öffentliche Hand ihn unter-
stützt. So können Gemeinden beispielsweise vorhandene Leerrohre zur 
Verfügung stellen, Tiefbaumaßnahmen übernehmen oder sich finanziell 
am Netzausbau beteiligen. Seit 2008 konnten auf diese Weise über 4 
000 Gemeinden und über eine Million Haushalte erstmalig mit breitban-
diger Infrastruktur versorgt werden. Allein im Jahr 2012 haben wir 830 
Kooperationen mit Gemeinden zum Breitbandausbau vereinbart und so 
mehr als 280 000 Haushalten eine Teilnahme am Breitbandnetz ermög-
licht. Für das Jahr 2013 sind weitere Ausbaukooperationen in ähnlicher 
Größenordnung geplant. Im Rahmen dieser Kooperationen verbaut die 
Telekom seit 2011 die VDSL-Technologie mit Bandbreiten bis 50 Mbit/s 
auch im ländlichen Raum.

Planungen für beschleunigten Ausbau der Breitbandnetze.
Vor dem Hintergrund der im Juli 2012 angekündigten Neuausrichtung 
der EU-Regulierungspolitik zieht die Telekom in Erwägung, den Breit-
bandausbau in den kommenden Jahren in Deutschland zu forcieren. 
Durch mehr Glasfaser bis in die Nachbarschaft des Kunden und den 
Einsatz einer neuen Übertragungstechnologie („Vectoring“) könnten bis 
zu 24 Millionen Haushalte (von insgesamt 40 Millionen) mit modernen 
Hochgeschwindigkeitsanschlüssen versorgt werden. Für den Einsatz 
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der Technologie steht allerdings noch die Genehmigung der Bundes-
netzagentur aus. Zusätzlich soll das gesamte Mobilfunknetz bis 2015 
mit LTE aufgerüstet werden, um noch höhere Bandbreiten flächende-
ckend zur Verfügung zu stellen. Somit könnte eine integrierte Infrastruk-
tur geschaffen werden, die im Festnetz und Mobilfunk leistungsfähige 
Bandbreiten bietet. 

Synergien nutzen für den FTTH-Ausbau.
Durch Kooperationen im Netzausbau können Kostensenkungs- und 
Synergiepotenziale beim Aufbau neuer Glasfasernetze gehoben und 
Risiken verteilt werden. Deshalb sind wir offen für Kooperationen und 
prüfen alle Formen der Zusammenarbeit im Festnetz-Bereich wie im 
Mobilfunk.

Erstmals arbeitet die Telekom mit einem Energiedienstleister zusam-
men, um in einer Stadt ein Glasfasernetz anzubieten: Im Februar 2012 
schlossen wir mit dem Netzanbieter „eins“, den früheren Stadtwerken 
Chemnitz, einen Kooperationsvertrag. „eins“ baut in Chemnitz in mehre-
ren Teilabschnitten ein passives Glasfaserzugangsnetz. Die Telekom 
Deutschland mietet das Netz, ergänzt die für dessen aktiven Betrieb 
nötige Systemtechnik und bietet den Nutzern auf dieser Basis ihre 
Double- und Triple-Play-Produkte an. Das Glasfaserprojekt in Chemnitz 
ist das größte der Telekom bundesweit. Von Herbst 2012 bis Januar 
2013 wurden in der sächsischen Stadt rund 20 000 Haushalte mit den 
neuen Breitbandanschlüssen versorgt. Bis Ende 2013 sollen 2 000 
Gebäude mit weiteren 20 000 Wohneinheiten einbezogen werden. 
Ende 2014 sollen es insgesamt 60 000 Wohnungen sein. In diesem 
Zuge werden etwa 1 000 Kilometer neuer Kabel verlegt werden.

Umstellung auf All-IP.
Wir planen, in den kommenden Jahren unser gesamtes Netz auf eine 
All-IP-Infrastruktur umzustellen. Festnetz und Mobilfunk werden dann zu 
einem durchgängig auf dem Internet-Protokoll (IP ) basierenden Netz-
werk der nächsten Generation (Next Generation Network) integriert. 
Zahlreiche IT-Systeme werden hierzu vereinfacht und modernisiert.

Viele Menschen verwenden bereits heute IP-basierte Lösungen, um 
ihren Alltag individuell und komfortabel zu gestalten. Um hierfür die 
Voraussetzungen zu schaffen, verbessern wir ständig unser Angebot 
an schnellen Verbindungen im Mobilfunk und im Festnetz. Bisher 
getrennte Plattformen für Sprach- und Datendienste werden wir im Zuge 
der All-IP-Migration auf einer einheitlichen Plattform integrieren und 
damit voraussichtlich auch erhebliche Energiemengen einsparen.

Die All-IP-Migration und die Nachfrage nach wachsenden Bandbreiten 
erfordern die Bereitstellung neuer, effizienter Technologien sowohl im 

Datentransport als auch beim individuellen Netzzugang. Aus diesem 
Grunde planen wir für 2013 einen weiteren Ausbau des Festnetzes auf 
der Basis der Vectoring-Technologie.

Ausbau der All-IP-Netztechnologie.
Makedonski Telekom (T-Home) hat ihr IP-basiertes Netz im Berichtszeit-
raum weiter ausgebaut. Bis Ende 2013 soll die Modernisierung des 
Netzes mit einer Gesamtinvestition von 14 Millionen Euro abgeschlos-
sen sein. Innerhalb der ersten neun Monate des Projekts wurden 100 
000 Kunden in das IP-Netz migriert. Sie können seitdem alle Vorteile der 
neuen IP-gestützten Multimediaplattform nutzen. Durch den Austausch 
der alten digitalen Telefontechnik und dank der hohen Qualität der 
neuen konvergenten Multimediadienste macht das Unternehmen den 
Alltag seiner Kunden einfacher. Darüber hinaus wird die neue, IP-
basierte Technologie den Gesamtenergieverbrauch des Netzes erheb-
lich senken, sobald die alte, digitale Technik ausgemustert worden ist. 
Dank der Investitionen des Unternehmens in diese neue Technologie 
wird die EJR Mazedonien das erste Land in Südosteuropa mit einem 
komplett IP-gestützten Netz sein.

Telekom testet TeraStream in Kroatien.
In einem Pilotversuch im Raum Zagreb testet die Deutsche Telekom ihre 
neue TeraStream-Architektur. TeraStream ist eine Netztechnologie, die 
auf einer cloud-basierten IP-Architektur beruht. T-HT Hrvatski Telekom 
leistet damit Pionierarbeit innerhalb des Konzerns Deutsche Telekom. 
Die neue Netztechnologie reduziert die IT-Komplexität bestehender 
Netze erheblich, da Netzverwaltung und -management durch das 
Cloud-Konzept wesentlich vereinfacht werden. Die Deutsche Telekom 
hat TeraStream entwickelt, um mit dem rasant ansteigenden Datenver-
kehrsvolumen auch in Zukunft Schritt zu halten.

Mobilfunknetz in Deutschland ausgezeichnet.
Im „connect“-Netztest 2012 belegten wir sowohl in Deutschland als 
auch in Österreich erste Plätze. In Österreich kamen wir im Bereich 
Sprachbewertung auf den ersten Platz und erhielten die Gesamtwer-
tung „sehr gut“. Die deutschen „connect“-Leser urteilten ähnlich: 
Sowohl bei Telefonaten als auch beim mobilen Internet versorgt die 
Telekom ihre Kunden am besten und am zuverlässigsten. Bei einem 
weiteren Netztest – dem des Fachportals „CHIP Online“ belegte unser 
deutsches Mobilfunknetz zum dritten Mal in Folge den ersten Platz.

Zum 13. Mal „Mobilfunknetzbetreiber des Jahres“.
Bereits zum 13. Mal in Folge wählten uns die Leserinnen und Leser des 
Fachmagazins „connect“ zum „Mobilfunk-Netzbetreiber des Jahres“ in 
Deutschland. Auch in Österreich kürte uns die Leserschaft zum besten 
Mobilfunknetz-Betreiber.
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Dem Datentransport innerhalb der Internet-Infrastruktur liegt ebenso 
wie der individuellen Internet-Nutzung eine Vielzahl innovativer Techno-
logien zugrunde. Viele Menschen verlassen sich heute auf netzbasierte 
Lösungen, um ihren Alltag komfortabel und individuell zu gestalten. 
Daher setzen wir uns kontinuierlich für ein verbessertes Angebot an 
schnellen Verbindungen sowohl im Mobilfunk- als auch im Festnetz-
Bereich ein.

Im Festnetz-Bereich bringen die DSL-basierten Übertragungsverfahren 
ADSL, ADSL2+ und VDSL sowie der Ausbau der Glasfaserinfrastruktur 
bis in die Wohnungen der Kunden (Fiber to the Home, FTTH) eine 
zunehmende Beschleunigung der Datentransfers.

Eine vergleichbare Leistungssteigerung erreichen wir im Mobilfunk-
Bereich durch den Schritt vom Netz der zweiten Generation (2G ) mit 
GSM und EDGE zum Netz der dritten Generation (3G ) mit den UMTS-
basierten Standards HSDPA/HSUPA und HSPA+. Mit dem Übergang zu 
dem „Long Term Evolution“ (LTE) oder auch „4G“ genannten Mobilfunk-
Übertragungsstandard der Zukunft steigen die Datenraten noch einmal 
um ein Vielfaches auf Breitbandniveau.

Überblick: Zugangstechnologien.
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ADSL2+-Ausbau.
ADSL2+ (Asymmetric Digital Subscriber Line 2+) ist der derzeitige DSL-
Standard im Festnetz der Deutschen Telekom. Ende 2012 standen für 
23,5 Millionen Haushalte Anschlussmöglichkeiten mit Bandbreiten bis 
zu 16 Mbit/s auf Basis von ADSL2+ zur Verfügung.

Im Jahr 2011 begannen wir mit dem MSAN (Multi-Service Access Node) 
eine Geräteklasse für Zugangsknoten einzuführen, die die bisherige 
Gerätetechnik in das All-IP-Netz integriert. Sie ersetzt die bisher für den 
Anschluss verwendeten Splitter zur Trennung von Sprache und Daten 
und ermöglicht dadurch DSL-Anschlüsse mit voll IP-basierten Diensten 
ebenso wie die Nutzung der klassischen Telefondienste auch mit den 
bestehenden Geräten. Bis Ende des Jahres 2012 wurden 4 709 
Anschlussbereiche mit MSAN versorgt. Die begonnene Umrüstung 
werden wir 2013 fortsetzen.

Ausbau von Glasfasernetzen in der EJR Mazedonien 
und Montenegro.
Die Glasfasertechnologie bietet aufgrund ihrer weitaus geringeren 
Dämpfung und Störanfälligkeit im Vergleich zu Kupferkabeln erhebliche 
Vorteile bei Fernverbindungen und hohen Bandbreiten. Aus diesem 
Grund tauscht die Deutsche Telekom in ihren Netzen Schritt für Schritt 
Kupfer- gegen Glasfaserkabel aus.

Ein Beispiel dafür ist Makedonski Telekom: Durch den Aufbau eines 
hochmodernen FTTH-Netzes (Fiber to the Home) anstelle des bisheri-
gen Kupfernetzes können bereits 14 Prozent der Haushalte in der EJR 
Mazedonien das hochleistungsfähige Glasfasernetz nutzen.

Auch Crnogorski Telekom trieb den Ausbau des FTTH-Netzes im Jahr 
2012 weiter voran. Bis Januar 2013 richtete das montenegrinische 
Unternehmen 3 777 FTTH-Anschlüsse und 181 FTTB-Anschlüsse (Fiber 
to the Basement) ein.

VDSL-Ausbau.
Bereits im Jahr 2006 begann die Deutsche Telekom in 50 deutschen 
Städten die schnelle DSL-Variante VDSL (Very High Bit Rate Digital 
Subscriber Line) mit Hybridnetzen aus Glasfaser und Kupferleitungen 
auszubauen. Die herkömmlichen Kupferleitungen überbrücken dabei 
nur noch wenige 100 Meter bis zum individuellen Haus- oder Woh-
nungsanschluss. Damit stehen inzwischen 12,6 Millionen Haushalten 
(Stand Dezember 2012) Anschlussmöglichkeiten mit Bandbreiten bis 
zu 50 Mbit/s zur Verfügung. In circa 7 800 der rund 7 900 Anschlussbe-
reiche sind Bandbreiten von bis zu 16 Mbit/s verfügbar. In den verblei-
benden Anschlussbereichen ist ein Ausbau technisch oder wirtschaft-
lich nicht umsetzbar. Fast 21,5 Millionen Haushalte können Triple-Play-
Produkte auf Basis von Bandbreiten zwischen 16 und 50 Mbit/s 
erhalten.

Anfang 2013 gab die Telekom bekannt, bei der Vermarktung von VDSL-
Anschlüssen neben den bisherigen Vertriebspartnern weitere Unterneh-
men einzubeziehen. Bei den Kooperationen handelt es sich um das 
sogenannte Kontingent-Modell. Es ermöglicht dem Partnerunterneh-
men eine Art Mengenrabatt auf VDSL-Anschlüsse. Im Gegenzug ver-
pflichtet sich das jeweilige Unternehmen, eine bestimmte Mindest-
menge abzunehmen. Die Telekom plant, das Kontingent-Modell in 
Zukunft auch auf Glasfaseranschlüsse bis in die Haushalte und auf Vec-
toring-Anschlüsse auszuweiten.

Mit VDSL hat die Telekom die Geschwindigkeit ihrer DSL-Anschlüsse in 
den vergangenen Jahren deutlich erhöht: im Vergleich zu ADSL auf 
mehr als das Dreifache, im Vergleich zu ADSL2+ auf die doppelte 
Geschwindigkeit. Voraussetzung hierfür war das sogenannte Hybrid-
netz. In ihm reichen die Glasfaserkabel bis in die Nachbarschaft des 
Kunden. Für die letzten 300 bis 500 Meter bis zu dessen Hausanschluss 
werden jedoch weiterhin herkömmliche Kupferleitungen genutzt. Diese 
haben der Beschleunigung der Datenübertragung gewisse Grenzen 
gesetzt. Durch die neue Technik des VDSL Vectoring ist hier nun eine 
schnelle Datenübertragung bis zu 100 Mbit/s möglich.

FTTH-Ausbau in Deutschland.
Glasfaser ist das schnellste Medium für die Datenübermittlung. Eines 
unserer Ziele ist es daher, eine große Zahl von Haushalten nach dem 
FTTH-Prinzip direkt an das Glasfaser-Hochgeschwindigkeitsnetz anzu-
binden. Die Deutsche Telekom treibt dessen Ausbau dementsprechend 
weiter voran und legt damit das Fundament für die Gigabit-Gesellschaft 
. Dieses Netz der Zukunft wird unseren Kunden in Deutschland einen 
200 Mbit/s schnellen Zugang (im Download , im Upload bis zu 100 
Mbit/s) zum Internet, zu Entertain-Angeboten und zu multimedialen 
Anwendungen ermöglichen – in einzigartiger Vielfalt und Qualität.

Die Investitionen der Telekom in neue Glasfasernetze erfolgen bedarfs- 
und nachfragegerecht. Bevor mit den hierfür nötigen Tiefbauarbeiten 
gestartet wird, müssen in den Ausbaugebieten zwei Voraussetzungen 
erfüllt sein:

	M indestens 80 Prozent der Eigentümer haben ihr Einverständnis 
für den Anschluss ihres Hauses beziehungsweise für den Netzaus-
bau im Haus gegeben und

	 wenigstens 10 Prozent der Kunden haben Vorbestellungen 
abgegeben.

Sind diese Bedingungen nicht erfüllt, muss der Ausbau zunächst 
zurückgestellt werden. Parallel prüfen wir Möglichkeiten für den Einsatz 
anderer Technologien, wie zum Beispiel VDSL mit Vectoring.
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Im Jahr 2012 stieg die Zahl der Städte, in denen die Schwellenwerte von 
80 Prozent Eigentümerzustimmung und 10 Prozent Vorvermarktung 
erreicht wurden, um weitere acht auf insgesamt 20 an. Sie befinden sich 
seither im Ausbau beziehungsweise in der Bereitstellungsphase des 
FTTH-Netzes. Für das Jahr 2013 ist der FTTH-Ausbau in weiteren Städ-
ten geplant.

Voraussetzungen zu Realisierung von FTTH-Anschlüssen gesichert.
Seit 2010 wurden durch die Verlegung von Glasfaserkabeln in den 
Wohnstraßen (Homes Passed) die Voraussetzungen für den Anschluss 
von insgesamt 340 000 Haushalte an das Glasfasernetz geschaffen. In 
dieser Zahl eingeschlossen sind die im Rahmen von Kooperationen mit 
Stadtwerken und anderen Partnern erfolgten Ausbaumaßnahmen. Bis 
Ende des Jahres sollen weitere Anschlüsse bereitgestellt werden.

Kooperation mit Wohnungsunternehmen in Nordrhein-Westfalen.
Für den Ausbau suchen wir gezielt die Kooperation mit der Wohnungs-
wirtschaft. Hauseigentümer, die dem Ausbau zustimmen, können durch 
eine FTTH-Verkabelung mit einer deutlichen Aufwertung ihrer Immobilie 
rechnen. Eine im Bereich der ICT-Infrastruktur richtungweisende Koope-
ration schloss die Telekom mit der Deutschen Annington Immobilien AG 
(DAIG). In Bochum gaben die beiden Partner im März 2011 den Start-
schuss für die Glasfaseranbindung von rund 171 000 von der DAIG ver-
waltete Wohnungen bundesweit. In mehreren Ausbauschritten wird die 
Telekom die Gebäude der DAIG an rund 600 Standorten mit leistungsfä-
higen Breitbandanschlüssen zu wettbewerbsfähigen Preisen versorgen. 
In einer ersten Phase wurden bis 2013 zunächst 42 000 Wohnungen 
der DAIG in Nordrhein-Westfalen mit einem Zugang zum neuen Netz 
ausgestattet. Grundlage des Vertrags mit der DAIG ist zunächst eine 
TV-Versorgung über den Kabelanschluss der Telekom. Für einen Teil 
der Liegenschaften ist ein zusätzlicher FTTH-Ausbau vereinbart, der 
2013 starten soll.

Höchstgeschwindigkeiten mit VDSL-Vectoring.
Um die Breitbandabdeckung zügig zu erweitern, verfolgt die Telekom 
seit 2013 neben dem FTTH-Ausbau verstärkt einen Ausbau nach dem 
FTTC-Prinzip auf Basis von Hybridnetzen aus Glasfaser- und Kupferlei-
tungen. Mithilfe des sogenannten VDSL-Vectorings lassen sich heute 
auch in diesen Netzzugängen Geschwindigkeiten von 100 Mbit/s errei-
chen. Beim Vectoring handelt es sich um eine 2010 standardisierte 
Technik, die die Übertragung in den Kupferkabeln auf den letzten 
Metern zu den Kunden deutlich beschleunigt. Hierzu werden alle im 
jeweiligen Kabelbündel übertragenen Signale von einem Gerät gesteu-
ert beziehungsweise kontrolliert. 2012 haben wir erste Pilotanwendun-
gen des VDSL-Vectoring mit Erfolg gestartet. Vor einer Einführung der 
Technik müssen allerdings zunächst die regulatorischen Rahmenbedin-
gungen geändert werden, denn die VDSL-Leitungen werden meist von 

mehreren Anbietern für ihre Dienste genutzt. Deren Kontrolle durch 
einen Netzbetreiber ist bisher nicht zulässig. Die Telekom hat Ende 
2012 die Initiative ergriffen und einen entsprechenden Antrag bei der 
Bundesnetzagentur eingereicht. Ziel ist es, möglichst bald Rechtssi-
cherheit für alle Marktteilnehmer zu erreichen, damit der Ausbau zügig 
beginnen kann. Die Regulierungsbehörden in Österreich und Belgien 
haben mit Unterstützung der EU-Kommission schon zugestimmt, dass 
Vectoring eingesetzt werden kann. 

Die Telekom hat für den Fall einer positiven Entscheidung durch die 
Bundesnetzagentur angekündigt, in den kommenden Jahren mehrere 
Milliarden Euro vorrangig in den Festnetz-Ausbau mit Vectoring investie-
ren zu wollen. Bis zu 24 Millionen Haushalte in Deutschland können auf 
diese Weise einen schnelleren Internet-Anschluss erhalten. Ab 2014 
könnten die ersten Kunden angeschlossen werden. Die hierfür nötige 
Hardware hat bereits die Marktreife erreicht. Untersucht wird derzeit 
noch, wie sich der Energiebedarf der neuen Technik reduzieren lässt. 
Bis 2016, so die Planung der Telekom, sollen 65 Prozent der Haushalte 
in Deutschland über eine FTTC-Infrastruktur mit VDSL-Vectoring ver-
sorgt werden können.

Landesgesellschaften treiben Modernisierung 
des Festnetzes voran.
Der Konzern Deutsche Telekom setzt in seinem Netzbetrieb auf 
modernste Technologien. Wie die folgenden Beispiele zeigen, sind 
auch im Festnetz-Segment erhebliche Fortschritte erzielt worden.

Ungarn: Modernisierung mit WASP.
2012 fiel der Startschuss für WASP, ein aus zwei Phasen bestehendes 
Modernisierungsprojekt für das ATM-gestützte ADSL-Festnetz von Mag-
yar Telekom. Dabei werden breitbandige Multi-Service Access Nodes 
(MSAN) mit VDSL2-Karten installiert. MSAN wurde gewählt, weil diese 
zukunftssichere Technologie mit VDSL (und auch mit ADSL und 
ADLS2+), dem alten analogen Telefonnetz und in Zukunft sogar mit 
GPON kompatibel ist.

Während der ersten WASP-Phase von 2012 bis 2014 werden die bishe-
rigen DSLAM-Ports durch MSAN ersetzt. Zur Verbesserung der VDSL-
Netzabdeckung werden dabei VDSL-Karten eingesetzt. In der zweiten 
Phase von 2014 bis 2017 wird MSAN in Bereichen mit Kupfertechnolo-
gie mit VDSL- und POTS-Karten eingesetzt, um eine servicegetriebene 
Migration des herkömmlichen Telefonnetzes (PSTN) zu ermöglichen.

Ungarn: Netzausbau mit IP EDGE.
Um das stark steigende Gesamtverkehrsvolumen im ungarischen Fest- 
und Mobilfunknetz zu bewältigen, ist ein Ausbau des IP-Netzes von 
Magyar Telekom unerlässlich. Im Rahmen des Projekts IP EDGE hat das 
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Unternehmen das IP-Netz modernisiert, zusätzliche Kapazität aufge-
baut, den Betrieb vereinfacht und neue Dienste eingeführt. Darüber hin-
aus konnte Magyar Telekom mit dieser Technologie eine zukunftssi-
chere konvergente IP-Plattform für Festnetz und Mobilfunk aufbauen 
und gleichzeitig den Energieverbrauch senken.

Griechenland: Moderne Infrastruktur für die Ägäischen Inseln.
Die griechische Landesgesellschaft OTE bietet auf den Ägäischen 
Inseln jetzt noch schnellere und zuverlässigere Breitbandverbindungen 
an. Die Kapazität des Backbone-Netzes wurde um 50 Gbit/s erweitert, 
um dem Bedarf an schnellen Internet-Verbindungen auf den Inseln 
gerecht zu werden. Das Offshore-Netz von OTE – insgesamt 1 885 Kilo-
meter –, das die Ägäischen Inseln miteinander und mit dem Backbone-
Netz auf dem Festland verbindet, beruht auf modernster DWDM-Technik 
(Dense Wavelength Division Multiplexing) und einer Ringarchitektur, so 
dass bei einer Beschädigung eines Kabels mehrere Routing-Alternati-
ven gewährleistet sind.

OTE VDSL : Ultraschnelle Übertragungsraten bis 50 Mbit/s.
Als erstes griechisches Unternehmen bietet OTE ihren Kunden jetzt 
ultraschnelle Übertragungsraten bis zu 50 Mbit/s über VDSL-Technik an. 
Nutzer können jetzt schneller Dateien herunterladen, mehrere Geräte 
nahtlos miteinander verbinden, störungsfrei Video-Streaming in HD-
Qualität und kürzere Reaktionszeiten bei Online-Spielen genießen – 
ein ganz neues Internet-Erlebnis für die Kunden.

Schnellerer Internet-Zugang im slowakischen 
Festnetz.
Slovak Telekom hat die Geschwindigkeit des Internet-Zugangs im Fest-
netz für alle Kunden erhöht und die Versorgung bei Kupfer- und DSL-
Anschlüssen um 9,4 Prozent verbessert. Im Rahmen verschiedener Pro-
gramme wurden die Übertragungsraten jeweils von 2 Mbit/s auf 5 
Mbit/s, von 3,5 bis 6,5 Mbit/s auf 10 Mbit/s und von 12 Mbits/s auf 20 
Mbits/s erhöht. Die Erhöhung erfolgte automatisch und für die Kunden 
kostenlos. Diese wurden direkt im Anschluss an die Maßnahme über 
die Verbesserung ihres Internet-Zugangs informiert.

WLAN-Services für Breitbandinternet unterwegs.
Gegenwärtig bieten wir unseren Kunden in Deutschland und darüber 
hinaus diverse Optionen zur breitbandigen Internet-Nutzung an. Unter 
anderem betreiben wir hierfür stationäre und bewegliche WLAN-Hot-
Spots beispielsweise in Verkehrsmitteln. So können die Nutzer unseres 
HotSpot-Diensts an mehr als 11 000 Standorten in Deutschland, zum 
Beispiel in 1 400 McDonald’s-Restaurants, und rund 50 000 Standorten 
unserer Partner weltweit komfortabel auf Daten und Informationen 
zugreifen.

2012 hat die Telekom in Deutschland außerdem 5 100 öffentliche Teles-
tationen, die vielseitigen Nachfolger der klassischen Telefonzelle, mit 
HotSpots betrieben. Um die WLAN-Abdeckung zu verbessern, planen 
wir bis Ende 2014 weitere 5 000 Telestationen zu errichten.

WLAN TO GO: Ab Sommer 2013 erhalten Telekom-Kunden mit WLAN 
TO GO Zugang zu einer schnell wachsenden Zahl an HotSpots weltweit. 
Derzeit sind es rund 8 Millionen. Basis für das Angebot ist die neue 
Partnerschaft mit dem weltweit größten WLAN-Netzwerk Fon. Allein in 
Deutschland sollen über diese Kooperation bis Ende 2016 bis zu 2,5 
Millionen zusätzliche HotSpots aufgebaut werden. Dabei soll ein Tech-
nologiemix aus Mobilfunk, Festnetz und WLAN genutzt werden, der 
einen nahtlosen Wechsel zwischen diesen Technologien ermöglicht. 
Der Vorteil im Sinne einer integrierten Netzausbaustrategie: Durch 
WLAN und HotSpots kann der hohe Datenverkehr ins Festnetz abgelei-
tet und so das Mobilfunknetz entlastet werden.

WLAN TO GO basiert auf dem Prinzip des gegenseitigen Teilens: DSL-
Kunden können ab Juni 2013 ungenutzte Kapazitäten ihres Internet-
Anschlusses mit anderen teilen. Im Gegenzug erhalten sie kostenlosen 
Zugang zu vielen Millionen WLAN-Spots weltweit bei anderen DSL-Nut-
zern, die ihren Internet-Anschluss ebenfalls hierfür bereitstellen. Mit 
WLAN TO GO kann der Kunde darüber hinaus kostenlos an allen Tele-
kom HotSpot in Deutschland ins Internet gehen. Die Telekom legt bei 
WLAN TO GO großen Wert auf Datenschutz und Sicherheit. Das heimi-
sche Netzwerk des Anschlussinhabers bleibt geschützt und es besteht 
keinerlei Haftungsrisiko. Auch surft der Anschlussinhaber weiterhin mit 
hoher Geschwindigkeit. Noch im Jahr 2013 wird die Telekom die Koope-
ration mit Fon auch auf andere Landesgesellschaften in Bulgarien, Grie-
chenland, Rumänien, der Slowakei und Ungarn ausweiten.

Railnet: Im Rahmen der Kooperation Railnet bieten wir den Kunden 
gemeinsam mit der Deutschen Bahn AG auf ausgewählten Strecken 
WLAN-HotSpots in den ICE-Zügen an. Das Angebot wird kontinuierlich 
ausgebaut: Bis Ende 2014 sollen alle 255 ICE-Züge der Bahn sowie 
rund 5 000 Kilometer Bahntrasse mit WLAN-HotSpots ausgerüstet sein. 
Neben Flash-OFDM setzen wir hierbei zunehmend UMTS/HSPA sowie 
die LTE-Technologie ein. Mit LTE sind bis Ende 2012 die Strecken Mün-
chen–Nürnberg, Wolfsburg–Berlin und Berlin–Hamburg ausgestattet 
worden. Zwischen Frankfurt und Nürnberg werden LTE und HSPA im 
Mischbetrieb genutzt. Auf den Verbindungen zwischen Dortmund, Han-
nover und Wolfsburg sowie Mannheim–Basel kommt vorrangig HSPA 
zum Einsatz.

Inflight: An Bord von inzwischen sieben verschiedenen Airlines, darun-
ter der Lufthansa, bieten wir unseren Kunden mit Inflight die Möglich-
keit, per HotSpot online zu gehen. Der Dienst ist satellitengestützt und 
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wird gemeinsam mit unserem Partner Panasonic Avionics zur Verfü-
gung gestellt. 85 Prozent der 106 Maschinen der Lufthansa-Interkonti-
nentalflotte waren Ende 2012 damit ausgerüstet. Die Airline verfügt hier-
durch über die derzeit größte Anzahl an HotSpots in Flugzeugen. 
Unsere weiteren Kunden Gulf Air, Turkish Airlines, Transaero, Etihad und 
JAL haben sich erst vor Kurzem für Inflight entschieden und verfügen 
daher bisher nur über wenige Flugzeuge mit der Technik. Zum Ende 
des Jahres 2012 betrieben wir im Rahmen des Projekts 114 HotSpots. 
Mit American Airlines ist im Januar 2013 eine weitere bedeutende Luft-
fahrtgesellschaft hinzugekommen. Sie bietet den Dienst derzeit in drei 
ihrer Maschinen an.
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Parallel zum Aufbau der neuesten Mobilfunknetze treibt die Telekom 
auch den Ausbau der bestehenden 2G- und 3G-Infrastruktur weiter 
voran. Immer mehr Menschen erhalten damit die Möglichkeit, über 
einen schnellen Anschluss an der Informations- und Wissensgesell-
schaft teilzunehmen. Außerdem bringen wir ältere Anlagen auf den neu-
esten Stand der Systemtechnik und verbessern damit deren Leistung 
und Energieeffizienz.

Hochgeschwindigkeits-UMTS mit HSPA+.
In allen Ballungsräumen Deutschlands kann mit UMTS (Universal 
Mobile Telecommunications System), der Mobilfunk-Technologie der 
dritten Generation (3G ), auf das Internet zugegriffen werden. Mit dem 
UMTS-basierten Verfahren High Speed Packet Access+ (HSPA+) kann 
die Geschwindigkeit der Datenübertragung auf DSL-Niveau – also bis 
zu 42,2 Mbit/s – erhöht werden.

Die Telekom gilt in Deutschland als Qualitätsführer im Mobilfunk. Um 
diese Position zu festigen, treiben wir den Ausbau des UMTS-Netzes als 
Bestandteil unseres Technologiemix weiter voran. Ende 2012 erreichten 
wir hierbei in Deutschland eine Abdeckung von 89 Prozent der Bevölke-
rung mit dem UMTS-basierten HSPA+. Auch 2013 werden wir den Aus-
bau fortsetzen.

Modernisierung der Mobilfunknetze (HSPA+, 3G, IP).
Eine Verbesserung der Mobilfunk-Qualität in den 2G- und 3G-Netzen ist 
ein weiteres strategisches Ziel im gesamten Konzern Deutsche Telekom. 
In vielen Landesgesellschaften wurden im Berichtszeitraum hierbei 
erhebliche Fortschritte erzielt.

Das 3G-Netz von Slovak Telekom deckt jetzt 70 Prozent der slowaki-
schen Bevölkerung ab. Der entsprechende HSPA+ ist inzwischen an 
415 Standorten verfügbar. Im Hinblick auf einen Betrieb der Endgeräte 
im Freien erreichte die Versorgung mit HSPA+ (21 Mbit/s) im 3G-Netz 
zum Ende des Berichtszeitraums 77 Prozent der slowakischen Bevölke-
rung.

Crnogorski Telekom, die montenegrinische Landesgesellschaft der 
Deutschen Telekom, investierte 2,1 Millionen Euro in die Modernisie-
rung ihres Funkzugangsnetzes (RAN). Mit 267 Basisstationen im 
2G-Netz erreicht die GPRS/EDGE-Technologie jetzt 99 Prozent der 
Bevölkerung. Mit 90 3G-Basisstationen (alle IP-basiert) können 72 Pro-
zent der Bevölkerung außerdem mit UMTS/HSPA+ versorgt werden. 
200 000 Euro wurden investiert, um 32 TDM-basierte Funkfelder für 
3G-Basisstationen durch IP-Richtfunktechnik zu ersetzen. Außerdem 
investierte Crnogorski Telekom im Jahr 2012 insgesamt 200 000 Euro 
in drei neue 2G- und fünf neue 3G-Basisstationen.

Erhöhte 3G-Netzabdeckung durch National-Roaming-
Abkommen in Österreich.
Dank einer langfristigen Netzpartnerschaft zwischen T-Mobile Austria 
und einem ihrer Wettbewerber nutzen Kunden in Österreich seit Ende 
2012 ein erweitertes 3G-Netz. T-Mobile Austria konnte so die 3G-Netz-
abdeckung, besonders in ländlichen Gebieten, erheblich verbessern 
und auf landesweit 94 Prozent steigern. Darüber hinaus wirkt die 
Kooperation kosteneffizient und umweltschonend, da sie neue, parallel 
betriebene 3G-Standorte überflüssig macht.

AMC 3G als bestes Netz im Markt bewertet.
Das 3G-Netz der albanischen Landesgesellschaft AMC wurde am 
20. November 2012 im Rahmen des vierten Infocom Albania Forum in 
Tirana als bestes Netz im Markt mit dem Preis für „3G Business Excel-
lence“ ausgezeichnet. Das Thema des Forums, das sich als einziges in 
Albanien speziell mit der nationalen und internationalen Entwicklung 
im Bereich ICT beschäftigt, lautete „Von der Infrastruktur-Evolution zur 
digitalen Revolution“.
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An der Etablierung der neuen, auf der LTE(Long Term Evolution)-Tech-
nik basierenden vierten Generation der Mobilfunknetze – „Next Genera-
tion Mobile Networks“ beziehungsweise „4G“ – hat die Telekom maß-
geblichen Anteil. Mit LTE kann die wachsende Nachfrage nach schnel-
lem und standortunabhängigem Internet befriedigt werden – auch in 
Gegenden mit schwacher Infrastruktur. Im Rahmen unseres CR-Hand-
lungsfelds „Chancengleiche Teilhabe an der Informations- und Wissens-
gesellschaft“ fördern wir gezielt die Anbindung bisher unerschlossener 
Gebiete.

Die Telekom treibt den LTE-Ausbau intensiv voran, um den Nutzern von 
Smartphones und Tablet-Computern das volle Anwendungsspektrum 
an Diensten an möglichst vielen Orten bieten zu können.

Aufbau des LTE-Netzes in Deutschland.
In Deutschland begann die Telekom im Jahr 2010 mit dem Aufbau der 
LTE-Infrastruktur, um ihr Mobilfunknetz frühzeitig auf die stark steigende 
Nutzung von Smartphones und Tablet-Computern vorzubereiten und 
die wachsenden Ansprüche ihrer Kunden zu erfüllen. Bis Ende des Jah-
res 2012 wurden mehr als 3 000 Basisstationen eingerichtet und der 
Dienst mittels des parallel im Aufbau befindlichen LTE1800 in über 100 
der größten deutschen Städte gestartet. Hamburg, Bremen, Berlin und 
München sind neben Köln nur einige der Städte, die seither mit 
LTE1800 versorgt werden. Auch der Ausbau der LTE-Technologie im 
800-MHz-Bereich schreitet schnell voran.

Weiße Flecken abgedeckt.
Gemeinsam mit den beiden anderen 800-MHz-Netzbetreibern haben 
wir die LTE-Ausbauverpflichtungen in Deutschland in allen 16 Bundes-
ländern erfüllt: Die sogenannten weißen Flecken sind verschwunden – 
auch in den ländlichen Regionen steht nun ein Breitbandinternet-
Zugang zur Verfügung. Mit der Erfüllung der Ausbauverpflichtungen 
können wir die zugeteilten Frequenzen im 800-MHz-Bereich bundesweit 
uneingeschränkt nutzen; dies ermöglicht Übertragungsgeschwindigkei-
ten von bis zu 50 Mbit/s.

Bis Ende 2012 haben wir bereits 2 200 Basisstationen mit LTE-
800-Technik ausgerüstet. 2 400 weitere LTE-Basisstationen operieren 
im 1 800-MHz-Spektrum, das aufgrund der kürzeren Reichweiten vor-
wiegend in urbanen Regionen verwendet wird. Mit beiden Techniken 
zusammengenommen erreichten wir Ende 2012 eine Bevölkerungsab-
deckung von 42 Prozent. Im Jahr 2016 sollen bis zu 85 Prozent der 
Bevölkerung abgedeckt sein.

Ausbau der 4G/LTE-Mobilfunk-Technik.
Mit der LTE-Technik bieten die Mobilfunknetze der vierten Generation 
(4G) eine unvergleichliche Qualität für Dienste, die hohe Übertragungs-
raten erfordern. Vorreiter im Bereich „Vernetztes Leben und Arbeiten“ zu 

sein, ist ein strategisches Ziel der Deutschen Telekom. Deshalb haben 
Gesellschaften im gesamten Konzern mit dem Auf- beziehungsweise 
Ausbau ihrer LTE-Netze begonnen.

LTE-Roll-out in Ungarn.
Dank der neuen LTE-Basisstationen in Ungarn erreichte die Netzabde-
ckung außerhalb von Gebäuden Ende 2012 landesweit 27 Prozent der 
Bevölkerung und 99 Prozent der Einwohner Budapests. Mit diesem 
Ausbau überrundete T-Mobile Hungary die beiden anderen Anbieter 
von LTE-Mobilfunk-Diensten des Landes.

Montenegro: LTE-Start im Oktober 2012.
Mit einem LTE-Pilotnetz aus fünf eNodeB-Basisstationen startete Crno-
gorski Telekom in Montenegro: vier 2 600-MHz-Stationen im Stadtzent-
rum von Podgorica und eine 1 800-MHz-Station in Kotor zur Versorgung 
des Innenstadtbereichs.

Cosmote bringt das 4G-Netz nach Griechenland.
Im November 2012 gab Cosmote den Startschuss für das erste kom-
merzielle 4G/LTE-Netz in Griechenland, das einen Großteil der Regio-
nen Athen und Thessaloniki versorgt. Das neue 4G-Netz von Cosmote 
steht den Vertragskunden des Unternehmens zunächst für den Up- und 
Download von Daten über 4G-Tablet-Computer und USB-Speichersticks 
zur Verfügung. Es ist geplant, das 4G-Netz in naher Zukunft auf weitere 
griechische Städte auszudehnen.

Cosmote Romania: Erfolgreiche Labor- und Feldversuche 
mit LTE-Technologie.
Nach der erfolgreichen Durchführung von LTE-Labor- und -Feldversu-
chen kann Cosmote Romania in naher Zukunft mit dem Aufbau des 
4G/LTE-Netzes beginnen.

Vorreiter für 4G in Kroatien.
Im März 2012 führte T-HT Hrvatski Telekom das erste kommerzielle 4G/
LTE-Netz in Kroatien ein, mit Basisstationen in Zagreb, Rijeka, Osijek 
und Split. Der weitere Ausbau des LTE-Netzes in zusätzlichen städti-
schen und ländlichen Regionen des Landes ist geplant.

T-Mobile Austria bereitet LTE-Ausbau vor.
T-Mobile Austria hat sich österreichweit auf den LTE-Ausbau vorbereitet. 
Als Voraussetzung dafür wurde bis zum 27. November 2012 die kom-
plette GSM-Infrastruktur modernisiert und mit einer neuen Sendertech-
nologie ausgestattet. Gleichzeitig wurde für mehr als 4 Millionen Kun-
den von T-Mobile Austria die Sprachqualität und Verbindungssicherheit 
verbessert: Sprachunterbrechungen wurden um 28 Prozent verringert, 
während die Verbindungssicherheit um 79 Prozent stieg.
Im Oktober 2012 wurde das Mobilfunknetz der T-Mobile Austria vom 
Magazin connect mit dem Gesamturteil „sehr gut“ ausgezeichnet.
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Wir sind davon überzeugt, dass die gesundheitlich unbedenkliche 
Anwendung der Mobilfunk-Technik durch die Einhaltung der geltenden 
Grenzwerte garantiert wird. Diese beruhen auf den aktuellen Erkennt-
nissen unabhängiger nationaler und internationaler Expertengremien, 
die fortlaufend alle relevanten Studien und Forschungsergebnisse aus-
werten. Anerkannte Vereinigungen wie beispielsweise die Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) und die Internationale Strahlenschutzkommis-
sion (ICNIRP) haben in den vergangenen Jahren wiederholt die gel-
tenden Grenzwerte für den Mobilfunk überprüft und die sichere 
Nutzung der Mobilfunk-Technik bestätigt.

Dennoch löst der Mobilfunk immer wieder Ängste in der Bevölkerung 
über mögliche Gesundheitsrisiken aus. Durch eine sachliche, wissen-
schaftlich fundierte und transparente Informationspolitik wollen wir 
diese abbauen. Denn nur, wenn unsere Technologien breite Akzeptanz 
in der Bevölkerung finden, können wir erfolgreich wirtschaften und den 
Netzausbau konsequent vorantreiben. Die Telekom sucht deshalb den 
offenen Dialog mit sämtlichen am Netzausbau beteiligten Parteien wie 
Kommunen, kritischen Initiativen, interessierten Bürgern und Kunden.

Alle Grundsätze zum verantwortungsvollen Umgang mit dem Thema 
Mobilfunk und Gesundheit sind in der EMF-Policy der Deutschen Tele-
kom festgeschrieben.

EMF-Policy: Richtlinie „Elektromagnetische Felder“.
EMF steht für „elektromagnetische Felder“ – die physikalische Voraus-
setzung jeder Signalübertragung per Funk. Um einen verantwortungs-
vollen Umgang mit dem Thema Mobilfunk und Gesundheit zu gewähr-
leisten, haben wir uns mit unserer EMF-Policy einen klaren Handlungs-
rahmen gegeben. Sie beschreibt die Mindestanforderungen für den 
Bereich Mobilfunk und Gesundheit. Mit ihr verpflichten wir uns – weit 
über die gesetzlichen Anforderungen hinaus – zu mehr Transparenz, 
Information, Partizipation und finanzieller Unterstützung unabhängiger 
Forschung zum Mobilfunk.

Auch die Landesgesellschaften schließen sich dieser Verpflichtung an: 
Die Vorstände aller europäischen Mobilfunk-Gesellschaften der Tele-
kom haben die EMF-Policy unterzeichnet. Deren Umsetzung wird im 
Abstand von zwei bis drei Jahren umfassend evaluiert, um einzelne 
Aspekte zu verbessern und gemeinsam in verschiedenen Arbeitsgrup-
pen wie beispielsweise dem „EMF Core Team“ oder der „EMF Technical 
Working Group“ Lösungen zu erarbeiten. Zu den Aufgaben dieser 

Arbeitsgruppen gehört zudem die Förderung des konzernweiten 
Austauschs zwischen Konzernzentrale und Mobilfunk-Gesellschaften. 
Dabei werden neue Initiativen entwickelt und Erfahrungen mit unter-
schiedlichen Strategien diskutiert. Ein Schwerpunkt im Jahr 2012 lag in 
der Entwicklung von allgemeinverständlichen Informationen zu DECT-
Telefonie, WLAN und Sicherheit. Interne und externe Fachleute aus den 
Bereichen Gesundheit, Sicherheit und Messtechnik führten außerdem 
Schulungen mit internen Fachexperten zum aktuellen Forschungsstand 
auf diesem Gebiet durch. Gleichzeitig arbeiteten internationale Exper-
ten der Deutschen Telekom an der technischen Bewertung neuer Tech-
nologien.
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Die Telekom setzt zur Förderung der Transparenz im Bereich Mobilfunk 
und Gesundheit drei Schwerpunkte, die sich in drei Empfehlungen der 
EMF-Policy wiederfinden:

	D ie Mobilfunk-Gesellschaften der Telekom sind angehalten, die 
Zuständigkeiten und Prozesse bei Anfragen zu Technik, Sicherheit 
und Gesundheit intern zu klären und zu etablieren.

	D ie öffentliche Zugänglichkeit der Informationen über vorhandene 
elektromagnetische Felder soll gefördert werden. Hierzu gehört 
beispielsweise die Durchführung von EMF-Messkampagnen oder 
die Unterstützung nationaler EMF-Datenbanken.

	D er Nachweis über die Einhaltung der Grenzwerte der Internationa-
len Strahlenschutzkommission (ICNIRP) ist für jede einzelne Mobil-
funk-Antenne auf Anfrage zur Verfügung zu stellen.

In den meisten Märkten, in denen die Telekom aktiv ist, gelten gesetz-
lich verankerte Grenzwerte, die auf den Empfehlungen der ICNIRP für 
den Mobilfunk (bezogen auf den Frequenzbereich von 100 kHz bis 300 
GHz) beruhen. Alle Basisstationen unserer Mobilfunk-Landesgesell-
schaften sind gemäß den jeweiligen nationalen Grenzwertbestim-
mungen aufgebaut und entsprechen diesen Empfehlungen. Um für 
Transparenz zu sorgen, liefern unsere Landesgesellschaften auf 
Anfrage Informationen zu jeder einzelnen Basisstation.

T-HT Hrvatski Telekom unterstützt nationale 
Datenbank des Gesundheitsministeriums für alle 
EMF-Quellen.
Die kroatische Landesgesellschaft T-HT Hrvatski Telekom arbeitet aktiv 
bei der Erstellung eines EMF-Registers aller EMF-Emissionsquellen des 
kroatischen Gesundheitsministeriums mit. Im Berichtszeitraum beauf-
tragte sie hierfür ein vom Gesundheitsministerium autorisiertes Labor 
mit Messungen in der Nähe ihrer Basisstationen. Die Messungen deck-
ten sämtliche Mobilfunk-Einrichtungen der T-HT Hrvatski ab. Im Mai 
2012 wurden die Ergebnisse dem Ministerium zur Verfügung gestellt. 
Mit der Veröffentlichung im EMF-Register trägt T-HT Hrvatski Telekom 
dazu bei, die realen Emissionswerte in der Praxis transparenter darzu-
stellen und so Besorgnisse in der Bevölkerung abzubauen. Das Unter-
nehmen schafft damit die Basis für einen offenen Stakeholder-Dialog 
mit interessierten Bürgern über Mobilfunk und Gesundheit.

Griechenland: Messungen im Sechsminutentakt.
Im Berichtszeitraum installierte Cosmote Greece insgesamt zehn neue 
Messstationen mit dem Messsystem Pedion24. Dieses autonome Moni-
toringsystem misst die elektromagnetischen Felder an ausgewählten 
Orten rund um die Uhr und übermittelt die Messdaten an einen zentra-

len Speicher. Dort werden sie ausgewertet und unverzüglich im Internet 
veröffentlicht. Über das Jahr wurden 2 550 000 Messungen (alle sechs 
Minuten eine Messung) durchgeführt und die Ergebnisse auf www.
pedion24.gr veröffentlicht. So konnten für interessierte Bürger lücken-
lose Informationen über die vorhandenen elektromagnetischen Felder 
an ausgewählten Standorten bereitgestellt werden.

Um die Akzeptanz der Basisstationen bei Anwohnern und Entschei-
dungsträgern zu erhöhen und zu einer sachlichen Diskussion beizutra-
gen, hat Cosmote Greece im Berichtszeitraum Messwerte offengelegt 
und die kritische Öffentlichkeit umfassend auch über alle weiteren 
Aspekte von Mobilfunk und Gesundheit informiert. Außerdem suchte 
das Unternehmen den Dialog zu Kunden und Bürgern beispielsweise 
durch die aktive Teilnahme an und dem Organisieren von Informations-
veranstaltungen.

Messkampagne in Albanien abgeschlossen.
Die albanische Landesgesellschaft AMC unterstützt seit 2011 eine 
unabhängige Messkampagne der Polytechnischen Universität von 
Tirana, um mehr Transparenz über tatsächliche EMF-Emissionen 
im Land herzustellen. Dabei wurden elektromagnetische Felder an 
„sensiblen“ Orten wie Schulen, Krankenhäusern und Wohngebieten 
gemessen. Insgesamt ermittelten die Wissenschaftler EMF-Werte von 
50 Basisstationen der AMC in den zwei größten albanischen Städten. 
Die Ergebnisse und der Abschlussbericht werden 2013 auf den 
Websites von AMC und der Polytechnischen Universität Tirana veröffent-
licht.

Extrem niedrige Immissionswerte in Österreich 
gemessen.
Im Auftrag des Branchenverbands Forum Mobilkommunikation (FMK) 
führte der TÜV Austria von 2009 bis 2012 in ganz Österreich Messun-
gen der Immissionswerte von Hochfrequenzfeldern durch. An 449 
Orten wurden unter anderem die Immissionen von Radio, TV, Behör-
denfunk, Mobilfunk und Schnurlostelefonen erhoben. Nach Abschluss 
der Messreihen im September 2012 wurden die Werte in einer Daten-
bank auf der Website des Branchenverbands publiziert. Die gemesse-
nen Werte sind sehr niedrig: Meist liegen sie bei einigen Zehntausends-
tel der von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) empfohlenen und 
in Österreich verbindlichen Grenzwerte. Der höchste Wert erreicht nicht 
einmal ein Promille des für den 900-MHz-Bereich zulässigen Grenz-
werts.

Mit der Veröffentlichung der Messungen leistet der Branchenverband 
mit T-Mobile Austria als aktivem Mitglied einen wichtigen Beitrag zur 
Versachlichung der Diskussionen um Mobilfunk und Gesundheit in 
Österreich.

Transparenz.
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Ein weiteres Prinzip der EMF-Policy der Telekom betrifft das aktive 
Bereitstellen von Informationen über Technik und Gesundheits-
forschung: Die Mobilfunk-Gesellschaften der Telekom sind aufgefordert, 
die aktive Kommunikation der Schwerpunkte Technik, Sicherheit, For-
schung und Gesundheit im Themenfeld Mobilfunk und Gesundheit zu 
fördern. Hierzu zählt neben Aufklärungsmaßnahmen und Verbraucher-
informationen auch die interne Sensibilisierung der Mitarbeiter.

Branchenweite Kommunikationsinitiativen.
Die Mobilfunk-Landesgesellschaften der Telekom engagieren sich in 
zahlreichen nationalen Betreiberinitiativen, um die öffentliche Kommu-
nikation über Mobilfunk und Gesundheit zu verbessern. Die Betreiberin-
itiativen dienen Bürgern, Medien sowie öffentlichen und privaten Institu-
tionen als zentrale Ansprechpartner zum Thema Mobilfunk. Sie enga-
gieren sich für Offenheit in allen diesbezüglichen Belangen, 
insbesondere in Fragen des Gesundheits- und Verbraucherschutzes, 
des Netzausbaus und des Umgangs mit Standortkonflikten.

Initiativen des Informationszentrums Mobilfunk.
Im Berichtszeitraum hat die Brancheninitiative des Informationszent-
rums Mobilfunk (IZMF) ihr Informationsangebot deutlich erweitert. 
So wurden unter anderem interaktive Inhalte ins Internet gestellt und 
mehrere Broschüren herausgegeben. Außerdem wurden 2012 mehrere 
Kurzfilme produziert. Sie beleuchten verschiedene Aspekte rund um 
das Thema Mobilfunk und Gesundheit und geben Antwort auf zentrale 
Verbraucherfragen wie: Was ist ein SAR-Wert und wie wird er gemes-
sen? Im November 2012 veranstaltete das IZMF außerdem einen Stake-
holder-Workshop des Kommunikationsforums Mobilfunk zur Mobilfunk-
Selbstverpflichtung mit Beteiligung von Mitarbeitern der Deutschen 
Telekom.

EMF-Kommunikation der Landesgesellschaften.
Diverse Landesgesellschaften haben ihre Verbraucherinformationen zu 
Mobilfunk und Gesundheit im Berichtszeitraum intensiviert:

T-Mobile Czech Republic hat ihr Internet-Portal erneuert und stellt Inter-
essierten darauf umfangreiche Informationen zum Thema Basisstatio-
nen und Gesundheit zur Verfügung. Dort wird jetzt unter anderem über 
gemeinsame Aktivitäten der Telekom und der weltweiten Industrieverei-
nigung der GSM-Mobilfunkanbieter, GSMA, im Bereich der Forschungs-

finanzierung berichtet. Neu ist auch das Angebot, über die E-Mail-
Adresse bts@t-mobile.cz mit einem Spezialisten für EMF in Kontakt zu 
treten.

T-Mobile Austria hat 2012 eine neue Kommunikationsstrategie in Kraft 
gesetzt. In deren Rahmen gab die österreichische Landesgesellschaft 
interne und externe Broschüren zur sicheren Verwendung von Mobil-
funk-Techniken heraus, begann, ihre Mobilfunk- und Gesundheits-Seiten 
im Internet zu überarbeiten und entwickelte gemeinsam mit dem Forum 
Mobilkommunikation eine Leitlinie für den Bau von Mobilfunk-Anlagen. 
Diese richtet sich als praktische Entscheidungsgrundlage an städtische 
und regionale Behördenvertreter und macht diese vertraut mit den tech-
nischen, physikalischen, rechtlichen und kommunikativen Herausforde-
rungen im Zusammenhang mit dem Aufbau von Mobilfunknetzen.

Die albanische Landesgesellschaft AMC startete 2012 eine Kampagne 
zur Information der Öffentlichkeit sowie politischen Entscheidungsträ-
gern. Neben allgemeinen Themen des Mobilfunks wurden dabei auch 
Gesundheitsfragen im Zusammenhang mit Mobilfunk-Antennen thema-
tisiert und 3 000 Broschüren zu diesem Thema verteilt.

Im Herbst 2012 hat die bulgarische Landesgesellschaft Globul ihre 
EMF-Broschüre überarbeitet. Sie beantwortet umfassend allgemeine 
Fragen zum Thema Mobilfunk und Gesundheit. Überarbeitet wurden 
unter anderem Inhalte zu neuesten Forschungsergebnissen und 
Gesetzesinitiativen.

Deutsche Kommunen beim LTE-Ausbau unterstützt.
Bei gesellschaftlich relevanten Aufgaben wie der Bereitstellung von 
Informationen zu elektromagnetischen Feldern (EMF) kooperiert die 
Telekom in Deutschland mit ihren Wettbewerbern. Sie arbeitet bei die-
sen branchenweiten Kommunikationsinitiativen auch außerhalb instituti-
onalisierter Netzbetreibervereinigungen, wie zum Beispiel dem Informa-
tionszentrum Mobilfunk (IZMF) mit öffentlichen und privaten Partnern 
zusammen: So hat die Deutsche Telekom gemeinsam mit den kommu-
nalen Spitzenverbänden und anderen Netzbetreibern auch im Jahr 
2012 verschiedene Informationsmaterialien wie beispielsweise Grund-
lagenpapiere zur neuen Mobilfunk-Technologie LTE erarbeitet. Im Sinne 
der Verbändevereinbarung mit den kommunalen Spitzenverbänden hat 
sich die Telekom mit den betroffenen Kommunen hinsichtlich der 
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Standortwahl abgestimmt. Weiterhin wurde 2012 im Jahresgespräch 
mit den kommunalen Spitzenverbänden an Konzepten für eine verbes-
serte Zusammenarbeit mit Kommunen gearbeitet. Ziel dieser Informati-
onsinitiative es, die Kommunen über die neue Technologie zu informie-
ren und Lösungsvorschläge für einen LTE-Ausbau zu erarbeiten.

Online-Informationen zu Mobilfunk und Gesundheit.
Zahlreiche Mobilfunk-Landesgesellschaften stellen im Internet Informati-
onsmaterial zum Themenbereich Mobilfunk und Gesundheit in der 
jeweiligen Landessprache zur Verfügung.

Online-Informationen der Mobilfunk-Gesellschaften zum Thema 
Mobilfunk und Gesundheit.
Deutsche Telekom	  	www.telekom.com
Telekom Deutschland Vertriebsportal	  	www.telekom.de/sar-werte
T-Mobile Austria	  	www.t-mobile.at
T-Mobile Netherlands	  	www.t-mobile.nl
T-HT Hrvatski Telekom	  	www.t.ht.hr
Cosmote Greece	  	www.cosmote.gr
Magyar Telekom	 www.telekom.hu
				   www.emf-portal.hu
Cosmote Romania	  	www.cosmote.ro
AMC	  	 www.amc.al
T-Mobile Macedonia	  	www.t-mobile.com.mk

Kontinuierlich aktualisierte Informationen für 
Mobilfunk-Nutzer.
Die Telekom hat sich in Deutschland dazu verpflichtet, die Bürger über 
alle Fragen zum Thema Mobilfunk und Gesundheit umfassend zu infor-
mieren. Hierfür nutzt sie unter anderem den Flyer „Informationen zum 
Umgang mit dem Handy“. Ergänzend kann sich der Verbraucher auf der 
Website der Telekom in Deutschland über die SAR-Werte aller von ihr 
vertriebenen Endgeräte informieren. Die Werte der dort aufgeführten 
Geräte liegen deutlich unter dem entsprechenden gesetzlichen Grenz-
wert von zwei Watt pro Kilogramm Körpergewicht. Auch an unseren Ver-
kaufspunkten und in verschiedenen Magazinen wie zum Beispiel der 
Zeitschrift „telekom trend“ bieten wir dem interessierten Verbraucher 
einen kontinuierlich aktualisierten SAR-Infoservice sowie vielfältige Hin-
tergrundinformationen über Technik- und Sicherheitsaspekte.

Schulung und Sensibilisierung von Mitarbeitern 
und Auftragnehmern.
Mitarbeiter der Telekom sind wichtige Botschafter nach außen. Sie 
helfen, das Wissen zu Mobilfunk und Gesundheit in der Öffentlichkeit 
zu erhöhen und dadurch die Akzeptanz für die Mobilfunk-Technik zu 
verbessern. In mehreren Landesgesellschaften wurden im Berichtszeit-
raum hierzu Schulungsprogramme durchgeführt.

Beispiele für EMF-Schulungsprogramme in den 
Landesgesellschaften.
Die Landesgesellschaften richten sich mit den Schulungen gezielt an 
ausgewählte Mitarbeiter. Diese sollen als Multiplikatoren ihre Kollegen 
sowie Lieferanten, Subunternehmer, Kunden und die allgemeine Öffent-
lichkeit mit besseren und vollständigeren Informationen zu EMF versor-
gen und so dazu beitragen, die Diskussionen um Mobilfunk und 
Gesundheit zu versachlichen. Themenschwerpunkte bildeten 2012 
nationale und internationale Sicherheitsstandards, Verfahren zur Risiko-
bewertung und der Umgang mit der Wahrnehmung des Themas in der 
Bevölkerung. Ungarns Magyar Telekom beispielsweise veranstaltete 
2012 zwei Schulungen mit insgesamt 40 Mitarbeitern. Cosmote Roma-
nia führte Trainings mit rund 50 Beschäftigten verschiedener techni-
scher und kaufmännischer Abteilungen durch. Cosmote entschloss sich 
zu dieser Maßnahme aufgrund von Omnibus-Umfragen aus dem Jahr 
2011, die eine tendenziell negative Wahrnehmung von EMF-Themen in 
der Öffentlichkeit aufgezeigt hatten.

Globul, die bulgarische Landesgesellschaft, schulte zusätzlich auch 
die Subunternehmer, die mit der Akquisition von Standorten für Mobil-
funk-Basisstationen sowie deren Bau und Einrichtung beauftragt sind. 
Im November und Dezember 2012 lernten sie unter anderem, wie sich 
die EMF-Thematik adäquat nach außen kommunizieren lässt.
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Basis für einen erfolgreichen Netzausbau durch die Deutsche Telekom 
ist die aktive und frühzeitige Einbeziehung aller Beteiligten. Hierzu 
suchen wir gezielt den Dialog mit Stakeholdern wie zum Beispiel Kom-
munen, Bürgern und Anwohnern von Mobilfunk-Standorten sowie 
kritischen Initiativen und NGOs. Sie liefern uns mit ihrer konstruktiven 
Kritik und ihren Anregungen wertvolle Hinweise, die wir in unseren 
Planungen berücksichtigen. In der EMF-Policy haben wir deshalb das 
Prinzip der Partizipation fest verankert.

Aufbauend auf dem Grundsatz der Teilhabe halten wir unsere Landes-
gesellschaften an, eng mit Kommunen zusammenzuarbeiten und diese 
mit Fachwissen bei der Beantwortung von Bürgeranfragen zu Themen 
der Netzentwicklung und Mobilfunk-Standortwahl zu unterstützen. Sie 
sind außerdem aufgefordert, bei der Standortsuche in Konfliktfällen 
möglichst einvernehmliche Lösungen zu suchen. Förderlich ist hierfür 
die Ernennung von Ansprechpartnern, die kontinuierliche Beziehungen 
mit den regionalen Akteuren pflegen. So können Konflikte oder offene 
Fragen schnell, fundiert und unkompliziert adressiert werden.

Entsprechende Maßnahmen zur Förderung der Partizipation haben die 
Landesgesellschaften schon seit mehreren Jahren umgesetzt. In 
Deutschland basiert dieses Engagement insbesondere auf der freiwilli-
gen Selbstverpflichtung der Mobilfunk-Betreiber sowie auf der Verbän-
devereinbarung mit den kommunalen Spitzenverbänden. Beide hat die 
Telekom in Deutschland im Jahr 2001 unterzeichnet.

Selbstverpflichtung der Mobilfunk-Betreiber in 
Deutschland.
Die Telekom Deutschland hat sich im Verbund mit den übrigen Mobil-
funk-Betreibern in Deutschland gegenüber der Bundesregierung freiwil-
lig zu vertrauensbildenden Maßnahmen beim Ausbau der Mobilfunk-
netze verpflichtet. Die Schwerpunkte liegen dabei auf folgenden Aktivi-
täten:

	 Verbesserung der Kommunikation und Partizipation aller 
Betroffenen bei der Standortfindung

	 Verbraucherschutz und Verbraucherinformationen
	 finanzielle Unterstützung unabhängiger Forschung
	B eteiligung am Aufbau einer EMF-Datenbank, EMF-Monitoring, 

EMF-Messprogrammen

Entsprechend dieser Selbstverpflichtung kündigte sie 2012 gemeinsam 
mit ihren Wettbewerbern an, das Vorhaben des Bundesumweltministeri-
ums zur EMF-Risikokommunikation in den nächsten beiden Jahren mit 
insgesamt 600 000 Euro zu unterstützen. Hierdurch wird beispielsweise 
das 2012 neu aufgesetzte Forschungsprojekt „Wissensmanagement 
und Risikokommunikation“ finanziert. Die Koordination und fachliche 

Bewertung liegt beim Bundesamt für Strahlenschutz. Ziel ist es, noch 
umfassender und gezielter über mögliche Wirkungen des Mobilfunks 
auf den Menschen und die Umwelt zu informieren.

Die Umsetzung der zugesagten freiwilligen Maßnahmen wird durch 
unabhängige Prüfer begutachtet. Die Ergebnisse des von ihnen erstell-
ten Jahresgutachtens 2011 wurden Ende 2012 veröffentlicht. Das Gut-
achten bestätigt wie in den Vorjahren die nachhaltige Umsetzung der 
Selbstverpflichtung durch die Telekom in Deutschland. Trotz des intensi-
ven Ausbaus der LTE-Netze gaben mehr als zwei Drittel der befragten 
Kommunen an, dass es im Beobachtungszeitraum keinen Konfliktfall 
gab. Verbesserungsbedarf bestehe hingegen bei der Information kleine-
rer Kommunen. Die Netzbetreiber reagierten darauf mit der Ankündi-
gung, ihre Prozesse zu überprüfen und zu korrigieren.

Dialoge zum Netzauf- und -ausbau.
Bei der Einführung neuer Technologien ist es wichtig, die Bevölkerung 
frühzeitig über die verwendete Technik zu informieren. Unsere Erfahrun-
gen mit dem Aufbau der Netzinfrastruktur zeigen, dass ein direkt mit 
Kommunen, Bürgern und Anwohnern geführter Dialog maßgeblich 
zur Akzeptanz unserer Technik und zum Abbau von Unsicherheiten 
beiträgt. Um kleine Kommunen, die zuvor die Informationspraxis der 
Netzanbieter bemängelt hatten, besser über die Inbetriebnahme von 
Mobilfunk-Standorten zu informieren, legten wir 2012 den Schwerpunkt 
auf Maßnahmen zur Verbesserung der Kommunikation und Informati-
onsvermittlung. Zur Klärung von Konflikten beim Netzaufbau wurden 
unter anderem Mediationsstellen eingerichtet. Außerdem unterstützt die 
Telekom die Lösung von Konflikten durch regionale Ansprechpersonen 
für Mobilfunk und Gesundheit – Telekom-Mitarbeiter, die vor Ort in 
direktem Kontakt mit Vertretern der Kommunen stehen.
Durch aktive Mitarbeit an dem Ende 2012 abgeschlossenen LTE-Mess-
programm (in Zusammenarbeit mit dem IZMF) leistete die Deutsche 
Telekom einen weiteren Beitrag zum Dialog mit Kommunen.

Gemeinsam mit den anderen deutschen Mobilfunk-Unternehmen sowie 
den kommunalen Spitzenverbänden (Deutscher Städtetag, Deutscher 
Landkreistag sowie Deutscher Städte- und Gemeindebund) unterzeich-
nete die Deutsche Telekom bereits im Jahr 2001 zudem die „Vereinba-
rung über den Informationsaustausch und die Beteiligung der Kommu-
nen beim Ausbau der Mobilfunknetze“. Ziel dieser Verbändevereinba-
rung ist die Partizipation der Städte und Gemeinden am Netzausbau. 
Im Rahmen eines kooperativen und konstruktiven Dialogs streben 
Mobilfunk-Unternehmen und Kommunen eine einvernehmliche Lösung 
für neue Mobilfunk-Standorte an. Wie das Jahresgutachten zur Selbst-
verpflichtung der Mobilfunk-Betreiber in Deutschland 2011 verdeutlicht, 
konnte der Informationsfluss zwischen Kommunen und Netzbetreibern 
durch die umgesetzten Maßnahmen nachhaltig verbessert werden.
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Teilnahme am Expertendiskurs zu EMF.
Die Telekom beteiligt sich an verschiedenen, auf Expertenebene statt-
findenden Dialogen zum Thema Mobilfunk und Gesundheit, wie bei-
spielsweise den Sitzungen des „Runden Tischs Elektromagnetische 
Felder“ (RTEMF). Zu den Treffen des RTEMF im Mai und November 
2012 waren Gesundheits-, Umwelt- und Verbraucherschutzexperten 
sowie Wissenschaftler geladen. Experten der Telekom nahmen eben-
falls teil und diskutierten aktuelle Sicherheits-, Forschungs- und Tech-
nikfragen zum Mobilfunk sowie weitere Möglichkeiten der Stakeholder-
Einbeziehung. Für die Telekom Deutschland stellt der RTEMF ein 
zentrales Instrument für einen offenen Dialog mit allen Interessen-
gruppen in der gesellschaftlichen EMF-Diskussion dar.

Fachleute der Landesgesellschaft Globul nahmen im Dezember 2012 
am Jahrestreffen des Bulgarischen Nationalen Programmkomitees der 
Weltgesundheitsorganisation in Ognyanovo teil. Unter dem Motto „Neue 
Tendenzen in der Gesetzgebung zur EMF-Exposition in der Arbeitsum-
gebung und in städtischen Territorien“ diskutierten die Teilnehmer über 
den Regulationsbedarf zum Schutz der Gesundheit vor elektromagneti-
schen Feldern.
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Wissenschaftsförderung & 
Partnerschaft.

Die Wirkung elektromagnetischer Felder (EMF) auf den Menschen ist in 
den vergangenen Jahrzehnten gründlich erforscht worden. Aufgrund 
gesicherter Forschungsergebnisse bestätigen alle anerkannten Exper-
tengremien, dass die geltenden Grenzwerte die sichere Nutzung des 
Mobilfunks gewährleisten.

Angesichts neuer Technologieentwicklungen gilt es jedoch, das Wissen 
über mögliche Wirkungen des Mobilfunks stetig zu vervollständigen. In 
der EMF-Policy haben wir darum das Prinzip der unabhängigen Wissen-
schaftsförderung und Partnerschaft verankert sowie zwei Empfeh-
lungen für den Umgang mit Wissenschaft und Forschung entwickelt:

	A ls führender Mobilfunknetz-Betreiber ist die Telekom gehalten, 
die unabhängige wissenschaftliche Erforschung möglicher Aus-
wirkungen elektromagnetischer Felder auf die Gesundheit zu för-
dern und unabhängige Forschungsprogramme zu unterstützen.

	D ie Festlegung von Grenzwerten für elektromagnetische Felder 
muss auf gesicherten Forschungsergebnissen beruhen und ständig 
überprüft werden.

Forschungsarbeit zur Risikobewertung im 
Wissenschaftsforum EMF.
Das „Wissenschaftsforum Elektromagnetische Felder“ (WF-EMF) kon-
zentrierte seine vielfältigen Aktivitäten 2012 auf die „Weiterentwicklung 
von evidenzbasierten Ansätzen und Werkzeugen für die Risikokommu-
nikation zu Mobilfunk und Gesundheit“.

2012 bestand ein wichtiger Arbeitsschwerpunkt des WF-EMF in der 
Weiterentwicklung von Konzepten, mit denen wissenschaftliche EMF-
Risikobewertungen in der Bevölkerung verständlicher vermittelt werden 
können. Getestet wurden hierzu unter anderem die Kommunikation und 
Verständlichkeit verschiedener Bewertungsschemata aus Laienpers-
pektive. Darauf aufbauend entwickelte das WF-EMF Instrumente und 
Vorschläge zur Verbesserung der Kommunikation aktueller Risikobe-
wertungen. Hierbei wurden mehrere Netzwerkmeetings mit Experten 
aus den Bereichen Mobilfunk-Forschung, Risikokommunikation und 
Risikobewertung durchgeführt. Neben Teilnehmern aus der Wissen-
schaft waren die Meetings offen für Vertreter aus Politik, NGOs, Bürger-
initiativen und der Wirtschaft.

2013 sollen die auf eine Verbesserung der Kommunikation von Risiko-
bewertungen zielenden Vorschläge, Instrumente und Ansätze in der 
Praxis überprüft und weiterentwickelt werden.

Unterstützung unabhängiger Forschung.
Die Förderung unabhängiger Forschung ist Teil der freiwilligen Selbst-
verpflichtung der deutschen Mobilfunk-Betreiber gegenüber der Bun-
desregierung. Entsprechend fördert die Deutsche Telekom zusammen 
mit den anderen deutschen Netzbetreibern verschiedene Forschungs-
programme und Forschungsprojekte. Von 2008 bis 2012 unterstützte 
sie Projekte des Umweltforschungsplans der deutschen Bundesregie-
rung im Bereich Mobilfunk und Gesundheit. Für den Zeitraum von 2012 
bis 2014 wird ein Vorhaben des Bundesumweltministeriums zur Risiko-
kommunikation gefördert. Die Ergebnisse aller bis jetzt geförderten und 
abgeschlossenen Projekte haben maßgeblich zur Beantwortung offener 
Fragen zu Mobilfunk und Gesundheit beigetragen und das Schutzkon-
zept für den Mobilfunk weiter gestärkt. 

Projekte des Umweltforschungsplans.
Zusammen mit den anderen deutschen Netzbetreibern unterstützt die 
Telekom Deutschland Projekte des Umweltforschungsplans der deut-
schen Bundesregierung im Bereich Mobilfunk und Gesundheit. 
Gemeinsam stellten die Netzbetreiber hierfür einen Betrag von einer 
Million Euro zur Verfügung. Im Rahmen des Umweltforschungsplans 
wurden im Zeitraum von 2008 bis 2012 mehrere Projekte renommierter 
Forschungsgruppen realisiert. Deren Themenschwerpunkte sind mögli-
che Langzeitwirkungen der Nutzung des Mobilfunks und eine mögli-
cherweise größere Sensitivität von Kindern gegenüber elektromagneti-
schen Feldern im Mobilfunk. Darstellungen der Projekte und Ziele sowie 
Zwischen- beziehungsweise Abschlussberichte sind online verfügbar. 

Projekte zur Risikokommunikation.
Die Deutsche Telekom unterstützt zusammen mit den anderen Netzbe-
treibern bis 2014 das Vorhaben der Bundesregierung zur Risikokommu-
nikation im Bereich Mobilfunk und Gesundheit mit insgesamt 600 000 
Euro.

Mitfinanzierung von Forschungsdatenbank.
Weiterhin leistet die Deutsche Telekom finanzielle Unterstützung für den 
Betrieb der Datenbank des deutschen Forschungszentrums für Elektro-
Magnetische Umweltverträglichkeit (FEMU) der Rheinisch-Westfäli-
schen Technischen Hochschule Aachen. Diese umfasst bereits über 16 
000 wissenschaftliche Beiträge zu diesem Thema.

Engagement für wissenschaftliche Langzeitstudie.
2012 setzte die Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) München ihre 
Forschung über mögliche Zusammenhänge zwischen der Häufigkeit 
der Handy-Nutzung und dem Auftreten von Tumoren bei jungen Men-
schen im Rahmen der sogenannten MOBI-KIDS-Studie fort. Die Tele-
kom Deutschland stellte den Wissenschaftlern unter Beachtung der 
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geltenden Datenschutzbestimmungen hierfür alle nötigen Daten zur 
Häufigkeit der Telefonnutzung der Studienteilnehmer bereit. So können 
eventuelle Erkrankungen in Beziehung zur realen Handy-Nutzung 
gesetzt werden. Dies ermöglicht eine bessere Forschungsmethodik 
und führt zu verlässlicheren Ergebnissen. An der Studie beteiligen sich 
Forscher aus 16 Staaten, indem sie in den Ländern vor Ort medizini-
sche und Handy-Nutzer-Daten sammeln. Die Studie wird bis 2014 ab-
geschlossen sein und wertvolle Informationen zu einem möglichen 
Einfluss der Mobilfunk-Nutzung auf die Gesundheit junger Menschen 
liefern.

Forschung zu neuen Funktechnologien.
Die Telekom Deutschland unterstützt gemeinsam mit den anderen Netz-
betreibern das deutsche Bundesamt für Strahlenschutz (BfS) bei einer 
Studie zur Bestimmung der Exposition (des Ausmaßes, in dem eine 
Person einer Belastung ausgesetzt ist) der allgemeinen Bevölkerung 
durch neue Mobilfunk-Techniken. Durchgeführt wird das im August 
2011 gestartete Forschungsprojekt vom Institut für Mobil- und Satelli-
tenfunktechnik (IMST) und der EM-Institut GmbH. Sein Ziel ist es, die 
Datenlage zu elektromagnetischen Feldern neuer Funkdienste, wie zum 
Beispiel LTE, weiter zu verbessern. Die Telekom stellt den Projektteil-
nehmern alle hierfür notwendigen Informationen zu den Netzeinstellun-
gen zur Verfügung. Die Studie wurde Ende 2012 abgeschlossen. Ein 
Zwischenbericht ist online erhältlich; der Endbericht wird im Jahr 2013 
durch das BfS veröffentlicht werden

Die ungarische Landesgesellschaft Maygar Telekom führte 2012 die mit 
dem ungarischen Staatlichen Forschungsinstitut für Strahlenbiologie 
und Strahlenhygiene (OSSKI) gestarteten EMF-Messdatenreihen fort. 
Um die Emissions- und Immissionswerte der LTE-Technologie zu erkun-
den, stellte Magyar Telekom dem OSSKI drei LTE-Sendegeräte für sechs 
Wochen zur Verfügung.
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Moderne Informations- und Kommunikationstechnologien (ICT) helfen 
zunehmend, energie- und ressourcenintensive Produkte und Dienstlei-
stungen durch sparsamere zu ersetzen. Zugleich wachsen jedoch die 
gespeicherten und transportierten Datenmengen durch immer 
anspruchsvollere Anwendungen. Laut der von der Global e-Sustainabi-
lity Initiative (GeSI) herausgegebenen Studie „SMARTer 2020“ war die 
ICT-Branche im Jahr 2011 mit 910 Megatonnen CO

2
-Äquivalent für rund 

2 Prozent der Emissionen weltweit verantwortlich. Im Vergleich 
zur Vorläufer-Studie „SMART 2020“ zeigt die aktuelle Publikation eine 
flachere Kurve bei den Emissionssteigerungen und aufgrund des tech-
nischen Fortschritts ein erhöhtes Einsparpotenzial der ICT. Die techno-
logischen Errungenschaften wollen wir im Rahmen unseres CR-Hand-
lungsfelds „Klimafreundliche Gesellschaft“ konsequent nutzen, um 
im Interesse des Klimaschutzes, Netze und Rechenzentren nicht nur
leistungsfähiger, sondern auch kontinuierlich energieeffizienter zu 
gestalten.

Alte, nicht mehr benötigte Technik wird bei der Telekom in Deutschland 
konsequent abgeschaltet, ersetzt und recycelt. Bei der Neuanschaffung 
sind wir bestrebt, die energieeffiziente und umweltschonende Technik 
einzusetzen. Außerdem unterstützen und motivieren wir unsere Kunden 
mit effizienten ICT-Lösungen, ihrerseits Energie und CO

2
 einzusparen.

Code of Conduct on Energie Consumption of 
Broadband Equipment.
Die Deutsche Telekom bekennt sich mit ihrer Unterzeichnung des euro-
päischen Code of Conduct on Energie Consumption of Broadband 
Equipment (CoCBB) zu einer Optimierung des Energiebedarfs in Breit-
bandnetzen. Sie gewährleistet in Kooperation mit ihren jeweiligen Liefe-
ranten, dass die von ihr neu eingeführte Technik die im CoCBB vorge-
schriebenen Maximalwerte nicht überschreitet. Da der Kodex kontinu-
ierlich an neue Technologien und Erkenntnisse angepasst wird, sind 
hierfür laufend neue Vorgaben zu berücksichtigen. Im Berichtszeitraum 
haben wir deshalb die neueste, inzwischen vierte Version des CoCBB 
umgesetzt und in den Umweltvorgaben unserer Einkaufsrichtlinien ver-
ankert. Dabei haben wir 2012 entsprechende technische Spezifikatio-
nen nicht nur für die Netztechnik, sondern auch für unsere Entertain 
Boxen eingeführt. Die 2012 am Markt eingeführten Entertain Media 
Receiver halten die derzeit geltenden Vorgaben des CoCBB zum Ener-
gieverbrauch ein. Gegenwärtig bereiten wir uns auf das Inkrafttreten der 
Version 5 des CoCBB vor.

Im Technikbereich für Festnetz- und Mobilfunk der Telekom in Deutsch-
land führen wir jährliche Abfragen durch, um die Umsetzung des 
CoCBB in den technischen Spezifikationen zu analysieren. Die Ergeb-

nisse fassen wir in einem jährlichen Bericht zusammen und leiten ihn an 
die Regulierungsbehörde weiter. Die Vorgehensweise und das Verfah-
ren werden außerdem in Audits überprüft.

Energiesparmodus auf dem Weg zu Green DSL.
Bei der Anwendung des „Code of Conduct on Energie Consumption of 
Broadband Equipment“ (CoCBB) identifizierte die Telekom Möglich-
keiten zur Optimierung des Energiebedarfs ihres ADSL2+-Netzes. Bis-
her werden alle aktiven Anschlüsse immer im eingeschalteten Zustand, 
das heißt im „Full Power Mode“ (L0 Mode) betrieben. Indem wir die 
Anschlüsse künftig bei der Nutzung von Datendiensten mit geringerer 
Bandbreite auf den „erweiterten Low Power Mode“ (Enhanced L2 
Mode) umschalten, können wir deren elektrische Leistung während 
dieser Zeit deutlich reduzieren. Technische Voraussetzung hierfür ist 
eine neue Modemgeneration mit optimierter ADSL2+-Funktion. Im 
Januar 2013 haben wir eine Machbarkeitsstudie zum Enhanced L2 
Mode beauftragt, der in einem Feldtest unter realen Bedingungen 
getestet werden soll. Die Ergebnisse erwarten wir für Mitte 2014.

Umweltfreundliche Netz-
infrastruktur.

Netze
Umweltfreundliche Netzinfrastruktur
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Energieerzeugung ist nach wie vor Hauptursache für den Klimawandel. 
Dies macht einen sparsamen, effizienten Umgang mit Energie überall 
dort, wo viel Energie verbraucht wird wie im Betrieb von ICT-Netzen, für 
glaubwürdige Klimaschutzanstrengungen so bedeutsam. Energie-
effizienz ist deshalb ein wichtiges Ziel der Telekom – nicht nur bei der 
Planung neuer, sondern auch bei der Optimierung bestehender Netze. 
Mehr Leistung und weniger Energieverbrauch gehen hierbei Hand in 
Hand mit Fortschritten in der Reduktion unseres CO

2
-Fußabdrucks. 

Zugleich stellt der Austausch alter gegen neue Systemtechnik die Inge-
nieure der Telekom vor außergewöhnliche Herausforderungen.

Austausch alter 2G-Netztechnik.
Im Jahr 2011 startete der größte Austausch (engl. Swap) von System-
technik in der Mobilfunk-Geschichte der Deutschen Telekom: Bis zum 
Oktober 2013 soll die Umrüstung alter 2G/GSM-Technik auf modernste 
Technik abgeschlossen sein. Dabei sollen in Deutschland insgesamt 
rund 12 000 Mobilfunk-Standorte umgerüstet und mehr als die Hälfte 
der alten 2G/GSM-Anlagen ausgetauscht werden. Im Zuge des Aus-
tauschprogramms soll außerdem die Zahl der Standorte der Controller 
(Steuereinheiten) für Basisstationen von 256 auf 13 reduziert werden, 
wodurch sich der Energieverbrauch drastisch reduzieren lässt.

Bis zum Jahresende 2012 haben wir 7 176 Basisstationen modernisiert 
und 195 Controller außer Betrieb genommen. Hierbei bewältigten wir 
vielfältige Herausforderungen von der Umschaltung aller Stationen auf 
die synchron getakteten Prozesse im Glasfasernetz bis zur Erteilung von 
Genehmigungen für den Zugang zu den Anlagen oder den Einsatz von 
Kränen an den Antennenstandorten zum Austausch der Technik.

Eine weitere Herausforderung stellt die mit dem Projekt „Nachrüstung“ 
beginnende technisch anspruchsvolle und mit hohem Koordinierungs-
bedarf verbundene Ethernetanbindung der 2G-Standorte dar, die wir 
als Teilprojekt des Swap im Januar 2013 starteten. Diese soll bei rund 8 
000 Standorten erfolgen. Mit der Single-Radio-Access-Network(Single 
RAN)-Technologie können in einer einzelnen Schalteinheit verschie-
dene Mobilfunk-Standards betrieben werden, sodass der Bedarf an 
Hardware und der Energieverbrauch noch einmal gesenkt wird.

Durch diese Maßnahmen wird die Grundlage für eine zukunftssichere 
Technologieplattform geschaffen, die nicht nur für den LTE-Ausbau 
geeignet ist, sondern langfristig den gemeinsamen Betrieb aller Mobil-
funk-Generationen (2G , 3G und 4G/LTE) mit derselben Hardware 
ermöglichen wird. Dies soll zukünftige Investitionen reduzieren sowie 
Betriebskosten mindern und wird nebenbei die 2G-Netztechnik IP-fähig 
machen.

Projekt „Best Power“.
Das schnelle VDSL-Netz basiert auf Glasfaserkabeln. Einzelne Netzkom-
ponenten werden in Multifunktionsgehäusen – im Stadtbild als graue 
Kästen deutlich erkennbar – verbunden. Um die Energieeffizienz der 
Technik in den Multifunktionsgehäusen noch weiter zu erhöhen und 
Leistungsverluste zu verringern, haben wir 2011 das Projekt „Best 
Power“ initiiert.

Im Fokus des Pilotprojekts stehen sowohl die Auswahl von Netzgeräten 
mit möglichst hohem Wirkungsgrad als auch die Steigerung der Ener-
gieeffizienz der Systemtechnik. Mit den zu erwartenden Energieeinspa-
rungen wollen wir sowohl den CO

2
-Ausstoß als auch die Betriebskosten 

senken. Im Jahr 2012 wurden die neuen Netzgeräte fertiggestellt und im 
Anschluss in unserem Labor getestet und von diesem abgenommen.

Belastbare Ergebnisse werden erst nach einem Feldtest Ende 2013 
vorliegen, da ein Teilprojekt von „Best Power“ in Verbindung mit dem 
Projekt „DESI“ steht.

Task Force „Power Off“.
Die von der Telekom Deutschland betriebene Task Force „Power Off“ 
analysiert, welche nicht mehr benötigten Baugruppen mit vertretbarem 
Aufwand vom Netz genommen werden können und sorgt für einen sys-
tematischen Abbau veralteter Technik. Im Jahr 2012 konnten wir basie-
rend auf den Maßnahmen von „Power Off“ technische Anlagen mit einer 
Leistung von insgesamt mehr als 4,5 MW außer Betrieb nehmen. Die 
damit realisierte Energieeinsparung entspricht einer Einsparung von 
17.020 Tonnen CO

2
 pro Jahr.

Parallel zu „Power Off“ haben wir 2012 das Projekt Retire gestartet. 
Retire sorgt für einen unterbrechungsfreien Betrieb bei der Umstellung 
des Netzes von der alten Festnetz-Technik auf das internet-basierte 
All-IP-Netz. Dabei nutzt das Projekt Möglichkeiten zur Reduktion des 
Energieverbrauchs durch Abschalten veralteter Anlagen. „Power Off“ 
wird 2013 in dem Projekt „Retire“ aufgehen. Retire hat bis Ende 2012 
bereits zusätzliche Abbaupotenziale in Höhe von 1 MW Leistung reali-
siert. Für 2013 sind weitere 3,67 MW erreichbar.

Durch den frühzeitigen Abbau nicht mehr benötigter Technik lässt sich 
der Energieverbrauch deutlich senken. So spart die Telekom durch den 
Abbau im Jahr 2012 jährlich rund 40 GWh an elektrischer Energie 
sowie Kosten in Höhe von 11 Millionen Euro für Strom, Klimatisierung 
und unterbrechungsfreie Energieversorgung ein. Zusätzlich wurden 
durch die Maßnahme einmalig Investitionsmittel unter anderem im 
Bereich Klimatisierung und gesicherte Energieversorgung in Höhe von 
rund 9 Millionen Euro frei. Dies kommt dem beschleunigten Aufbau der 
neuen Netze zugute.

Netzmodernisierung.

Netze
Umweltfreundliche Netzinfrastruktur
Netzwerkmodernisierung
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Rechenzentren produzieren viel Wärme und müssen gekühlt werden. 
Etwa 40 Prozent der in Rechenzentren genutzten Energie dienen die-
sem Zweck. Energieeffiziente Klimatechnik bietet somit ein entspre-
chend großes Einsparpotenzial zum Beispiel durch verstärkten Einsatz 
der Freien Kühlung anstelle der viel Strom verbrauchenden Kompres-
sorkühlung. Im Rahmen des CR-Handlungsfelds „Klimafreundliche 
Gesellschaft“ betreibt die Deutsche Telekom – insbesondere T-Systems 
– intensive Forschungs- und Entwicklungsarbeit, um die Infrastruktur 
von Rechenzentren unter ökonomischen wie ökologischen Gesichts-
punkten zu optimieren. Partner vieler Projekte ist die Konzerntochter 
Power and Air Condition Solution Management GmbH (PASM).

Projekt „Heat Power Business“.
Im Dezember 2010 startete die Power and Air Condition Solution 
Management GmbH (PASM) das Innovationsprojekt „Heat Power Busi-
ness“: Im Rahmen des Projekts betreiben wir an Netzknotenpunkten, 
die von verschiedenen Parteien genutzt werden, zehn Mini-Blockheiz-
kraftwerke mit Kapazitäten zwischen 4,5 und 50 kW. Die Anlagen lassen 
sich effizient und umweltfreundlich betreiben. So wird ihre Abwärme zur 
Gebäudeheizung verwendet. Dies ermöglicht einen Gesamtnutzungs-
grad der eingesetzten Primärenergie von über 80 Prozent. Im Jahr 2012 
erzeugten diese dezentralen Mini-Blockheizkraftwerke circa 1 500 MWh 
Strom sowie rund 2 500 MWh Heizwärme. Gegenüber dem im Versor-
gungsnetz verfügbaren Energiemix ergibt sich damit für 2012 eine CO

2
-

Reduzierung von rund 200 Tonnen. Um Verbrauchs- und Emissions-
werte der verschiedenen Mobilfunk-Anbieter, die unsere Anlagen nut-
zen, genauer angeben zu können, haben wir im Rahmen des Projekts 
2012 alle von diesen genutzten Netzknoten im Hinblick auf die einge-
setzte Blockheizkraftwerk-Technik analysiert. Die Ergebnisse der Pilot-
anlagen nutzen wir für die Planung und den Bau weiterer mehr als zehn 
Blockheizkraftwerke.

Weitere Energieeffizienzprogramme.
2012 brachte PASM zusätzliche Programme zur Erhöhung der Energie-
effizienz im Gebäudemanagement auf den Weg. Dazu gehörten unter 
anderem Sanierungen ineffizienter Raumlufttechnik von Telekom-
Gebäuden. Außerdem errichtete PASM weitere sechs Blockheizkraft-
werke mit elektrischen Leistungen zwischen 50 und 250 kW. Um kom-
plexe Neubauvorhaben mit innovativen und energieeffizienten Ener-
gielösungen auszustatten, vereinbarte PASM 2012 mit dem 
Dienstleister STRABAG-PFS im Rahmen einer „integralen Planung“ ein 
systematisches Energiemanagement. PASM selbst wurde im Mai 2012 
vom TÜV nach dem ISO-50001-Standard für Energiemanagementsys-
teme zertifiziert.

Ziele für das Jahr 2013.
Für 2013 plant PASM eine Vielzahl an Projekten zur Energieoptimie-
rung: In ihrer Kooperation mit dem Dienstleister STRABAG will sie bei-
spielsweise ihre Energiemanagementstrukturen durch neue Verantwort-
lichkeiten, Einbindung der Service-Abteilungen und verstärktes Innova-
tionsmanagement anpassen und optimieren. Außerdem sollen 
bestehende Klima-Split-Geräte energetisch weiter optimiert und teils auf 
Frischluft-Kühlungssysteme umgestellt werden. Klima-Split-Geräte sind 
Anlagen, die aus mindestens zwei Einheiten, einem Außen- und einem 
Innengerät bestehen und die Temperaturdifferenz zwischen Innen- und 
Außenluft nutzen, um Energie zu sparen.

Die PASM plant darüber hinaus die Einführung von Lastmanagement-
systemen, um Lastspitzen mit besonders hoher Energienachfrage von 
Verbrauchern und Wirtschaft abzubauen. Diese Nachfragespitzen 
belasten die Energieversorgungsnetze und führen im liberalisierten 
Energiemarkt zu einer Erhöhung der Preise. Unser Ziel ist es daher, im 
Falle von Lastspitzen weniger teuren Strom abzunehmen, und stattdes-
sen den preiswerten Strom aus den Lasttälern zu nutzen. Hierfür wer-
den neben Technologien zur Steuerung der Energieaufnahme auch 
leistungsfähige Energiespeicher benötigt. In Zusammenarbeit mit Vat-
tenfall beabsichtigt PASM solche Speicher in Netzen zu virtuellen 
Regelkraftwerken zusammenzuschließen. So leisten wir einen wichti-
gen Beitrag zur Stabilisierung künftiger Stromversorgungsnetze und 
reduzieren unsere Beschaffungskosten.

Kooperation mit der STRABAG zur Kennzahlenprüfung.
Seit 2005 nutzt PASM verschiedene Kennzahlen für die Messung und 
Bewertung der Energieeffizienz an Objekten. 2012 wurden die Kenn-
zahlen mit Unterstützung eines externen Fachbüros und der STRABAG 
grundlegend analysiert. Die Analysen werden noch über Februar 2013 
hinaus fortgesetzt und sollen dazu dienen, das Kennzahlensystem diffe-
renzierter zu gestalten. Es wurden alle Telekom-Gebäude in sieben 
unterschiedliche Gruppen eingeteilt und für diese jeweils Kennzahlen 
und dazugehörige Prozesse abgestimmt. In der Gruppe „TOP 25 
Objekte“ sind beispielsweise alle Objekte mit einem Stromverbrauch 
von mehr als 10 GWh pro Jahr zusammengefasst. Hier überwachen wir 
intensiv die Lastspitzen der Objekte, um diesen entgegenwirken zu kön-
nen. Das von den Partnern erarbeitete Konzept wurde von den 
Geschäftsführungen der PASM und der STRABAG-PFS zur Umsetzung 
freigegeben. 2013 sollen die Prozesse vor allem durch die Einbindung 
von STRABAG Service-Einheiten noch effizienter gestaltet werden.

Klimatechnik & Energieeinsatz.
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Als weitere Maßnahme zur Effizienzsteigerung führte PASM 2012 integ-
rale Planungen mit den Energiemanagern und Service-Verantwortlichen 
sowie Gebäudeeigentümern und Bauherren der Objekte ein. Bei fünf 
Pilotplanungen konnten auf diese Weise deutliche Verbesserungen 
erzielt werden. Im Folgenden sollen die Prozesse stabilisiert und veran-
kert werden. Ein ganzheitliches Konzept wird gegenwärtig am Münch-
ner Telekom-Standort Marsplatz erprobt.

Projekt „DESI“.
Seit Ende 2011 testet PASM gemeinsam mit den Telekom Innovation 
Laboratories (T-Labs ) und der Telekom Deutschland im Rahmen des 
Projekts „DESI – Durchgängige energiesensible IKT“ Lösungen für 
intelligente Energieversorgungssysteme („Smart Energies“) der Zukunft. 
Ziel des Projekts ist es, lastadaptive Steuerungen zu entwickeln und 
Konzepte für die Erzeugung und Speicherung von Energie zu pilotieren. 
Diese sind eine wichtige Voraussetzung für intelligente Stromnetze 
(„Smart Grids“). Erprobt wurden hierzu verschiedene Möglichkeiten 
zum Management von Lastspitzen und zur Optimierung des Stromein-
kaufs.

2012 errichteten die Projektpartner zu Demonstrationszwecken eine 
Fernwirkstrecke für die Steuerung des Speicherverhaltens einer Anlage 
zur unterbrechungsfreien Stromversorgung (USV). Gleichzeitig wurden 
die technischen Grundlagen für ein übergreifendes Steuerungssystem 
geschaffen. Dieses soll unter Berücksichtigung der aktuell zu verarbei-
tenden Datenmenge sowohl die Speicherung als auch die Bereitstel-
lung der dafür benötigten elektrischen Energie flexibel steuern. Der 
Strom wird dabei je nach Verfügbarkeit und Preis entweder aus dem 
Versorgungsnetz bezogen oder von den eigenen Speichern bereitge-
stellt. Anschließend begann das Projektteam mit der Entwicklung der 
hierfür nötigen Steuerungssoftware. Parallel wurden Studien zur hierfür 
benötigten Hardware weiterentwickelt beziehungsweise fertiggestellt.

Projekt „LOLA“.
Im Projekt „LOLA“ (Load-adaptive Networks & LANs) werden, ebenso 
wie im Projekt „DESI“, Optimierungen im Telekommunikationsnetz 
behandelt. Bei DESI stehen intelligente Konzepte zur bedarfsorientier-
ten, kosteneffizienten Stromversorgung und -speicherung im Vorder-
grund. LOLA hingegen fokussiert sich auf Lösungen zum flexiblen, 
lastadaptiven Einsatz der für den Betrieb der Kunden- und Zugangs-
netze genutzten ICT-Ressourcen. Viele heutige ICT-Geräte und Anlagen 
benötigen unabhängig von der tatsächlichen Nutzung oder Auslastung 
immer dieselbe elektrische Leistung, solange sie eingeschaltet sind. Im 
Rahmen des Projekts LOLA wurden sowohl für den Bereich des Betrei-
bernetzes als auch im Netz des Kunden Anwendungsfälle identifiziert 
und untersucht, in denen der Energieverbrauch der tatsächlichen Nut-
zung beziehungsweise Auslastung der Geräte angepasst werden kann. 

Das Projekt LOLA hatte eine Laufzeit von Oktober 2010 bis Dezember 
2012. Die Weiterentwicklung und Pilotierung des LOLA-Grundgedan-
kens des lastadaptiven Netzbetriebs soll im Jahr 2013 auf einer anderen 
Projektbasis fortgeführt werden.

Im Bereich der Firmen- und Breitbandzugangsnetze konnten 2012 deut-
liche Einsparpotenziale nachgewiesen werden: Ein gutes Beispiel liefert 
ein im März 2012 abgeschlossenes Pilotprojekt, in dem die Deutsche 
Telekom an Steuermechanismen für einen lastadaptiven Betrieb ihrer 
eigenen Büroarbeitsplätze arbeitete. Hierbei konnte gezeigt werden, 
dass der Energieverbrauch um bis zu 23 Prozent gesenkt werden kann, 
wenn die IT-Systeme wie PCs beziehungsweise Notebooks und Tele-
fone nur während der tatsächlichen Arbeitszeit eingeschaltet sind und 
zudem auch in der Mittagspause automatisch in den Stand-by-Modus 
versetzt oder sogar komplett ausgeschaltet werden.

2012 wurde außerdem eine Steuerung der ICT-Komponenten in Heim-
netzen im Laborversuch aufgebaut und getestet. Die Tests belegten, 
dass – abhängig vom Nutzungsverhalten und der Art der genutzten 
Kommunikationsdienste – Energieeinsparungen von 20 bis 25 Prozent 
möglich sind. Analysen zu bestimmten Segmenten der Betreibernetze 
weisen sogar Energieeinsparungspotenziale bis zu 30 Prozent aus.

Zugangsnetz.
Für den FTTH-Ausbau mit Glasfaserleitungen bis in die Wohnung der 
Nutzer setzt die Telekom seit 2009 die GPON (Gigabit-capable Passive 
Optical Networks)-Technik ein. Dadurch lässt sich das Geschwindigkeit-
spotenzial der Glasfasertechnologie am besten nutzen: Bis zu 2,5 
Gbit/s im Download und bis zu 1 Gbit/s im Upload können mit GPON 
technisch ermöglicht werden. In Fortführung des „LOLA“-Grundgedan-
kens arbeiten wir an einer Lösung, mit der wir den Energiebedarf der 
GPON-Technologie durch Standardisierung des Geräts am Ende des 
Glasfasernetzes beim Kunden reduzieren wollen.

Übergreifende Netzsteuerung.
Die Etablierung einer übergreifenden Netzsteuerung ist ein weiteres 
Ziel des Projekts „LOLA“. So kann hinausgehend über die bisherigen 
lastadaptiven Steuerungen, wie sie als Insellösungen beispielsweise für 
DSL- oder GPON-Netze entwickelt wurden, noch einmal deutlich mehr 
Energie eingespart werden. Hierfür müssen Lösungen entwickelt wer-
den, die auf übergreifender Netzebene zugleich einen lastadaptiven 
Betrieb und eine hohe Qualität der entsprechenden Datendienste 
gewährleisten. Seit 2010 arbeitet die Telekom mit Systemtechnikherstel-
lern kontinuierlich an der technischen Realisierung und der internatio-
nalen Standardisierung der lastadaptiven, netzübergreifenden Systeme, 
um so allgemeinverfügbare, energieeffiziente Weltmarktprodukte zu 
erhalten.
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„ComGreen“: Lastadaptive Optimierung von 
Funkzugangsnetzen.
Der Energieverbrauch in den Funkzugangsnetzen steigt stetig an. Dies 
liegt zum einen am Netzausbau und zum anderen an den steigenden 
Kapazitätsanforderungen mobiler Nutzer. Die Telekom betreibt in 
Deutschland mehrere 10 000 Basisstationen und Wi-Fi HotSpots. In der 
Summe verbrauchen diese jährlich Energiemengen im dreistelligen 
Gigawattstunden-Bereich. Bisher werden diese Netze unabhängig von 
deren Auslastung betrieben. In Zeiten geringer Last wird also fast 
genauso viel Energie verbraucht wie in Zeiten mit hoher Last.

Mit dem Projekt „ComGreen“ will die Telekom die Leistung der Funk-
netze an den jeweiligen Bedarf anpassen. Jeder Nutzer von Telekommu-
nikationsnetzen soll künftig an jedem Ort mit der tatsächlich benötigten, 
statt wie bisher mit der maximalen Übertragungskapazität versorgt wer-
den. Um dies zu erreichen, wird im Projekt ein Modell für die selbst 
organisierte Anpassung von Netzparametern wie die Datenrate oder 
Sendeleistung entwickelt. Es berücksichtigt hierbei flexibel die Zahl der 
angemeldeten Nutzer und deren aktuellen Kapazitätsbedarf sowie wei-
tere Daten und ermöglicht, verfügbare Netzressourcen dementspre-
chend lastabhängig zu- und abzuschalten.

Erste, 2012 präsentierte Ergebnisse aus dem Projekt zeigen, dass eine 
lastadaptive, lernfähige Netzsteuerung im Zugangsnetz bei Energiever-
brauch und CO

2
-Emissionen Einsparpotenziale von bis zu 30 Prozent 

eröffnet. Im Anschluss an diese Analyse sollen in dem Projekt Entwürfe 
für Standards zur lastadaptiven Steuerung entwickelt und internationa-
len Standardisierungsgremien vorgelegt werden. Ziel ist es, die erarbei-
teten Konzepte und Mechanismen mittelfristig über die Systemtechnik-
hersteller in die operativen Netzknoten integrieren zu können. 2012 
wurde in Vorbereitung einer Machbarkeitsstudie mit der Implementie-
rung ausgewählter Mechanismen begonnen.

Nationales Programm für Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie.
Im Festnetz-Bereich betreiben wir bereits fünf Brennstoffzellensysteme. 
Diese wurden im Zuge des Nationalen Innovationsprogramms Wasser-
stoff- und Brennstoffzellentechnologie der Bundesregierung auf ihre 
Tauglichkeit hin getestet. Besonderes Augenmerk legten wir dabei 
neben dem Einsatz als Back-up-System auf die zusätzliche Nutzung der 
Systeme für das Spitzenlastmanagement und ihre Einbindung in ein vir-
tuelles Regelkraftwerk. An allen fünf Pilotstandorten konnte die Praxist-
auglichkeit der Systeme nachgewiesen werden.

2012 wurde das Programm seitens PASM mit einem Workshop abge-
schlossen. Zu den Ergebnissen gehört die Feststellung, dass sich die 
Technologie an Standorten mit Reservezeiten über 24 Stunden wirt-
schaftlich einsetzen lässt. PASM beteiligt sich weiterhin im Clean Power 
Net (CPN) mit Herstellern und Anwendern von Brennstoffzellentechno-
logien unter Federführung der Nationalen Organisation Wasserstoff- 
und Brennstoffzellentechnologie (NOW), um unsere Erfahrungen mit 
den Systemen allen Marktpartnern zugänglich zu machen.
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Energieeffizienz ist der wichtigste Hebel, um die CO
2
-Bilanz von 

Rechenzentren wirksam zu verbessern. Im Rahmen ihres CR-Hand-
lungsfelds „Klimafreundliche Gesellschaft“ verfolgt die Telekom für die 
Steigerung der Energieeffizienz ihrer Rechenzentren einen integrierten 
Ansatz. Er umfasst alle Aspekte von der Kühlung über die Energiever-
sorgung bis zur optimierten Auslastung der Hardware-Kapazitäten.

Data Center 2020.
Im Rahmen der Kooperation mit Intel betreibt T-Systems seit September 
2009 das Testrechenzentrum DataCenter 2020 im Münchener Euro-
Industriepark. Hier werden Lösungen erprobt, um Rechenzentren auch 
zugunsten von Umwelt und Klima effizienter und wirtschaftlicher zu 
betreiben.

Optimierung der Kältetechnik.
Zu Phase eins des Kooperationsprojekts gehörten Untersuchungen 
zweier verschiedener baulicher Maßnahmen zur effizienten Kühlung 
von Rechenzentren, der Kaltgang- und der Warmgangeinhausung. Bei 
der einen Variante werden die kalten bei der anderen die warmen Berei-
che vom Rest der Räume separiert, sodass sich die Luftströme nicht 
vermischen können. Seit 2011 verwendet die Telekom in Deutschland 
zur Kühlung ihrer All-IP-Plattform das Verfahren der Kaltgangeinhau-
sung.

Um die Kühlung in Zukunft noch energieeffizienter gestalten zu können, 
wurden im Jahr 2012 auf der Ebene ganzer Rechenzentren Tests durch-
geführt, in denen wir beide möglichen Betriebsarten verglichen und 
nach Optimierungsmöglichkeiten suchten. Dabei wurde deutlich, dass 
beide Verfahren gleichermaßen effizient sind. Unter anderen Gesichts-
punkten zeigten die Verfahren aber unterschiedliche Vor- und Nachteile. 
Daher hängt die Wahl zwischen Kalt- und Warmgangeinhausung von 
den jeweiligen Anforderungen und den operativen Betriebsbedingun-
gen eines Rechenzentrums ab. So bietet die Kaltgangeinhausung den 
Vorteil, dass sie ohne größeren Umbau des Serverraums möglich ist. 
Nachteilig ist jedoch, dass die Mitarbeiter einen circa 45 Grad Celsius 
warmen Raum betreten müssen. Dies ist bei der Warmgangeinhausung 
nicht gegeben, da die Warmgangeinhausung Wärme-„Hotspots“ besei-
tigt, ohne den übrigen Raum mit Wärme zu belasten. Bei der Einfüh-
rung der Betriebsarten in weiteren Rechenzentren berücksichtigen wir 
diese Gesichtspunkte entsprechend.

Erhöhung der Energieeffizienz der Hardware.
Anfang 2012 startete parallel zur Optimierung der Kältetechnik eine 
zweite Projektphase. Hierbei untersuchten die Partner Möglichkeiten 
zur Erhöhung der Energieeffizienz der IT-Hardware. Sie stellten Hoch-
rechnungen an, um zu erfahren, wie viel Rechenleistung pro Flächen-

einheit künftig mit neuer Prozessortechnik erreicht werden kann. Außer-
dem wurde der Energiebedarf kommender Prozessorgenerationen pro-
gnostiziert. Beide Vorhersagen werden von T-Systems unter anderem 
bei der Planung künftiger Um- und Neubauten von Rechenzentren 
genutzt.

Als weiteren Schwerpunkt untersuchten die Projektpartner, wie sich 
durch veränderte Einstellungen im Basisbetriebssystem (BIOS) der Ser-
ver Energie einsparen lässt. Insbesondere konnten durch diese Optimie-
rung beim Projektbetrieb im DataCenter2020 signifikante Einsparpoten-
ziale realisiert werden. Diese Erkenntnisse werden seither mit den Ser-
verherstellern diskutiert und in der Produktion umgesetzt.

Umsetzung von Projektergebnissen in der Praxis.
Die Erfahrungen aus dem DataCenter 2020 nutzt T-Systems im Rahmen 
des Projekts „Roll-Out DC2020“, um den Betrieb und Unterhalt der 
bestehenden Rechenzentren zu optimieren. Eine Pionierrolle spielt hier-
bei das größte Rechenzentrum der T-Systems im Euro-Industriepark 
(EIP) in München. Die Startphase, für die T-Systems rund 1,5 Millionen 
Euro bereitstellt, begann im September 2012 und soll voraussichtlich im 
März 2013 abgeschlossen sein.

T-Systems nutzt die Erkenntnisse aus dem DataCenter 2020 außerdem 
für die Planung und Errichtung neuer Rechenzentren wie zum Beispiel 
in Magdeburg/Biere in Sachsen-Anhalt.

Projektthemen für 2013.
Für 2013 haben die Projektteilnehmer weitere Arbeitsfelder definiert. 
So sollen unter anderem neue Möglichkeiten zur Energie- beziehungs-
weise Kälteversorgung der Rechenzentren getestet werden. Ein wichti-
ges Zukunftsthema wird hierbei die Kälteversorgung für flüssigkeitsge-
kühlte Server und Prozessoren darstellen.

Mit dem DataCenter 2020 stellt sich T-Systems auf schnell weiter stei-
gende Leistungsanforderungen an ICT-Systeme vor allem im Bereich 
der Prozesssicherheit ein. Großes Zukunftspotenzial hat beispielsweise 
die Sicherung der für ICT-Dienste grundlegenden Infrastruktur, insbe-
sondere Netze, Server und Speicher gegen Ausfallrisiken. T-Systems 
setzt hierbei unter anderem auf eine stetige Standardisierung der Syste-
mumgebungen.

Projekt „Datacenter Optimierung“.
Zur Optimierung der Infrastruktur unserer Rechenzentren in Deutsch-
land starteten wir 2011 in Zusammenarbeit mit der PASM das Projekt 
„Datacenter Optimierung“. Bis zum Abschluss des Projekts Ende 2012 
wurden an 15 Pilotstandorten jeweils rund 16 Maßnahmen zur Reduk-

Netze
Umweltfreundliche Netzinfrastruktur
Umweltfreundliche Rechenzentren

Umweltfreundliche Rechenzentren.
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tion des Energieverbrauchs umgesetzt und im Ergebnis Handlungsemp-
fehlungen für die Bestandsrechenzentren erarbeitet. Die im Rahmen 
des Projekts umgesetzten Einzelmaßnahmen werden auch weiterhin 
fortgeführt.

Zum Abschluss des Projekts „Datacenter Optimierung“ wurde die tech-
nische Umsetzbarkeit an drei Projektstandorten evaluiert. Hierbei 
konnte gezeigt werden, dass sich die Kennzahl für Energieeffizienz, 
der PUE, in der Summe der Rechenzentren verbessert.

Im Anschluss an das Projekt sollen ab 2013 energetisch nicht mehr ver-
besserbare Rechenzentren sukzessive geschlossen und deren IT-Last 
an energetisch optimierten Standorten weiter betrieben werden.

Teilnahme am „European Code of Conduct on 
Data Centres“.
T-Systems beteiligt sich an einer Initiative der EU-Kommission mit dem 
Ziel, den Energieverbrauch von Rechenzentren auf kosteneffiziente 
Weise zu senken und Best Practice unter den Betreibern auszutau-
schen. Im Fokus der Initiative steht der sogenannte European Code of 
Conduct on Data Centres. Die Kommission gab den Kodex Ende 2008 
als Antwort auf den stetig steigenden Energiebedarf von Rechenzentren 
heraus. Unternehmen haben die Möglichkeit, als Unterstützer oder, falls 
sie selbst Rechenzentrumsbetreiber sind, als „Teilnehmer“ Mitglied des 
Kodex zu werden. Für eine Teilnahme muss ein Unternehmen umfas-
send über die von ihm betriebenen Server berichten und sich auf 
bestimmte nachhaltige Grundsätze verpflichten. Ende März 2013 
haben neun Rechenzentren von T-Systems erfolgreich einen Beitrittsan-
trag gestellt. Die Anträge zweier weiterer Rechenzentren befanden sich 
zu diesem Zeitpunkt noch in Bearbeitung.
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Mit innovativen umwelt- und klimafreundlichen ICT-Lösungen wollen 
wir den Wandel hin zu einer digitalen Gesellschaft positiv mitgestalten. 
Mit dem Ziel, Marktführer im Bereich „Vernetztes Leben und Arbeiten“ 
zu werden, stellen wir eine langfristige Kundenbeziehung konsequent 
in den Mittelpunkt unserer Arbeit. Wir bieten unseren Kunden attraktive 
Produkte und Dienste, die ihren Bedürfnissen entsprechen und ihnen 
einen nachhaltigen, ressourcenschonenden Konsum ermöglichen. 
Einen wichtigen Fortschritt stellt dabei unser Angebot des Cloud Com-
puting für Privatkunden dar.

Kunden.

Kunden
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Bewusste Konsumentscheidungen können maßgeblich zum Schutz von 
Klima und Umwelt beitragen. So sind beispielsweise nach Angaben des 
Umweltbundesamts die Privathaushalte in Deutschland für rund 40 Pro-
zent der Treibhausgasemissionen verantwortlich. Die Telekom will mit 
einer entsprechenden Gestaltung ihres Produktportfolios den nachhal-
tigen Konsum für ihre Kunden im Rahmen ihres CR-Handlungsfelds 
„Klimafreundliche Gesellschaft“ erleichtern.

Programm „Nachhaltiges Produktportfolio“
erfolgreich abgeschlossen.
Wir wollen unseren Kunden mit attraktiven, ethisch und ökologisch 
hochwertigen Produkten einen nachhaltigen Lebensstil ermöglichen. 
Zugleich wollen wir die Kundenzufriedenheit erhöhen und die gesell-
schaftlichen und ökologischen Auswirkungen unserer Produkte mini-
mieren. Unser Ende 2012 erfolgreich abgeschlossenes Programm 
„Nachhaltiges Produktportfolio“ unterstützte dieses Ziel.

Im Berichtszeitraum erzielten wir im Rahmen des Programms folgende 
Fortschritte:

	D ie Definition der Nachhaltigkeitseigenschaften von Produkten 
ist abgeschlossen.

	E in Prozess für die Bewertung und kritische Überprüfung von 
Produkten hinsichtlich Nachhaltigkeitskriterien wurde entwickelt.

	D ie Indikatoren „Sustainable Product Performance Indicator” 
und „Sustainable User Experience Indicator” wurden definiert.

	I m Rahmen der 2011 aufgesetzten neuen Verpackungsrichtlinie 
der Telekom wurde ein Kennzeichnungssystem für nachhaltige Pro-
dukteigenschaften entwickelt, geprüft und zur Implementierungs-
reife gebracht.

Richtlinien für nachhaltiges Produktdesign.
In Übereinstimmung mit der Konzernstrategie gelten für die Produktent-
wicklung bei der Telekom seit Ende 2009 die verbindlichen „Design 
Principles der Deutschen Telekom“. Das erste Prinzip „Handle verant-
wortungsvoll. Denke global.“ wurde aus der CR-Strategie abgeleitet. Im 
Jahr 2012 verankerte die Telekom Nachhaltigkeitsanforderungen in den 
Design Principles; diese sind nun fester Bestandteil aller produktdesign-
bezogenen Ausschreibungen. Ein Beispiel war die Festschreibung öko-
logischer Kriterien im Produktdesign der neuen Entertain-Boxen. Durch 
entsprechende Forderungen an unsere Lieferanten liegt der Schadstoff-
gehalt der Materialien unter den gesetzlich geforderten Grenzwerten: 
Es werden ausschließlich möglichst nachhaltige Kunststoffe und schad-
stoffarme Lacke verwendet. Ab 2013 sollen weitere Nachhaltigkeitsstan-
dards im Bereich Produktinnovation verankert werden.

Einsparungen bei Endgeräteverpackungen realisiert.
Nach der Überarbeitung unserer Richtlinie für Endgeräteverpackungen 
im Jahr 2011 haben wir 2012 die Implementierung verschiedener Pro-
jekte vorbereitet, mit denen wir deutliche Ressourceneinsparungen 
erzielen wollen. Ein Beispiel ist das Projekt „International SIM 
Packaging“, mit dem wir voraussichtlich Material und Kosten in Millio-
nenhöhe einsparen können. Außerdem stellten wir im Rahmen des 
Projekts „Bio Bags“ das Material der „Telekom Shop“-Tüten auf umwelt-
freundliches Polyethylen um, das zu 80 Prozent aus nachwachsenden 
Rohstoffen (Zuckerrohr) besteht. Das neue Material schont das Klima, 
da es mit deutlich geringerem CO

2
-Ausstoß als die bisher verwendeten 

Papiertüten produziert werden kann. Darüber hinaus planen wir im Jahr 
2013 eine Mini-Tüte für kleinere Produkte einzuführen.

Im Juni 2013 werden wir die Verpackungsrichtlinie erneut überarbeiten 
und weitere Verbesserungen in Bezug auf Materialeigenschaften und 
-verbrauch sowie bezüglich der verwendeten Druckfarben umsetzen. 
Außerdem wollen wir die Kunststoffanteile des aktuellen Media Recei-
vers MR 303 auf Recyclingmaterialien umstellen.

Magyar Telekom: Recycling von Verpackungen in 
Geschäften und Online-Shops.
Magyar Telekom now uses recycled packaging materials for all delive-
ries of products ordered online and replaced plastic bags with recycled 
paper bags for products sold in its T-Shops, where up to 800,000 bags 
per year were given to customers in T-Shops in the past. Both moves sig-
nificantly reduce the impact of the waste generated on the environment.

Nachhaltige Kundendienste.
Die Deutsche Telekom unterstützt ihre Kunden dabei, natürliche Res-
sourcen zu schonen und zugleich Kosten zu reduzieren – beispiels-
weise durch die Umstellung von Papierpost auf E-Mails oder die Virtuali-
sierung von Konferenzen mithilfe von TelePresence-Systemen, die 
Dienstreisen unnötig machen.

Bei T-Systems, der Großkundensparte der Telekom, zählen die Themen 
Nachhaltigkeit und Unternehmensverantwortung zu einem von fünf 
Core Beliefs – strategische Leitthemen, die T-Systems 2010 aus gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Mega-Trends abgeleitet hat. Dement-
sprechend bietet das Unternehmen beispielsweise eine Reihe innovati-
ver ICT-Lösungen für das Gesundheitswesen an. Weitere Beispiele sind 
eine Telematikanwendung für Logistikdienstleister und Flottenbetreiber 
sowie der De-Mail-Service.

Grundlagen für Produkt-
entwicklung & Produktdesign.

Kunden
Grundlagen für Produktentwicklung & Produktdesign
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Kundenforum „Telekom Expertenkreis 50+“.
Mit kritischem Blick bewertet der „Telekom Expertenkreis 50+“ auch im 
Jahr 2012 Produkte, die wir für die Zielgruppe der über 50-Jährigen ent-
wickelt haben. In Kooperation mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Senioren-Organisationen (BAGSO) führten die Experten verschiedene 
Produkttests zur Akzeptanz und der Verständlichkeit der Nutzerführung 
für das Produkt Entertain Premium sowie für den Prototyp des Nachfol-
gemodells für das Telefon Sinus A 201 durch. Dieses soll die Vorteile 
eines Digitaltelefons mit einer möglichst einfachen Bedienerführung 
verbinden. Der Expertenkreis hilft uns, den Service für ältere Menschen 
zu verbessern.
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Mit einem wachsenden Angebot an nachhaltigen Produkten und inno-
vativen ICT-Lösungen unterstützt die Deutsche Telekom im Rahmen 
ihres CR-Handlungsfelds „Klimafreundliche Gesellschaft“ Millionen von 
Privat- und Geschäftskunden dabei, ihren Energieverbrauch zu senken 
und CO

2
-Emissionen zu vermeiden. Sie forscht an innovativen 

Lösungen für die Branchen Energie, Automobile und Gesundheit. 
Gleichzeitig arbeitet sie daran, die Transparenz über den CO

2
-Verbrauch 

im gesamten Lebenszyklus von ICT-Produkten auch für ihre Kunden zu 
erhöhen. In Kooperation mit Partnern aus der Industrie sowie mit NGOs 
treiben wir die Entwicklung einer Berechnungsmethodik für den CO

2
-

Fußabdruck von ICT-Produkten und -Diensten voran.

Plattform klimaverträglicher Konsum.
Die mit Beteiligung der Telekom im Jahr 2011 gestartete Online-Platt-
form „Klimaverträglicher Konsum Deutschland“ bietet branchenüber-
greifend nationalen wie internationalen Unternehmen und Akteuren 
umfassende Informationen und Empfehlungen zur Emissionsreduktion 
entlang der Wertschöpfungskette. Sie ist als Dialogplattform konzipiert. 
Im Berichtszeitraum lag ein Schwerpunkt der Aktivitäten auf der Ent-
wicklung von Berechnungsmethoden, mit deren Hilfe der Einsatz von 
Grünstrom bei der Nutzung von ICT-Produkten und -Diensten in die 
CO

2
-Bilanz einbezogen werden kann. Dies würde das Ergebnis der 

CO
2
-Bilanz positiv beeinflussen. Die Deutsche Telekom nahm dazu 

unter anderem am Dialogforum „Grünstrom-Bilanzierung im Carbon 
und Environmental Footprinting“ teil.

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Konsolidierung der Erkenntnisse 
zu den kritischen HotSpots verschiedener Produktkategorien, die aus 
den Product-Carbon-Footprinting (PCF)-Analysen gewonnen wurden. 
Das Wissen um solche HotSpots könnte dann auch jenseits aufwendi-
ger PCF-Analysen in Einkaufs- und andere Entscheidungen mit einflie-
ßen.

Für das Jahr 2013 sind insbesondere Aktivitäten im Zusammenhang mit 
der neuen EU-Richtlinie zur Berechnung des Product Environmental 
Footprint (Umwelt-Fußabdruck von Produkten) und zur Entwicklung 
beziehungsweise Überprüfung der Product Category Rules für die ICT-
Branche geplant. Hierbei geht es um die Entwicklung von Methoden zur 
CO

2
-Einsparung auf Grundlage der eigenen Erfahrungen, um auch 

andere Branchen und Wirtschaftssektoren bei der Vermeidung von CO
2
 

zu unterstützen.

Product-Carbon-Footprint-Berechnung für Entertain 
abgeschlossen.
2012 schloss die Telekom im Rahmen des Projekts „Product Carbon 
Footprint “ die im Vorjahr begonnene exemplarische Berechnung des 
CO

2
-Fußabdrucks für das Triple-Play-Angebot Entertain ab. Hierbei wur-

den insbesondere die Standards Ökobilanz ISO 14040/44, Greenhouse 
Gas Protocol und Richtlinien der International Telecommunication 
Union (ITU) berücksichtigt. Bezogen auf den Dienst und die dazugehöri-
gen Komponenten verursacht Entertain im Jahr rund 550 Kilogramm 
CO

2
-Emissionen. Dieser Wert schließt auch die durchschnittlichen Emis-

sionen aus dem Betrieb des Fernsehers beim Kunden ein, auf den wir 
nicht direkt einwirken können, der jedoch einen überproportional 
hohen Anteil am CO

2
-Fußabdruck von Entertain hat. Um in unserem Ver-

antwortungsbereich die Emissionen zu senken, entwickelten wir eine 
neue Generation des Entertain Media Receivers. Das Gerät ist ab 2013 
verfügbar und unterstützt den Power Down Modus, der den Energiever-
brauch der Geräte drastisch reduziert. Zusätzlich unterbietet es die 
gesetzlich maximal zulässigen Energieverbrauchswerte im Stand-by-
Modus um 10 bis 20 Prozent. Selbstverständlich werden auch die Ener-
gievorgaben des Code of Conduct on Energie Consumption of Broad-
band Equipment eingehalten.     

Ende 2012 haben wir eine interne Arbeitsanweisung zur produktbezo-
genen Emissionskalkulation fertiggestellt. Sie gibt Orientierung bei ver-
schiedenen Fragestellungen, wie der Zuordnung der Emissionen aus 
dem Telekommunikationsnetz zu den verschiedenen Diensten, und 
dient unter anderem als Basis für die Berechnung des Product Carbon 
Footprint (PCF). Unser Ziel ist es, interne Kompetenz für eine umfas-
sende Nachhaltigkeitsbewertung unseres Produktportfolios aufzu-
bauen. Damit folgt die Telekom aktuellen Tendenzen in der europäi-
schen Regulierung, die ebenfalls in Richtung eines umfassenderen 
Reportings der Umweltwirkungen von Produkten und Diensten gehen. 
Als Basis kann hier beispielsweise ein von der Telekom entwickeltes 
innovatives Modell zum Management der Nachhaltigkeit von Telekom-
Produkten und -Diensten dienen. Anhand verschiedener Kriterien 
bewertet es die Nachhaltigkeit von ICT-Produkten und -Diensten und 
identifiziert gleichzeitig die Treiber für Kundenzufriedenheit und Weiter-
empfehlungsbereitschaft. Produktentwicklung, Einkauf, Marketing und 
Vertrieb erhalten so alle nötigen Informationen für eine nachhaltigere 
Produktgestaltung und eine darauf abgestimmte Vermarktung der nach-
haltigen Qualitätsmerkmale. Im Jahr 2013 werden wir die interne 
Arbeitsanweisung erstmals anwenden und eine Emissionskalkulation 
für ein Produkt einer Landesgesellschaft durchführen.

CO
2

-Bilanz in der Netzinfrastruktur verbessert.
In den Telekom Innovation Laboratories (T-Labs), dem zentralen For-
schungs- und Entwicklungsinstitut der Deutschen Telekom, arbeiten wir 
kontinuierlich daran, die CO

2
-Emissionen im gesamten Lebenszyklus 

der Netzinfrastruktur zu verringern. Dazu gehört auch die Realisierung 
von Einsparpotenzialen in der Infrastruktur beim Kunden. Um beispiels-
weise den Betrieb der DSL-Router energieeffizient und CO

2
-arm zu 

gestalten, entwickeln wir einen lastadaptiven Betriebsmodus, den 

Klima- und umweltfreundliche 
Produkte & Dienste.

Kunden
Klima- und umweltfreundliche Produkte & Dienste
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„Load-adaptive Mode“. Im Jahr 2012 wurden zu diesem Themenkom-
plex Pilotprojekte abgeschlossen. Die daraus gewonnenen Erkennt-
nisse werden als Basis für Machbarkeitsuntersuchungen genutzt, die 
wir bis 2013 zum Abschluss bringen wollen. Anschließend soll der 
lastadaptive Betriebsmodus standardisiert werden.

Der lastadaptive Betriebsmodus sorgt dafür, dass die volle Leistungsfä-
higkeit des Routers nur dann zur Verfügung steht, wenn dieser auch tat-
sächlich genutzt wird, und erhöht so die Energieeffizienz. Er kann beim 
Kunden vor Ort wie auch in der Netzinfrastruktur der Telekom eingesetzt 
werden. Mit der Entwicklung dieser Innovation tragen wir unserer 
Selbstverpflichtung zur stufenweisen Senkung des Energieverbrauchs 
in der Netzinfrastruktur Rechnung, die wir mit der Unterzeichnung des 
europäischen Code of Conduct on Energie Consumption of Broadband 
Equipment eingegangen sind.

Papierlose Dokumentenservices.
Durch den Umstieg auf Online-Telefonrechnungen lassen sich maß-
geblich CO

2
-Emissionen einsparen – sowohl bei der Papierherstellung 

als auch bei den Transportwegen im Versand. Die Telekom bietet ihren 
Kunden diesen Service daher bereits seit 2008 an und hat ihn bei den 
meisten Neuverträgen zur Standardoption gemacht. Die Zahl der Nutzer 
steigt kontinuierlich: Ende 2012 wurden monatlich rund 16 Millionen 
Kundenrechnungen der Telekom Deutschland in Dateiform übermittelt 
– und damit erstmals mehr als 50 Prozent aller Rechnungen. Mit dem 
Kundencenter Mobilfunk bietet die Deutsche Telekom ihren Mobilfunk-
Kunden zudem seit Anfang 2013 eine neue Online-Plattform an, über 
die alle Vertrags- und Rechnungsfragen übersichtlich online verwaltet 
werden können. Sie bietet beispielsweise auch die Möglichkeit, Mobil-
funk-Rechnungen tagesaktuell einzusehen oder Änderungen in den 
persönlichen Rechnungsdaten online zu aktualisieren.

Rechnung Online in der EJR Mazedonien, Montenegro und Polen 
immer beliebter.
Einige Landesgesellschaften der Deutschen Telekom konnten ihren 
Papierverbrauch im Berichtszeitraum durch die verstärkte Nutzung von 
Online-Rechnungen senken.

	 So hat sich im Berichtszeitraum bei Makedonski Telekom die 
Anzahl der Kunden, die auf Papierrechnungen verzichteten, im 
Vergleich zum vorangegangenen Jahr verdoppelt.

	A uch bei Crnogorski Telekom entschieden sich im Jahr 2012 immer
mehr Kunden für die elektronische Rechnung. Die Zahl der 
Geschäftskunden, die RechnungOnline nutzen, stieg von 11 auf 16 
Prozent, die der Privatkunden von 20 auf 30 Prozent.

PTC setzte ihre Kampagne für RechnungOnline fort und beteiligt sich 
außerdem an einer Initiative des polnischen Verbands der privaten 
Unternehmer zur Förderung der elektronischen Abrechnung durch 
Gesetzesänderungen und eine Sensibilisierung der Öffentlichkeit.

Digitaler Workflow dank Managed Document Services.
Mit den Managed Document Services können T-Systems-Kunden 
Arbeitsabläufe vollständig oder in Teilen in einen digitalen Workflow 
überführen und ihren Papier- und Energieverbrauch auf diese Weise 
signifikant senken. T-Systems übernimmt mit diesem Dienst den gesam-
ten Dokumentenprozess seiner Kunden – von der Digitalisierung über 
die revisionssichere Archivierung bis zum Versand von Dokumenten per 
E-Mail, als Brief oder als Webpage für das Internet. Für die revisionssi-
chere Archivierung setzen Managed Document Services auf die qualifi-
zierte elektronische Signatur und erfüllen gesetzliche Vorgaben, unter 
anderem die Grundsätze zum Datenzugriff und zur Prüfbarkeit digitaler 
Unterlagen (GDPdU) des Bundesfinanzministeriums.

Als Archivierungslösung sind SAP, verschiedene Dokumentenmanage-
mentsysteme, Rechnungsarchive oder digitale Personalakten im Ein-
satz.

De-Mail hilft bis zu 50 000 Tonnen CO
2
 pro Jahr 

zu sparen.
Unseren sicheren elektronischen Briefdienst De-Mail können unsere 
Privat- und Firmenkunden seit September nutzen. De-Mail kombiniert 
die Vorteile des Internets mit denen schriftlicher Kommunikation: 
De-Mail ist so schnell und komfortabel wie E-Mail und so sicher und ver-
bindlich wie ein Brief. Mit De-Mail können Firmen einen großen Teil ihrer 
Briefkommunikation in die digitale Welt überführen und private Nutzer 
auf persönliche Termine und Unterschrift verzichten. Schon vor dem 
Start der De-Mail hatten sich weit mehr als eine Million Menschen eine 
De-Mail-Adresse reserviert. Inzwischen sind bereits viele namhafte 
Unternehmen aus der Versicherungs- und den Finanzdienstleistungs-
branchen angemeldet.

Im Rahmen einer Fallstudie wurde die Umweltwirkung von De-Mail 
analysiert und das CO

2
-Einsparpotential des Dienstes berechnet. 

Insgesamt hat De-Mail ein hohes CO
2
 Einsparpotential von bis zu 

50 000 Tonnen pro Jahr. Um den Kunden während der Anlaufzeit des 
Dienstes eine noch bessere Klimabilanz zu bieten, wurden die durch 
den Betrieb der Plattform verursachten CO

2
 Emissionen in Höhe von 

8 559 Tonnen durch CO
2
-Minderungsprojekte für die Jahre 2012 und 

2013 klimaneutral gestellt. Unsere Kunden profitieren von dieser Vor-
gehensweise, weil sich die gegenüber dem Briefversand ohnehin gute 
Klimabilanz des Dienstes durch diese Kompensation noch einmal deut-
lich verbessert.
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Cloud Computing.
Cloud-Dienste werden immer wichtiger und sind damit für uns ein 
zukunftsträchtiger Markt. Wir haben es uns zum Ziel gesetzt, all unseren 
Kunden permanenten Zugriff auf Daten und Services zu ermöglichen – 
unabhängig von Zeit, Ort und Gerät, mit dem gesamten Leistungsspekt-
rum und bei höchstmöglicher Sicherheit.

Bereits seit 2005 bietet unsere Großkundensparte T-Systems dynami-
sche SAP-Leistungen an. Seitdem wuchs das Portfolio schrittweise über 
die Applikationsmigration und Datenintegration bis hin zu komplexen 
Cloud-Services mit höchsten Sicherheitsanforderungen. T-Systems 
betreibt eine Vielzahl von Services und kundenspezifischen Cloud-
Lösungen innerhalb der Hosting-Umgebung von 90 Rechenzentren 
weltweit mit mehr als 60 000 Servern. 2,6 Millionen SAP-Kunden nutzen 
unsere Cloud-Dienste. Im vergangenen Jahr konnten wir eine weitere 
Reihe von Großaufträgen gewinnen, etwa BP und Georg Fischer AG. 
Um unseren Kunden einen noch einfacheren und schnelleren Zugang 
zu Cloud-Diensten zu ermöglichen, ging T-Systems zudem eine strategi-
sche Partnerschaft mit VMware ein, dem weltweit führende Anbieter von 
Virtualisierungs- und Cloud-Lösungen.

Wir bieten auch Cloud-Services an, die in erster Linie zugeschnitten 
sind auf die Bedürfnisse unserer 2,2 Millionen kleinen und mittelständi-
schen Geschäftskunden in Deutschland, so zum Beispiel virtuelle Ser-
ver, Sicherheits- und Anwendungsprogramme. Dieses Jahr startete der 
Online-Marktplatz „Business Marketplace“, auf dem Firmen flexible und 
kostengünstige Businessanwendungen buchen können.

Unsere Privatkunden sind längst in der Cloud unterwegs. Mit dem 
Mediencenter und MyPhonebook können sie eigene Dokumente, Fotos, 
Videos, Musik und Kontaktdaten in der Cloud speichern und dann von 
überall und jederzeit auf diese Dateien zugreifen. Das funktioniert mit 
jedem internet-fähigen Endgerät, sei es Smartphone , Tablet-PC, Com-
puter oder Fernseher. Der TÜV bestätigt: Der Online-Speicher ist sicher, 
ebenso wie die Kundendaten – vor allem, weil sich die Server in 
Deutschland befinden. Bis heute sind 6,2 Millionen Kunden beim 
Telekom Mediencenter angemeldet.

Cloud-basierte Videokonferenz für Geschäftskunden.
Videokonferenzen können Geschäftsreisen ersetzen und bergen damit 
ein erhebliches CO

2
-Einsparpotenzial. Die Telekom hat daher im Jahr 

2012 das Spektrum ihrer Videokonferenzdienste um eine Cloud-Anwen-
dung erweitert: iMeet ermöglicht webbasierte Telefon- und Videokonfe-
renzen mit bis zu 15 Teilnehmern in einem persönlichen Online-Meetin-
graum. Auch die Darstellung und gemeinsame Bearbeitung von Doku-
menten ist möglich.

Steigerung der Energieeffizienz und Kompensation 
von CO

2-
Emissionen.

Im März 2013 brachte die Telekom Deutschland mit der neuen Sinus-
Serie die erste und bislang einzige Generation von Schnurlostelefonen 
mit dem Umweltzeichen „Blauer Engel“ auf den Markt. Diese DECT-
Telefone entsprechen höchsten Umweltstandards – sie sind besonders 
energiesparend und strahlungsarm. Erstmals können unsere Kunden 
die Reichweite der DECT-Telefone selbst einstellen. Langfristig verfüg-
bare Ersatzteile sowie austauschbare Akkus ermöglichen eine lange 
Nutzungsdauer. Um die ökologischen Produkteigenschaften der ersten 
Sinus-Geräte mit dem „Blauen Engel“ für Verbraucher transparenter zu 
machen, wurde eigens die Internet-Seite www.telekom.de/der-blaue-
engel eingerichtet.

Klimaneutralstellung von Download-Portalen.
Die Klimaneutralstellung durch CO

2
-Kompensation verbessert die CO

2
-

Bilanz unserer Produkte und Dienste. So stellt die Telekom ihre Down-
load-Portale am Ende jeden Jahres klimaneutral. Ende 2012 glich sie 
592 Tonnen CO

2
 durch Investitionen in hochwertige Klimaschutzpro-

jekte aus. Ein Beispiel ist die Investition in ein Projekt zur Installation von 
Biogasanlagen bei Familien im ländlichen Südindien. Über die Minde-
rung von Treibhausgasemissionen hinaus trägt das Projekt auf vielfache 
Weise zur Entwicklung vor Ort bei. Das Projekt entspricht dem internati-
onal gültigen und kontrollierbaren WWF Gold Standard. Berechnungen 
zufolge werden die Load-Angebote der Telekom – Gamesload, Music-
load, Videoload und PagePlace – bis Ende 2013 zusammen voraus-
sichtlich rund 670 Tonnen CO

2
 erzeugen.

Professionelles Endgerätemanagement im Mietservice.
Der zunehmend genutzte Mietservice für Endgeräte trägt zur Vermei-
dung von elektronischem Abfall und der Wiedergewinnung von Roh-
stoffen bei und damit indirekt zu einer Verbesserung der CO

2
-Bilanz. 

Nach Ablauf der Mietfrist werden die Geräte entweder aufbereitet und 
dadurch länger genutzt oder fachgerecht recycelt. Bis Ende 2012 ist die 
Anzahl der Nutzer des Mietservice auf rund 5,5 Millionen angestiegen.

Telekom und TÜV Rheinland bieten Energiemanagement an.
Mit einem gemeinsamen Komplettpaket unterstützen die Deutsche 
Telekom und der TÜV Rheinland seit Januar 2013 Unternehmen beim 
Energiesparen. So erfasst die Telekom sämtliche Verbrauchswerte der 
Gebäudetechnik und überwacht kontinuierlich die Auslastung und den 
Energieverbrauch der IT-Anlagen. Darüber hinaus steuert das Energie-
effizienzmanagement der Telekom größere Verbraucher wie Heizungs-, 
Lüftungs- oder Klimaanlagen. Aus den gelieferten Daten entwickelt der 
TÜV Rheinland Energiesparmaßnahmen und hilft den Unternehmen, 
ein zertifizierungsfähiges Energiemanagement aufzubauen. Auf diese 
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Weise können Unternehmen bei der Gebäudetechnik bis zu 15 Prozent 
und bei der IT-Infrastruktur sogar bis zu 60 Prozent des Energiever-
brauchs einsparen.

Klimaneutraler Versand über GoGreen.
Bereits seit 2008 verschicken wir in Deutschland alle Standardpakete 
über GoGreen, das klimaneutrale Versandangebot der Deutschen Post. 
Allein durch den Versand der Pakete vom T-Online Shop wurden im Jahr 
2012 insgesamt rund 78 Tonnen CO

2
 vermieden. Der Rückgang des 

Werts gegenüber den Vorjahren geht zurück auf effektivere Logistikpro-
zesse sowie ein vermindertes Aufkommen transportierter Pakete.
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Moderne Kommunikationsmittel sind heute als wichtige Hilfsmittel aus 
dem Alltag nicht mehr wegzudenken. Um auch Menschen mit altersbe-
dingten und körperlichen Einschränkungen den Umgang mit ihnen zu 
erleichtern, entwickeln wir Produkte und Dienste, die ihren Bedürfnis-
sen entsprechen, und arbeiten kontinuierlich daran, die Nutzerfreund-
lichkeit weiter zu erhöhen. Zusätzlich bietet die Telekom konzernweit 
verschiedene Sozialtarife an, die einkommensschwachen Kunden und 
Menschen mit Behinderungen ermöglichen, zu günstigen Konditionen 
zu telefonieren und zu surfen. Dies trägt gemäß unserer CR-Strategie 
dazu bei, möglichst vielen Menschen die Chance zu geben, an der 
Informationsgesellschaft teilzuhaben und die damit verbundenen Mög-
lichkeiten zu nutzen.

Produkte und Dienste für ältere Menschen.
Mit zahlreichen innovativen Produkten und Diensten geht die Telekom 
speziell auf die Bedürfnisse älterer Menschen ein. Unsere entspre-
chende Produktpalette erweitern wir laufend. 2012 brachten wir bei-
spielsweise das schnurlose Telefon Sinus A 806 mit besonders großem 
Display, großer Tastatur und Hörgerätekompatibilität sowie zwei innova-
tive Notrufdienste auf den Markt: 

Im Mai 2012 stellten wir auf dem Deutschen Seniorentag in Hamburg 
den Intelligenten Hausnotruf vor. Mittels Sensoren in der Wohnung 
erkennt die dazugehörige Software eine Notlage nach einem Sturz und 
benachrichtigt automatisch die Notrufzentrale. Über eine Freisprechein-
richtung kann die Leitstelle Kontakt mit dem Hilfebedürftigen aufneh-
men, gleichzeitig liefert ein grafisch verfremdetes Bild einen Eindruck 
von der Situation vor Ort. Außerdem brachte die Deutsche Telekom 
2012 in Kooperation mit dem Deutschen Roten Kreuz sowie dem 
Schweizer Uhrenhersteller Limmex einen mobilen Notrufdienst auf den 
Markt. Dieser besteht aus einer Armbanduhr mit eingebauter Handy-
Funktion, über die sich per Knopfdruck automatisch bis zu zehn indivi-
duell hinterlegte Notrufnummern nacheinander anwählen lassen. 

Ein weiteres Projekt widmet sich der verbesserten häuslichen Betreu-
ung schwerstkranker Patienten. Ein Netzwerk aus unter anderem Pallia-
tivmedizinern, Krankenhausärzten und Pflegepersonal wird im Lahn-
Dill-Kreis künftig elektronisch Einblick in den Betreuungsverlauf von 
Patienten nehmen. Dadurch können die Versorgung verbessert und 
unnötige Krankenhauseinweisungen vermieden werden. Der tatsächli-
che Nutzen dieses Angebots wird derzeit im Rahmen einer Dissertation 
wissenschaftlich evaluiert.

SmartSenior – intelligente Lebenswelten für Senioren.
Möglichst lang in den eigenen vier Wänden leben – für dieses Bedürf-
nis einer wachsenden Anzahl älterer Menschen entwickelt der zentrale 
Forschungs- und Innovationsbereich Telekom Innovation Laboratories 
(T-Labs ) im Rahmen des Verbundprojekts „SmartSenior“ Lösungen. 
Koordiniert von den T-Labs untersuchen 28 Partner aus Forschung und 
Industrie in dem vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
geförderten Forschungsprojekt, wie ältere Menschen durch intelligente 
Lebenswelten unterstützt werden können. Im Mittelpunkt stehen Lösun-
gen für mehr Sicherheit und Komfort im Wohnumfeld und unterwegs. 
Dabei setzt SmartSenior auf ein integriertes Gesamtkonzept mit einheit-
lichen, intuitiven Bedienoberflächen und einer intelligenten Verknüp-
fung verschiedener Technologien – vom Fernseher über Smartphone 
und Hausgeräte bis zum Auto. Neben der Erarbeitung kooperativer und 
integrierter Geschäftsmodelle liegt der Schwerpunkt der T-Labs in der 
Entwicklung eines innovativen Home Gateways, das den Zugang zu 
Altersgerechten Assistenzsystemen für ein gesundes und unabhängi-
ges Leben (AAL-Diensten) sicherstellt und hilft, bisher getrennte Dienste 
über eine einheitliche Infrastruktur verfügbar und für ältere Menschen 
einfach nutzbar zu machen. Anfang Mai 2012 startete ein Feldtest in 
rund 30 Potsdamer Wohnungen. Das größte deutsche Projekt im 
Bereich AAL hat damit die Basis geschaffen für konkrete Produkte und 
Dienstleistungen für ältere Menschen, die jetzt zur breiten Markteinfüh-
rung weiterentwickelt werden und als Vorbild für Gemeinschaftsprojekte 
in weiteren Bereichen dienen können.

Produkte und Dienste für hörgeschädigte Menschen.
Unter dem Motto „Chancengleiche Teilhabe an der Informations- und 
Wissensgesellschaft“ setzt sich die Deutsche Telekom dafür ein, Chan-
cengleichheit in der Telekommunikation zu schaffen. Dazu gehört auch 
unser Engagement für gehörlose und schwerhörige Kunden. Bereits 
2003 haben wir speziell für diese Zielgruppe eine Hotline in Deutsch-
land eingerichtet, die zunehmend genutzt wird. Anfragen an die 
geschulten Mitarbeiter können per E-Mail gestellt werden. Die Fragen 
werden entweder direkt beantwortet oder die Kollegen informieren dar-
über, wie sie via Bildtelefonie oder Webcam zu erreichen sind. Aktuell 
fragen täglich bis zu 60 Menschen an, um sich beispielsweise zu Spezi-
altarifen für Gehörlose oder spezielle Media Receiver für Fernsehpro-
gramme mit Untertiteln beraten zu lassen. In Bremen wird die Hotline 
von zwei gehörlosen Kollegen betreut, einmal im Monat sind diese auch 
im Telekom Shop im Bremer Weserpark vor Ort. Weiterhin wird in den 
Telekom-Shops in Landsberg a. Lech jeden Mittwoch und in München 
jeden Donnerstag eine Gehörlosenberatung angeboten. Es ist geplant, 
dieses Angebot künftig auf weitere Städte auszuweiten.

Barrierefreie Produkte & Dienste.

Kunden
Barrierefreie Produkte & Dienste
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Slovak Telekom: Erweitertes Portfolio 
für Sehbehinderte.
Slovak Telekom bietet jetzt ein Nokia C5 mit einer speziellen App für 
Blinde und Sehbehinderte zum Preis eines Standardhandys an. Die App 
führt den Kunden über Sprachansagen durch das Menü und bietet ein 
vergrößertes Display. Im Angebot ist außerdem ein Festnetztelefon mit 
größerem Display und vergrößerter Tastatur, größeren Bedienelementen 
und einer Funktion, die die Sprach- und Klingeltonlautstärke erhöht – 
auch dies für den Preis eines Standardtelefons.

Sozialtarife ermöglichen Netzzugang für 
sozial benachteiligte Menschen.
Makedonski Telekom hat einen Sozialtarif für Sozialhilfeempfänger 
eingeführt. So können jetzt beispielsweise Sozialhilfeempfänger, die 
nur Sprachdienste benötigen, einen kostenlosen Prepaid-Festnetz-
Anschluss erhalten. Darüber hinaus bieten sowohl T-Home als auch 
T-Mobile in der EJR Mazedonien Sondertarife für Senioren und Men-
schen mit Behinderungen an.

Auch Crnogorski Telekom, die montenegrinische Landesgesellschaft 
der Deutschen Telekom bietet einen speziellen Preisnachlass für Men-
schen mit Einschränkungen an (25 Prozent für das mobile Surfen im 
Internet und 20 Prozent für ADSL-Anschlüsse). Im Berichtszeitraum 
machten über 300 Kunden von diesem Nachlass Gebrauch.
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Das Internet ist für Konsumenten zu einer der wichtigsten Informations-
quellen geworden: Verbraucher tauschen sich immer häufiger in Blogs, 
Foren oder anderen Netzwerken über Produkte aus und thematisieren 
dabei zunehmend auch Nachhaltigkeitsaspekte. Um diesem Informati-
onsbedürfnis nachzukommen, hat die Telekom 2012 eine neue Corpo-
rate Kampagne gestartet. Die „Digitale Welt“-Kampagne löst die bishe-
rige Nachhaltigkeitsoffensive ab, führt die Themen jedoch inhaltlich 
weiter. Auch zahlreiche internationale Landesgesellschaften setzten 
sich im Berichtszeitraum für eine Förderung des Nachhaltigkeitsgedan-
kens ein.

„Digitale Welt“-Kampagne löst Nachhaltigkeits-
offensive ab.
Im September 2012 wurde die Nachhaltigkeitsoffensive der Telekom 
beendet und die Corporate-Kampagne „Digitale Welt“ gestartet. Auf der 
Kampagnenwebsite der Nachhaltigkeitsoffensive wurden das ganze 
Jahr über aktuelle Themen aus dem Nachhaltigkeitsengagement der 
Telekom dargestellt, wie zum Beispiel:

	 Wettbewerb Medienkompetenz: Im Februar 2012 startete im 
Rahmen der Kampagne ein Wettbewerb zum Thema Medienkompe-
tenz, der einschließlich der Gewinner auf der Website präsentiert 
wurde.

	 Aufruf zur Teilnahme an Spendenaktion: Im Oktober 2012 
informierten wir unsere Kunden über die Kampagnenwebsite sowie 
in den Rechnungsbeilagen über unser erneutes Engagement für 
BILD hilft e.V. „Ein Herz für Kinder“ und riefen sie zur Teilnahme an 
einem virtuellen Spendenlauf auf.

Die Corporate-Kampagne „Digitale Welt“ stellt innovative Produkte und 
Services der Deutschen Telekom in einem breiten Rahmen vor. Auch 
dabei stehen Themen mit einer über den persönlichen Nutzen hinaus-
gehenden Bedeutung für Umwelt und Gesellschaft im Fokus, beispiels-
weise Smart Metering, E-Health oder die virtuelle Nutzung von Zeit-
schriften, Büchern und Musik.

Auch 2013 werden wir zum nachhaltigen Handeln aufrufen, um unter-
schiedliche Zielgruppen für nachhaltiges Handeln zu begeistern und 
damit unserer unternehmerischen Verantwortung gerecht zu werden.

We-Care-App zeigt spielerische Wege zum 
nachhaltigen Handeln.
Die Telekom nutzt unterschiedliche Kommunikationswege, um über ihr 
ökologisches und gesellschaftliches Engagement zu informieren. Seit 
2012 steht die Applikation „We Care“ zum kostenlosen Download 
bereit. Mit ihr sprechen wir auch Zielgruppen an, die sich bislang wenig 

mit dem Thema unternehmerische Verantwortung beschäftigt haben. 
Sie gibt Antworten auf Fragen wie zum Beispiel: Wie viele Bäume müs-
sen gepflanzt werden um den CO

2
-Ausstoß einer Flugreise über eine 

Distanz von 1 000 Kilometern auszugleichen? Wie sähe die umwelt-
freundlichere Alternative aus? Spielerisch erklärt „We Care“, in welchen 
Bereichen sich die Telekom engagiert, gibt Einblicke in die Unterneh-
mensphilosophie – und zeigt, wie jeder Einzelne dabei einen Beitrag 
leisten kann. Die Moderatoren Katrin Bauerfeind und Christian Mürau 
führen durch die Inhalte, äußern sich zu kritischen Themen und vertre-
ten dabei durchaus auch unterschiedliche Sichtweisen.

Die App „We Care“ informiert zu den Themen „Klimaschutz“, „Gesell-
schaftliches Engagement“, „Vernetztes Leben und Arbeiten“ und „Tele-
kom als Arbeitgeber“. Komplexe Themen werden in Form von multime-
dialen und interaktiven Inhalten dargestellt: Beispielsweise wird die 
Funktionsweise des Treibhauseffekts in einer 3-D-Animationen erklärt. 
So gelingt es, die Zusammenhänge der globalen Erderwärmung ein-
fach und verständlich darzustellen. Bei den aufbereiteten CR-Themen 
steht der Spaß bei der Nutzung der App im Vordergrund. Ein großes 
Augenmerk liegt daher auf einer einfachen und zum Spielen anregen-
den Darstellung und einer intuitiven Navigation. Darüber hinaus bietet 
die App einen Einblick in den jeweils aktuellen CR-Bericht.

„We Care“ wurde vom Internationalen Forum für Nachhaltigkeit und 
Zukunftsfähigkeit mit dem Sonderpreis „Innovation“ des „Deutschen 
CSR-Preises“ ausgezeichnet. Außerdem erhielt sie als beste CR-Kom-
munikationsmaßnahme 2012 den Deutschen Preis für Wirtschaftskom-
munikation „Der Goldene Funke“ sowie „Gold“ in der Kategorie „Digi-
tale Anwendungen“ beim „Econ Award Unternehmenskommunikation“.

feelGreen.de: Nachhaltigkeit mit Genuss.
An Menschen, die Nachhaltigkeit mit Genuss verbinden wollen, richtet 
sich das Online-Portal feelGreen.de der Deutschen Telekom. Auf einen 
Blick gibt es Informationen und Anregungen zu ökologischen, sozialen 
und gesundheitsorientierten Themen. Die Bandbreite der Themen 
reicht von Ernährung über Gesundheit, Mode, Energie und Umwelt bis 
hin zu Reisen.

Kundenkommunikation via Social Media.
Wir wollen Kunden und anderen Stakeholdern der Telekom auf vielfäl-
tige Weise die Möglichkeit bieten, mit uns in Kontakt zu treten. Neben 
den bisherigen Service-Angeboten pflegen wir auch einen offenen Dia-
log auf verschiedenen Internet-Plattformen wie Facebook oder Twitter. 
Unsere Präsenz in diesen Netzwerken findet immer mehr Anhänger: So 
hat die Seite „Deutsche Telekom AG“ auf Facebook bereits rund 31 100 
Fans (Stand: Dezember 2012) und auf Twitter verfolgen rund 36 700 
„Follower“ unser Profil „Deutschetelekom“ (Stand: Dezember 2012).

Kundenkommunikation.

Kunden
Kundenkommunikation
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Kundenhilfe viaFeedback-Community.
Die Webseite www.telekom-hilft.de bündelt seit Juni 2012 alle Social-
Media-Angebote der Telekom und stellt die Inhalte barrierefrei zur Verfü-
gung. Das Telekom Service-Team – die sogenannte Feedback-Commu-
nity – beantwortet über diese Seite Fragen zu Produkten und Services. 
Neben unserer Präsenz auf Facebook und Twitter findet sich dort auch 
unser 2010 gestarteter Telekom Blog, der die klassischen Presseaktivitä-
ten des Konzerns ergänzt. Über den YouTube-Kanal der Telekom können 
außerdem viele aktuelle Beiträge zu Innovationsthemen des Konzerns 
abgerufen werden.

Magyar Telekom: Nachhaltigkeit im Vertrieb.
Magyar Telekom, die ungarische Landesgesellschaft der Deutschen 
Telekom, veröffentlichte im April 2012 zum ersten Mal einen Katalog mit 
Informationen zur Nachhaltigkeit verschiedener Produkte und zu den 
Nachhaltigkeitskriterien für Mobilfunk-Endgeräte.

Dazu gehören:

	 quecksilber- und arsenfreies Display
	 PVC-frei
	 frei von Nickel, Brom- oder Chlorverbindungen und Antimontrioxid
	 Verpackung zu 100 Prozent aus wiederverwertbaren Materialien
	E nergieeffizienz des Ladegeräts übertrifft die strengsten Standards
	E nergiesparmodus
	 hergestellt aus zu 100 Prozent wiederverwertbaren Materialien
	E rinnerungsfunktion für das Ziehen des Ladekabels
	 speziell für Menschen mit Einschränkungen (z.B. Senioren, 

Menschen mit Behinderungen) entwickelt

Magyar Telekom weist in ihren Katalogen auf die Nachhaltigkeitsmerk-
male hin. Die Angaben stammen jedoch von den Lieferanten, die für die 
Aussagen ebenfalls Verantwortung tragen.

Cosmote – „Our world is you“.
Cosmote setzte auch im vergangenen Jahr ihr Programm „Our world is 
you“ fort, mit dem das gesellschaftliche Engagement des Unterneh-
mens und die Kundenbindung verstärkt werden sollen. Im Rahmen die-
ser Kampagne wurden die Kunden von Cosmote eingeladen, über Face-
book ihre Wünsche „für eine bessere Welt“ einzusenden, um dem 
Unternehmen Anregungen für ein verstärktes Engagement für soziale 
und gemeinnützige Anliegen zu geben.

Über 13 000 Menschen folgten der Einladung und schickten Cosmote 
über Facebook Vorschläge, wie das Unternehmen sich für eine „bessere 

Welt“ einsetzen könne. Eine Reihe von Vorschlägen wurde ausgewählt 
und mit Unterstützung von Cosmote realisiert. Beispielsweise rief Cos-
mote 2012 gemeinsam mit dem Hilfs- und Solidaritätszentrum der Stadt 
Athen (KYADA) ein innovatives Hilfsprogramm für Familien in Not ins 
Leben, das diese durch Sachleistungen und psychologische Hilfestel-
lung unterstützt. Im Rahmen des Programms stellte Cosmote insgesamt 
200 Familien für ein ganzes Jahr Nahrungsmittel, Bekleidung und 
andere Bedarfsartikel sowie Spielzeug, Bücher, Internet-Zugang und 
Unterstützung durch Psychologen und KYADA-Sozialarbeiter zur Verfü-
gung. Außerdem leisteten 40 Mitarbeiter von Cosmote einen wichtigen 
persönlichen Beitrag zum Programm „Our world is you“: Sie halfen bei 
der Renovierung des KYADA-Gebäudes und sammelten Sachspenden 
wie Kleider oder Bücher.

Das Programm „Our world is you“ hat auch eine interne Komponente. 
Mehrere der eingesandten Wünsche der Mitarbeiter von Cosmote gin-
gen in Erfüllung. Im Mai 2012 wurden zum Beispiel die Wände des Kun-
dendienstgebäudes mit bunten Farben und in ansprechendem Design 
bemalt, um bei Mitarbeitern und Kunden für gute Laune zu sorgen.

OTE und Cosmote: Branchenführer beim Thema CR.
In einer 2012 in Athen und Thessaloniki durchgeführten Tracking-
Studie nannten 46 Prozent der Befragten Cosmote als das sozial verant-
wortlichste Mobilfunk-Unternehmen Griechenlands. Das zweitplatzierte 
Mobilfunk-Unternehmen erhielt nur 10 Prozent der Stimmen, während 
37 Prozent der Befragten gar kein Mobilfunkunternehmen für die Kate-
gorie „Soziale Verantwortung“ auswählten. Das Ergebnis von Cosmote 
fiel um 13 Prozentpunkte höher aus als im Vorjahr, in dem das Unter-
nehmen ebenfalls den ersten Platz belegt hatte.

In einer Tracking-Studie zu Anbietern von Festnetz- und Internet-Diens-
ten, die 2012 ebenfalls in Athen, Saloniki und anderen städtischen 
und ländlichen Regionen Griechenlands durchgeführt wurde, wählten 
28 Prozent der Teilnehmer OTE zum sozial verantwortlichsten griechi-
schen Festnetz- und Internet-Anbieter. Das zweitplatzierte Unternehmen 
erhielt nur 5 Prozent der Stimmen, während 55 Prozent der Befragten 
gar kein sozial verantwortliches Unternehmen nennen konnten. Damit 
erzielte OTE 2012 in dieser Kategorie dasselbe Ergebnis wie im Vorjahr 
und belegte in beiden Jahren den ersten Platz.

Kampagne für Hörgeschädigte in der Slowakei.
Im Rahmen der Woche der Hörgeschädigten im September 2012 führte 
Slovak Telekom die Aktion „Liebe braucht keine Worte“ durch, um die 
Öffentlichkeit für hörgeschädigte Menschen in der Gesellschaft zu sen-
sibilisieren. Das Unternehmen engagiert sich bereits seit zehn Jahren 
für Hörgeschädigte. Am Internationalen Tag der Hörgeschädigten am 
30. September wurden alle Werbespots der Slovak Telekom in Gebär-
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densprache gezeigt. Dies hatte zuvor noch kein slowakisches Unterneh-
men gemacht. „Wir möchten, dass im täglichen Leben mehr an Hörge-
schädigte gedacht wird. Sie sind genau wie wir, müssen aber einige 
besondere Herausforderungen im Leben bewältigen“, so Andrej Gargu-
lák, Leiter Corporate Communications bei Slovak Telekom.

Im Rahmen der Aktion besuchten knapp 35 000 Personen eine spezi-
elle Website. Außerdem initiierte Slovak Telekom eine Reihe von Aktivi-
täten über Facebook, um der Öffentlichkeit die Bedeutung dieses 
Themas bewusst zu machen. Unter anderem konnte man mit der App 
„Lippenlesen“ versuchen, einen Sprecher durch Ablesen vom Mund zu 
verstehen. Man konnte in das eigene Profilbild auch ein Badge einfü-
gen, das „Ich liebe dich“ in Gebärdensprache zeigt. Gebärdensprache 
ist zwar nicht international, aber das Zeichen für „Ich liebe dich“ ist allen 
Hörgeschädigten weltweit bekannt. Slovak Telekom hat als Hilfe für 
Hörgeschädigte auch alle Shops, in denen es Personal mit Kenntnissen 
in Gebärdensprache gibt, mit diesem Symbol gekennzeichnet. Schließ-
lich wurde noch ein Mood-Film über ein hörgeschädigtes Mädchen auf 
Facebook und YouTube gepostet.

Slovak Telekom führte außerdem vom 19. September bis 31. Oktober 
2012 eine Spendenaktion für Hörgeschädigte durch, bei der die Teil-
nehmer mit einer speziellen Online-App ein Bild zeichnen konnten. 
Für jedes Bild spendete das Unternehmen einen Euro, um so ein Trai-
ning für hörgeschädigte Unternehmer zu finanzieren. Insgesamt wurden 
1 066 Zeichnungen eingereicht, und Slovak Telekom verdreifachte 
diesen Betrag, um die Veranstaltung des Kurses zu ermöglichen.

Informationen zum Umweltschutz in Tschechien.
T-Mobile Czech Republic: Kundeninformationen zum Umweltschutz.
2012 veröffentlichte T-Mobile Czech Republic in einer Kundenbro-
schüre mit dem Titel „Partnerlösungen“ einen zweiseitigen Artikel, der 
sich mit Umweltfragen und der Senkung von CO

2
-Emissionen befasst 

sowie Möglichkeiten aufzeigt, wie Kunden mithilfe von Telekommunika-
tionsdiensten und -produkten (zum Beispiel Home Office, Telearbeit) 
zum Umweltschutz beitragen können. Den Rechnungen, die das Unter-
nehmen an die Kunden verschickte, waren regelmäßig Informationen 
über Handy-Recycling und RechnungOnline beigelegt. Die Zahl der 
Kunden, die sich für die elektronische Rechnung entscheiden, nimmt 
stetig zu und liegt jetzt bei etwa 550 000.

Über die Umweltaktivitäten des Unternehmens wird auch auf der CSR-
Website der T-Mobile Czech Republic und auf verschiedenen Konferen-
zen zu diesem Thema berichtet.

„Green ICT “ in Tschechien.
ICT ist ohne Energieverbrauch nicht denkbar. Darin liegt eine große Her-
ausforderung für die meisten Unternehmen. „Green ICT “ ist dagegen 
ein Gewinn für Wirtschaft und Umwelt, da die gesamte ICT-Technik 
eines Unternehmens in ein virtuelles Rechenzentrum („Cloud Compu-
ting “) verlegt wird, in dem Hardware, Betriebssysteme, Datenbanken 
und Webserver dynamisch, also je nach Bedarf genutzt werden können. 
T-Systems Czech Republic hielt bei der tschechisch-amerikanischen 
Handelskammer eine Reihe von Vorträgen zum Thema „Green ICT “ für 
interessierte Vertreter der Öffentlichkeit und der Wirtschaft, bei denen 
der Schwerpunkt auf Umweltschutz und Sicherheit lag.

Im Berichtszeitraum wurde von T-Systems Czech Republic außerdem 
eine internationale Nachhaltigkeits- und ICT-Studie übersetzt und über-
arbeitet, um sie für eine breitere Öffentlichkeit in Tschechien verfügbar 
zu machen.
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Die Deutsche Telekom engagiert sich für die Weiterverwendung und 
das Recycling gebrauchter Handys und sammelt daher in verschie-
denen Aktionen Althandys. Gemeinsam mit ihren Kunden leistet sie 
dadurch einen wichtigen Beitrag zur Schonung natürlicher Ressourcen 
und zum Klima- und Umweltschutz – im Rahmen ihres CR-Handlungs-
felds „Klimafreundliche Gesellschaft“. Eine möglichst lange Nutzung 
von Mobiltelefonen hilft, Ressourcen zu sparen, während das Recycling 
wertvolle Rohstoffe verfügbar macht.

CR KPI „Handy-Rücknahme“.
Um der Bedeutung der Handy-Rücknahme Rechnung zu tragen, erhe-
ben wir seit dem Geschäftsjahr 2010 den CR KPI „Handy-Rücknahme“. 
Diese Kennzahl stellt die gesammelten Mobilfunk-Geräte – gemessen in 
Stückzahl und dem Äquivalent in Kilogramm – der Anzahl der Kunden 
einer Konzerngesellschaft gegenüber.

Eine detaillierte Beschreibung der CR KPI findet sich im Kapitel Strate-
gie & Management.

Sammelaktionen für Mobiltelefone.
Im Jahr 2012 haben wir in Deutschland im Rahmen verschiedener Akti-
onen insgesamt rund 207 543 gebrauchte Mobiltelefone zurückgenom-
men und einer Weiterverwendung oder dem fachgerechten Recycling 
zugeführt. Für jedes abgegebene Handy spendet die Telekom aus den 
Erlösen an die Deutsche Umwelthilfe e.V. (DUH).

Mobiltelefone bestehen zu rund 25 Prozent aus wertvollen und teilweise 
unter problematischen Arbeits- und Umweltbedingungen gewonnenen 
Metallen. Daher kommt der Weiterverwertung eine besondere Bedeu-
tung zu. Um mehr Verbraucher über diese Zusammenhänge aufzuklä-
ren und sie damit für einen nachhaltigeren Umgang mit ihren Handys zu 
gewinnen, unterstützte die Telekom im Jahr 2012 die Bildungsinitiative 
„Die Rohstoff-Expedition – Entdecke, was in (d)einem Handy steckt!“ 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF).

Die Initiative wurde im Rahmen des Wissenschaftsjahres 2012 – 
Zukunftsprojekt Erde mit dem Ziel ins Leben gerufen, Jugendliche 
durch wissenschaftlich fundierte Unterrichtsmaterialien und das 
Sammeln von gebrauchten Handys für einen bewussten Umgang mit 
wertvollen Ressourcen zu sensibilisieren. Die Telekom unterstützte 
das BMBF bei der Durchführung der Bildungsinitiative und stellte im 
Aktionszeitraum von September bis Mitte November 2012 ihre eigene 
ständige Sammelaktion unter das Dach der Initiative. Außerdem warb 
sie bei ihren Kunden und in der Öffentlichkeit für die Teilnahme und 
spendete attraktive Preise für den Schulwettbewerb, an dem über 
1 600 Schulen teilnahmen. Ebenfalls mit organisatorischer Beratung 
und Preisen für Schulen unterstützte die Telekom auch die erste landes-

weite Handy-Sammelaktion des bayerischen Ministeriums für Umwelt 
und Gesundheit „Handy clever entsorgen“ vom 30. April bis 30. Juni 
2012. In diesem Zeitraum wurden rund 70 000 Althandys gesammelt. In 
Kooperation mit der DUH förderte die Telekom im Oktober 2012 eine 
Handy-Sammelaktion der Wissenschaftssendung „Odysso“ des SWR 
Fernsehen, bei der 3 500 Althandys an den SWR gesandt wurden. Aus 
den Erlösen spendete die Telekom 3 000 Euro an die DUH.

Im Juni 2012 erhielt die Telekom den international renommierten „Ethi-
cal Coporation Award 2012“ des Online-Magazins Ethical Corporation 
für den Erfolg der Handy-Recycling-Aktion von 2011zugunsten von „Ein 
Herz für Kinder“.

Recyclingprogramme in Rumänien und Griechenland.
Cosmote Romania fördert Recycling.
Im Rahmen der Earth Hour im März 2012 stellte Cosmote ihr Umwelt-
schutzprogramm „I love Recycling“ vor, mit dem die Rücknahme und 
Wiederverwertung gebrauchter Mobiltelefone samt Zubehör gefördert 
werden soll. Für jedes der knapp 1 900 Handys und Zubehörartikel, 
die seit Beginn der Kampagne bis Ende September 2012 gesammelt 
wurden, pflanzte Cosmote Romania am 10. November einen Baum in 
der Nähe der Stadt Ploiești. Weitere 5 000 Bäume ließ Cosmote Roma-
nia im Rahmen der Initiative „Adopt a Forest“ auf einer Fläche von 
einem Hektar pflanzen. Knapp 200 freiwillige Helfer – Mitarbeiter von 
Cosmote und Germanos, deren Angehörige sowie andere Freiwillige 
und Schüler – halfen bei den Pflanzaktionen. 

Cosmote: „Mach mit beim Recyling“.
Seit 2005 stellt Cosmote Recyclingbehälter für Handys, Zubehör, 
Batterien und Druckerpatronen in allen Cosmote und Germanos Shops 
sowie Cosmote-Gebäuden bereit. Um die Öffentlichkeit weiter für Recy-
cling zu sensibilisieren, startete Cosmote am Tag der Umwelt 2012 eine 
entsprechende Anzeigenkampagne.

Handy- & Telefon-Rücknahme.

Kunden
Handy- & Telefon-Rücknahme
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Verbraucherschutz.

Die ICT-Technologien bieten dem Verbraucher vielfältige Vorteile, ber-
gen jedoch auch Risiken. Von der Sicherheit persönlicher Daten über 
eine transparente Preisgestaltung bis zum Schutz von Kindern vor unge-
eigneten Inhalten: Der Schutz ihrer Kunden ist für die Telekom ein 
wesentlicher Bestandteil ihrer gesellschaftlichen Verantwortung. Wir 
wollen unseren Kunden eine sichere und vertrauenswürdige Nutzungs-
umgebung bieten und setzen dafür hohe Standards an. Mit diesem 
Bestreben gelingt es uns, neue – auch sensible – Dienste wie mobiles 
Bezahlen erfolgreich zu vermarkten.

Insbesondere Kindern und Jugendlichen wollen wir einen sicheren 
Umgang mit digitalen Medien ermöglichen. Dafür stärken wir deren 
eigene Medienkompetenz und bieten zusätzlich Eltern beispielsweise in 
Deutschland mit spezieller Kinderschutz-Software effektive Instrumente 
an, um eine altersgerechte Nutzung des Internets sicherzustellen. 
Anfang 2013 sind wir dem Bündnis zur Verbraucherbildung der Deut-
schen Stiftung Verbraucherschutz beigetreten. Der Zusammenschluss 
aus Wirtschaft, Wissenschaft und Verbänden setzt sich dafür ein, bun-
desweit Verbraucherkompetenzen wie unter anderem auch die Medien-
kompetenz in den Lehrplänen zu verankern.

Kundenfreundliche Datenschutzstandards.
Auch 2012 hat sich die Deutsche Telekom aktiv an der „Mobile Privacy 
Initiative“ (MPI) zur Entwicklung kundenfreundlicher Datenschutzstan-
dards beteiligt. Diese werden beispielsweise in der Richtlinie für die 
Entwicklung von mobilen Anwendungen von 2011 definiert. Wie die 
anderen europäischen Mobilfunk-Betreiber setzte auch die Telekom 
diese Richtlinie schrittweise in den europäischen Landesgesellschaften 
um und hat diesen Prozess 2012 vollständig abgeschlossen.

Schneller Überblick über Datenschutzkategorie.
Die Telekom teilt personenbezogene Daten und vertrauliche geschäftli-
che Informationen in Schutzklassen ein – von „offen“ bis „streng ver-
traulich“. Eine neu entwickelte Drehscheibe, ähnlich einer Parkscheibe, 
zeigt Mitarbeitern nun direkt an, welcher Schutzbedarf vorliegt und 
welche Schutzmaßnahmen sie dementsprechend ergreifen müssen. 
Die elektronische Variante der Drehscheibe kann jeder Mitarbeiter an 
seinem PC-Arbeitsplatz aufrufen.

2013 soll eine Smartphone-App zum Umgang mit Datenschutzstan-
dards realisiert werden. Dazu hat die Telekom eine Reihe von Informati-
onsblättern entwickelt, die einzelne Datenschutz- und Sicherheitsregeln 
beispielsweise für den sicheren Umgang mit Smartphones kurz und 
verständlich erklären. Die Inhalte sind auf unterschiedliche Zielgruppen 
wie Teamkollegen, Führungskräfte oder Leiter einer Organisationsein-
heit zugeschnitten.

TÜV Nord zertifiziert Abrechnungsprozesse der Deutschen Telekom.
Im Festnetz- und Mobilfunk-Geschäft erstellt die Telekom monatlich 
etwa 65 Millionen Rechnungen und muss dabei je nach Tarif nicht sel-
ten Tausende von Verkehrsdaten zeitgenau abrechnen. Sowohl im 
Mobilfunk- als auch im Festnetz-Bereich arbeiten dabei zahlreiche unter-
schiedliche IT-Systeme zusammen. 2012 hat der TÜV Nord die gesamte 
Prozesskette und die darin eingebundenen Systeme hinsichtlich Daten-
schutz sowie IT-Sicherheit der Rechnungsprozesse auditiert und den 
Festnetz- ebenso wie den Mobilfunk-Bereich erfolgreich zertifiziert. 
Für den Festnetz-Bereich war dies bereits die zweite TÜV-Zertifizierung.

Kunden
Verbraucherschutz
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Auf einen Blick: Beispiele für Selbstverpflichtungen 
und Verhaltenskodizes zum Verbraucherschutz.
In zahlreichen nationalen und internationalen Selbstverpflichtungen 
sowie internen Verhaltenskodizes gewährleistet die Telekom Verbrau-
cherschutz für ihre Kunden auf höchstem Niveau. Dabei gehen sie oft 
weit über die nationalen gesetzlichen Regelungen hinaus. Auch speziell 
im Bereich Kinder- und Jugendschutz sind wir zahlreiche Selbstver-
pflichtungen eingegangen.

OTE und Cosmote: Umfassendes Programm 
für Online-Sicherheit.
2012 starteten OTE und Cosmote gemeinsam eine neue Kampagne 
(„Im Märchenland des Internets ist kein Platz für Bösewichte“), um Kin-
der und Eltern über Online-Sicherheit zu informieren und Kinder vor 
potenziellen Gefahren im Netz zu schützen. Die Kampagne umfasst fol-
gende Aspekte:

	 Sicher Surfen im Mobilfunk- und Festnetz: Mit Connx Secure bietet
OTE den Nutzern umfassenden Schutz für ihre E-Mails und Rechner 
mit Kontrollmöglichkeiten für Eltern. Auch Cosmote stellt kostenlos 
unkomplizierte Funktionen für die elterliche Kontrolle zur Verfügung, 
mit denen im Portal „My View“ von Cosmote der Zugang zu Inhalten, 
die für Erwachsene vorgesehen sind, gesperrt werden kann.

	 Sensibilisierung der Öffentlichkeit: OTE und Cosmote haben 
gemeinsam eine neue Broschüre über Online-Sicherheit für Kinder 
veröffentlicht, die an den Kundenkontaktstellen der Unternehmen 
(beispielsweise im OTE Museum für Telekommunikation sowie bei 
Großveranstaltungen der beiden Unternehmen) erhältlich ist.

	 Zusammenarbeit mit renommierten Organisationen: OTE und 
Cosmote arbeiten als Sponsoren mit verschiedenen Einrichtungen 
zusammen, zum Beispiel der Abteilung Jugendgesundheit der zwei-
ten Pädiatrischen Klinik der Universität Athen, dem P. & A. Kyriakou 
Kinderkrankenhaus und dem griechischen Zentrum für Internet-
Sicherheit (Saferinternet.gr), das von der Europäischen Kommission 
gefördert wird. Darüber hinaus wurde 2012 die Einheit Cyberkrimi-
nalität und speziell die von ihr veranstalteten Konferenzen zum 
sicheren Umgang mit dem Internet unterstützt. OTE und Cosmote 
unterstützen außerdem YpoSTIRIZO 800 11 800 15, die Hotline des 
griechischen Zentrums für Internet-Sicherheit. OTE ist Mitglied von 
SAFENET, dem griechischen Selbstverwaltungsgremium für Inter-
net-Inhalte, und gehört zusammen mit Cosmote dem beratenden 
Ausschuss des griechischen Zentrums für Internet-Sicherheit an.

	 Initiativen zum Tag der Internet-Sicherheit 2013: Um durch 
Prävention und angemessene Information eine sichere Nutzung 
von Internet- und Mobilfunk-Diensten zu gewährleisten, führten OTE 
und Cosmote anlässlich des Tags der Internet-Sicherheit 2013 im 
zweiten Jahr in Folge eine Sensibilisierungsaktion durch. Diese 
Veranstaltung für Eltern, Jugendliche und Kinder fand am Samstag, 
dem 2. Februar 2013, im größten Athener Einkaufszentrum statt. 
Fachleute der Abteilung Jugendgesundheit informierten Eltern und 
Kinder spielerisch über die sichere Nutzung des Internets, mögliche 
Risiken sowie Suchtverhalten bei Jugendlichen.

Cosmote Romania: Kampagne zur Internet-Sicherheit.
Im Rahmen einer Kampagne zur Internet-Sicherheit setzte sich Cosmote 
Romania im ersten Quartal 2012 wieder – im vierten Jahr in Folge – 
dafür ein, dass Kinder sicher im Netz unterwegs sein können. Am 
7. Februar, dem Tag der Internet-Sicherheit, startete das Unternehmen 
eine breit angelegte Kommunikationskampagne, die einen wichtigen 
Beitrag zur größten nationalen Kampagne zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen vor ungeeigneten digitalen Inhalten leistete.

Ziel dieser Kampagne war es, Eltern und Jugendliche über die mit dem 
Surfen im Internet verbundenen Gefahren zu informieren. 32 000 Exem-
plare einer Broschüre mit dem Titel „Wie schütze ich mein Kind vor den 
Gefahren des Internets?“ wurden in Geschäften von Cosmote und Ger-
manos und bei Unternehmensveranstaltungen ausgelegt. Als Ausdruck 
ihres gesellschaftlichen Verantwortung und ihres Engagements für die 
Umwelt setzte sich Cosmote Romania außerdem in einer Online- und 
Presse-Kampagne für Internet-Sicherheit ein.

Globul: Kampagne für Verkehrssicherheit 
in Bulgarien.
Unter dem Motto „Sicher fahren mit Freisprechanlage!“ veranstalteten 
Globul und Germanos von Juli bis Dezember 2012 eine nationale Kam-
pagne zur Sicherheit am Steuer. An zentralen Straßen und Kreuzungen, 
Fußgängerzonen, Parkplätzen von Einkaufszentren und EKO-Tankstellen 
in Sofia, Varna, Plovdiv und Burgas verteilten sie Informationsblätter mit 
Tipps und einer Liste der Strafen für Verkehrsdelikte nach der bulgari-
schen Straßenverkehrsordnung sowie Autoaufkleber mit dem Pro-
grammslogan. Die im sechsten Jahr in Folge veranstaltete Kampagne soll 
das Verantwortungsbewusstsein am Steuer und die Nutzung von Frei-
sprechanlagen fördern, um die Verkehrssicherheit im Land zu erhöhen.
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Jugendmedienschutz.

Für Kinder und Jugendliche gehört das Internet mittlerweile zum Leben-
salltag. So waren Jugendliche einer Studie des Medienpädagogischen 
Forschungsverbands Südwest aus dem Jahr 2010 zufolge täglich 
durchschnittlich fast 140 Minuten online. Dabei gehen Heranwach-
sende zum Teil noch unbefangen mit den vielfältigen Möglichkeiten der 
neuen Technologien um.
Kinder und Jugendliche zu einem verantwortungsvollen Umgang mit 
den neuen Medien zu befähigen und sie bei der Nutzung moderner 
Kommunikationsmittel zu schützen, ist daher von essenzieller Bedeu-
tung. Die Deutsche Telekom setzt dabei auf einen Dreisäulenansatz:

	 Attraktive und altersgerechte Angebote für Kinder bereitstellen: 
Mit altersgerechten Websites und Inhalten, wie beispielsweise der 
Suchmaschine fragFINN.de oder in unserem seit 2004 bestehenden 
Kidsportal, bieten wir Kindern und Jugendlichen spannende und 
attraktive Inhalte an.

	 Förderung der Medienkompetenz: Wir fördern einen kompetenten
und selbstbewussten Umgang mit Internet und Mobilfunk. Denn nur 
so können Kinder und Jugendliche lernen, Gefahren zu erkennen 
und Grenzen einzuhalten. Die Telekom arbeitet auch hier mit ver-
schiedenen gesellschaftlichen Gruppen und Initiativen zusammen.

	 Angebot von nutzerautonomen Schutzinstrumenten: Ein wesent-
licher Baustein ist auch das Angebot geeigneter Schutzinstrumente. 
Mit unserer im Februar 2012 von der Kommission für den Jugend-
medienschutz der Landesmedienanstalten (KJM) offiziell anerkann-
ten Kinderschutz Software bietet die Telekom Deutschland bereits 
seit 2003 eine zuverlässige Lösung an. So kann mit ihrer Hilfe unter 
anderem die Altersklassifizierung von Internet-Seiten ausgelesen 
werden.

In diesem Rahmen engagiert sich die Deutsche Telekom auch in zahl-
reichen Initiativen und Kooperationen zum Schutz junger Internet-Nut-
zer.

Branchenweite Jugendschutzinitiative.
In immer jüngeren Jahren gehen Kinder heute ins Internet. Die Gewähr-
leistung eines effektiven Kinder- und Jugendmedienschutzes ist daher 
eine zentrale Herausforderung auf Europas Digitaler Agenda. Auf Einla-
dung von EU-Vizepräsidentin Neelie Kroes haben sich Ende 2011 28 
führende Technologie- und Medienunternehmen, darunter auch die 
Telekom, für ein Jahr in der Initiative „CEO Coalition to make the Internet 
better place for kids“ zusammengeschlossen.

Weiterhin beteiligt sich die DTAG an der branchenspezifischen „ICT 
Coalition for a Safer Internet for Children and Young People“. Der Initia-

tive gehören Telekommunikationsunternehmen, Endgerätehersteller 
und Online-Dienste-Anbieter an. Erstmals verpflichtet sich hierin eine 
breite Koalition der ICT-Branche entlang der gesamten Internet-Wert-
schöpfungskette auf einen gemeinsamen und langfristigen Rahmen zur 
Erhöhung des Jugendmedienschutzes, die „Principles for the Safer Use 
of Connected Devices and Online Services by Children and Young Peo-
ple in the EU“.

Im Rahmen beider Initiativen hat sich die Telekom dazu verpflichtet, bis 
Januar 2014 in jeder EU-Landesgesellschaft einen Maßnahmenkatalog 
zu implementieren. Diese Maßnahmen umfassen unter anderem:

	B enennung eines „Child Safety Officer“, als Telekom-interner 
Koordinator sowie externer Ansprechpartner

	A ngebot einer speziellen Website zum Online-Jugendschutz, die 
hilfreiche Informationen zum Thema Online-Jugendschutz bietet

	 einfache und sichere Mechanismen für die Meldung schädlicher 
oder unangemessener Inhalte und effektive Bearbeitung dieser 
Meldungen

	 altersgerechte Datenschutzeinstellungen in Apps der Telekom, 
beispielsweise für soziale Netzwerke oder Werbeeinstellungen auf 
Handy-Geräten

	 Klassifizierung der Inhalte auf Telekom-Webseiten und in 
Telekom-Diensten, mindestens in den zwei Alterskategorien 
„nur für Erwachsene“ oder „für alle Altersstufen“

	 breiteres Angebot von Diensten zur Unterstützung der elterlichen 
Kontrolle der Internet-Nutzung, unter anderem das Angebot von 
Jugendschutz-Software

	 systematische Entfernung kinderpornografischer Inhalte von 
Servern der Telekom

	M aßnahmen und Unterstützung in der Bewusstseinsbildung 
von Kindern und Jugendlichen für einen verantwortungsvollen 
Umgang mit dem Internet

Geschützter Surfraum und Ausbau der 
Medienkompetenz.
Auch 2012 unterstützte die Telekom den geschützten Surfraum frag-
FINN.de, der Kindern die Möglichkeit gibt, das Netz sicher zu erkunden, 
ohne dabei auf ungeeignete Inhalte zu stoßen. Seit November 2012 bie-
tet die frag FINN-App einen kindersicheren Browser für Smartphones 
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und Tablets an. Außerdem engagieren wir uns in verschiedenen Koope-
rationen wie beispielsweise „Jugend und Handy“ für den Ausbau der 
Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen. Dieses Engagement 
werden wir ebenfalls fortführen.

Jugendmedienschutz in Produktentwicklung 
integriert.
Der Schutz von Kindern und Jugendlichen vor schädlichen Medienein-
flüssen ist ein wichtiger Aspekt bei der Produktentwicklung der Deut-
schen Telekom. Seit Ende 2009 gelten konzernweit verbindliche Desig-
nprinzipien, die nach dem Prinzip „Be responsible“ die Berücksichti-
gung von Jugendschutzkriterien bereits in der Entwicklungsphase von 
Produkten vorschreiben.

Insbesondere im Jugendmedienschutz haben die Standards und Kenn-
zeichnungen durch die Selbstkontrolleinrichtungen wie beispielsweise 
die Freiwillige Selbstkontrolle der Filmwirtschaft (FSK) oder die Unter-
haltungssoftware Selbstkontrolle (USK) eine wichtige Bedeutung. Sie 
geben Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen eine Orientierungshilfe. 
Gerade deshalb achtet die Deutsche Telekom darauf, dass die Alters-
empfehlungen der Selbstkontrolleinrichtungen auf allen von der Tele-
kom angebotenen Distributionswegen und Internet-Seiten eingehalten 
werden.

Web-Angebote mit altersdifferenzierten Inhalten (zum Beispiel Video-
load.de) haben wir im Jahr 2012 gemäß den gesetzlichen Anforderun-
gen und den Standards der Freiwilligen Selbstkontrolle Multimedia-
Diensteanbieter (FSM) freiwillig nach Altersgruppen gekennzeichnet 
(Selbstklassifizierung). Hierdurch schützen wir junge Nutzer vor Inhal-
ten, die ihre Entwicklung beeinträchtigen können, und ermöglichen 
deren Blockierung beispielsweise durch eine entsprechende Kinder-
schutz Software.

Sicherheit im Internet durch Kinderschutz Software.
Die Telekom stellt allen Festnetz-Kunden eine Kinderschutz-Software 
zum kostenlosen Download bereit. Ergänzend haben wir im Berichts-
zeitraum begonnen, einen kindersicheren Browser für die mobile Inter-
net-Nutzung via Smartphone oder Tablet-PC zu entwickeln.

Außerdem diskutierten wir 2012 im Rahmen unseres Engagements in 
der CEO Coalition to make the Internet a better place for kids die The-
men Kontrollmöglichkeiten für Eltern sowie das Angebot von Filterpro-
grammen zum Jugendschutz. Anfang 2013 wird die Deutsche Telekom 
in diesem Rahmen konkrete Zusagen über die Implementierung von 
Maßnahmen machen. 

Initiativen und Kooperationen zum Schutz junger 
User.users.
Um den Kinder- und Jugendmedienschutz weiter voranzutreiben, ist ein 
Schulterschluss aller gesellschaftlichen Akteure unerlässlich. Daher 
kooperiert die Telekom in diesem Bereich eng mit Partnern aus Wirt-
schaft, Politik und Gesellschaft und unterstützt in ihren Märkten zahlrei-
che Initiativen zum Kinder- und Jugendmedienschutz. Bereits seit 2009 
nehmen wir amMultistakeholder-Dialogvon Bund und Ländern zur Ent-
wicklung des Jugendmedienschutz-Systems in Deutschland teil undha-
ben in diesem Rahmen bereits verschiedene Projekte umgesetzt. Ziel 
des Dialogs ist die Etablierung von einheitlichen Standards und Richtli-
nien im Jugendmedienschutz sowie die Initiierung von Sensibilisie-
rungs- und Kommunikationsmaßnahmen.

Seit Juli 2012 beteiligt sich die Deutsche Telekom an der Sensibilisie-
rungskampagne „sicher online gehen – Kinderschutz im Internet“, 
die ebenfalls von einer breiten Allianz von Bund, Ländern und der Wirt-
schaft getragen wird. Ihr Ziel ist es, Bekanntheit und Nutzung von 
Jugendschutzprogrammen zu steigern. 

Weiterhin haben wir im Berichtszeitraum im Rahmen folgender zahl-
reicher Initiativen und Kooperationen auf einen besseren Schutz der 
Heranwachsenden hingearbeitet:
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Vorgehen gegen Kinderpornografie.
Ein rigoroses Vorgehen gegen die Darstellung von Kindesmissbrauch 
und dessen Dokumentation gehört zum Selbstverständnis der 
Deutschen Telekom als verantwortungsvolles Unternehmen.

Um solche Inhalte aus dem Internet zu verbannen, arbeitet die Telekom 
schon seit Längerem mit den Strafverfolgungsbehörden und den in 
diesem Feld engagierten NGOs in Deutschland und anderen Ländern 
eng zusammen. Im Jahr 2012 wurde dieses Thema auch im Rahmen 
der „CEO Coalition to make the Internet a better place for kids“ intensiv 
diskutiert. Anfang 2013 hat die Deutsche Telekom in diesem Rahmen 
konkrete Zusagen über die Implementierung von Maßnahmen gemacht.

Magyar Telekom: Schutz von Minderjährigen.
Auf einer Konferenz zum Thema Internet-Sicherheit stellte Magyar 
Telekom im September 2012 in drei Präsentationen ihre Strategie, 
Richtlinien und Instrumente zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 
vor. Das Unternehmen will in Zukunft eine Website zur Kindersicherheit 
anbieten, einen Beauftragten für Kinder- und Jugendschutz ernennen, 
den Datenschutz in den sozialen Medien stärken und standardisierte 
Prozesse für die Meldung und Entfernung unangemessener Beiträge 
(Notice and Takedown Policy) entwickeln und umsetzen.

Slovak Telekom: E-Book sensibilisiert Eltern für 
die Gefahren der Internet-Nutzung für Kinder.
Kinder und Jugendliche sind in der virtuellen Welt am stärksten gefähr-
det, insbesondere, weil sie von den neuen Technologien am meisten 
angesprochen werden. Aus diesem Grund gab Slovak Telekom ein kos-
tenloses E-Book heraus, das Eltern auf die Gefahren aufmerksam 
macht, denen ihre Kinder im Internet begegnen können. Das Unterneh-
men ist der Hauptpartner eines Projekts, an dem das Ministerium für Bil-
dung, Wissenschaft, Forschung und Sport sowie andere Organisatio-
nen beteiligt sind. Das Kapitel über Mobilfunk-Nutzung wurde teilweise 
von Mitarbeitern der Telekom verfasst. Der Text ist kostenlos als Kindle-
Download erhältlich.

Slovak Telekom: Fortsetzung von Seminaren 
zum Kinder- und Jugendschutz.
Von Mai bis Oktober 2012 war Slovak Telekom an einer Kampagne zum 
Thema Internet-Sicherheit für Kinder beteiligt, bei der unter anderem 
78 Schulen besucht wurden. Über 7 000 Kinder nahmen an diesen 
Seminaren für sichere Internet-Nutzung teil, die von der gemeinnützigen 
Organisation eSlovensko veranstaltet wurden. Im Rahmen dieser Initia-
tive werden unterschiedliche Themen behandelt. In der Regel werden 
die Gefahren des Internets mit den Kindern anhand von Cartoons 
besprochen. Die Seminare sind interaktiv. Manchmal führen die Kinder 
eigene Theaterstücke zum Thema Internet-Sicherheit auf. Zusätzlich 
wurden 339 Lehrer darüber informiert, wie sie Kindern im Unterricht die 
Nutzung von Tools für die Sicherheit im Internet näher bringen können.
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30 junge Studierende der Sommeruniversität Comenius wurden vom 
Telekom Stiftungsfonds und der Pontis-Stiftung zur Teilnahme an 
zwei Seminaren am Magio-Strand in Bratislava eingeladen. Eines hatte 
Gebärdensprache das andere die sichere Nutzung des Internets zum 
Thema. Slovak Telekom übernahm die Seminargebühren der Teil-
nehmer.

Internationale Konferenz über sichere Internet-
Nutzung in Polen.
Die polnische Landesgesellschaft PTC war Mitveranstalter der 
sechsten internationalen Konferenz zum „Kinder- und Jugendschutz 
im Internet“, die vom 20. bis 21. September 2012 in Warschau stattfand. 
Mit 57 Vortragenden und knapp 600 Teilnehmern aus über 20 Ländern 
zog die Konferenz Experten aus ganz Europa an, die sich mit Fragen 
der Internet-Nutzung durch Kinder und Jugendliche befassen. Das 
umfangreiche Konferenzprogramm ging auf viele der Gefahren ein, 
denen besonders die jungen Nutzer im Internet ausgesetzt sein können. 
Unter anderem hielten zwei PTC-Mitarbeiter einen Vortrag über Kinder 
in der mobilen Welt aus der Perspektive des Netzbetreibers. Darin 
wurde die besondere Bedeutung von Bildung und Erziehung hervor-
gehoben.
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Kundenzufriedenheit.

Die Bedürfnisse und Meinungen unserer Kunden zu berücksichtigen, 
gehört zu unserem Selbstverständnis als serviceorientiertes, verantwor-
tungsvolles Unternehmen. Unseren Anspruch haben wir in den konzern-
weit gültigen Leitlinien verankert: Wir wollen unsere Kunden begeistern. 
In ihrem Sinne entwickeln wir innovative, nachhaltige Produkte mit 
hoher technischer Zuverlässigkeit und einfacher, intuitiver Bedienung.

Um den Dialog mit unseren Kunden zu fördern, wollen wir ihnen 
ermöglichen, jederzeit schnell und unkompliziert über verschiedene 
Kommunikationskanäle mit uns in Kontakt zu treten. Seit März 2013 
sind wir der einzige Anbieter, der für alle Festnetz- und Mobilfunk-
Kunden kostenlos jederzeit erreichbar ist. Dies gilt für sämtliche 
Service-Nummern zu Festnetz, Internet, Mobilfunk und TV. Eine zu-
nehmend wichtige Rolle spielen dabei Online-Anfragen: Mehr als 
40 Prozent aller Service-Anfragen an die Telekom Deutschland werden 
heute bereits über unsere übergreifenden Online-Plattformen gelöst. 
Indem wir die Nachfragen und Beanstandungen unserer Kunden 
systematisch auswerten, können wir tiefere Ursachen erkennen und 
Verbesserungen einleiten – und so auf unser Ziel einer signifikanten 
Reduktion der Beschwerden hinarbeiten.

An all unseren Standorten messen wir die Kundenzufriedenheit in 
systematischen Befragungen und integrieren die Ergebnisse in unsere 
Managementprozesse. Ein systematisches Beschwerdemanagement 
liefert uns außerdem wichtige Hinweise dafür, wo wir weitere Verbesse-
rungsmaßnahmen ansetzen müssen.

Verbesserte Betreuung durch das Servicecenter.
Im Vergleich zu Ende 2011 verzeichneten wir Ende 2012 in den Berei-
chen Festnetz und Mobilfunk 20 Prozent weniger Beschwerden und 
Nachfragen.

Im Rahmen des Programms K1 („Kunde zuerst“) starteten wir 2012 
das Projekt Beschwerdemanagement 2.0, mit dem wir die Betreuung 
von Kunden aus dem Privatkundenbereich Festnetz, die sich häufig 
bei uns melden, verbessern. Wenn Kunden innerhalb eines bestimmten 
Zeitraums mehrfach anrufen, übernimmt ein besonders geschulter 
Fallmanager die Betreuung. Er kümmert sich um die Erledigung des 
Falls und hält die Kunden bis dahin mit regelmäßigen Statusinformatio-
nen – zum Beispiel einem kurzen Anruf – auf dem Laufenden. Auf 
diese Weise konnten wir die Kundenzufriedenheit deutlich steigern. 
Dies wirkt sich auch auf die Ergebnisse unseres „TRI*M“ Programms 
zur Kundenbindung aus. In Zukunft wollen wir das Konzept Beschwer-
demanagement 2.0 auch auf weitere Kundenkontaktkanäle wie zum 
Beispiel E-Mails und Beschwerden im Technikbereich ausweiten.

„TRI*M“ 2010-Programm zur Kundenbindung.
Zu unserem Selbstverständnis als serviceorientiertes, verantwortungs-
volles Unternehmen gehört, dass wir als einer der weltweit führenden 
Anbieter von ICT-Technologie die Verantwortung dafür tragen, die 
Bedürfnisse und Meinungen unserer Kunden zu berücksichtigen. Des-
halb misst ein unabhängiger externer Dienstleister mit systematischen 
Befragungen die Kundenbindung (die bei der Telekom Deutschland 
durchgeführte Erhebung erfolgt durch das Marktforschungsinstitut 
TNS-Infratest mittels der weltweit genutzten TRI*M-Methodik). Im Rah-
men dieser Kundenbindungsstudie ermitteln wir mehrmals pro Jahr die 
Loyalität unserer Kunden gegenüber unserem Unternehmen, die sich in 
ihrer Gesamtheit aus den Antworten zu folgenden Fragen ableitet:

	 die Beurteilung unserer Leistungsfähigkeit durch unsere Kunden,
	 die Weiternutzungs- und Weiterempfehlungsabsicht und
	 der Vorteil unserer Angebote im Wettbewerbsvergleich.

Die Ergebnisse werden in Form einer Kennzahl, des TRI*M-Index, dar-
gestellt und in unsere Managementprozesse integriert. Zwischen 2011 
und 2012 konnten wir die Loyalität unserer Kunden um 3,6 Prozent 
(Stand Dezember 2012) steigern. Dabei haben wir uns zum Ziel gesetzt, 
diesen Wert bis 2015 um insgesamt circa 10 Prozent zu steigern. 

Programm „Kunde zuerst“ auch für 
Geschäftskunden.
Im Jahr 2011 hat die Telekom das Projekt Kontaktreduktion auf 
Geschäftskunden ausgeweitet und auch hier das Beschwerdemanage-
ment im Rahmen des bereichsübergreifenden Programms K1 
(„Kunde zuerst“) fokussiert und weiterentwickelt. Ziel war es, den 
Service bei Reklamationen zu verbessern, unnötige Kundenkontakte 
zu vermeiden und somit die Kundenzufriedenheit im Geschäftskunden-
bereich dauerhaft zu steigern. Im Fokus standen vor allem die Zufrie-
denheitswerte bei kleineren und mittleren Unternehmen. Im Rahmen 
der Maßnahme konnte die Telekom die Kundenzufriedenheit beim 
Umgang mit Beschwerden konstant steigern. Anfang 2013 lag diese 
um bis zu zehn ACCI (After Call Customer Interview)-Punkte höher als 
Ende 2011.

Dennoch sind die Potenziale in der Beschwerdebearbeitung weiterhin 
groß. Darum leiteten wir 2012 im Rahmen der Initiative weitere Schritte 
ein. Beispielsweise starteten wir im Januar 2012 ein neues Marktfor-
schungstool („Prozesstracking“), das erstmals relevante Geschäftspro-
zesse aus dem Bereich Festnetz für Geschäftskundender Telekom 
Deutschland kontinuierlich überwacht und anhand einheitlicher Kenn-
zahlen bewertet. Im Gegensatz zum ACCI, das die Kundenzufriedenheit 
48 Stunden nach dem Service-Kontakt über eine Marktforschung 
abfragt, wird dieser Wert über das Prozesstracking 14 Tage nach dem 
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Abschluss des Kontakts erhoben. Durch die Kombination von ACCI 
und Prozesstracking erhalten wir ein vollständiges Bild der Kunden-
wahrnehmung über die gesamte Prozesskette.

Social-Media-Plattform „Feedback-Community“.
Auf der neuen Social-Media-Plattform „Feedback-Community“ führen 
wir seit Mai 2012 alle „Telekom hilft“-Aktivitäten, die wir auf unseren 
entsprechenden Facebook- und Twitter-Kanälen veröffentlichen, 
zusammen. Nützliche Hinweise und Problemlösungen aus unseren 
Service-Kanälen im Social Web liegen damit erstmals gebündelt vor. 
58 Telekom-Mitarbeiter initiieren und moderieren den Dialog zwischen 
unseren Kunden und lösen im konkreten Bedarfsfall die Service-
Anliegen aus der Community. Seit dem Start haben sich bereits rund 
24 000 Mitglieder registriert.

2012 haben wir über das Informationsnetzwerk Twitter rund 104 000 
Tweets zu Telekom-spezifischen Themen versendet, denen rund 23 000 
Follower folgen. Die Facebook-Fanpage „Telekom-hilft“ hat bereits mehr 
als 36 600 Fans (Stand Dezember 2012).

Führend beim Service via Social Media.
Fast alle über Social Media eingehenden Kundenanfragen werden von 
der Telekom beantwortet – damit ist die Telekom führend unter den 
deutschen Unternehmen. In der Studie AllFacebook Stats aus dem Jahr 
2012 lag die Telekom mit dem Facebook-Auftritt „Telekom-hilft“ auf 
Platz eins von 433 untersuchten deutschen Marken. In der internationa-
len Gesamtwertung erreichte sie Platz fünf.

TÜV bestätigt Service-Qualität der Telekom.
Im Rahmen der bereits seit zwölf Jahren etablierten Kundenzufrieden-
heitsprüfung der Telekom Service-Hotline durch den TÜV Rheinland 
wurden im Februar 2013 erstmals auch die Telekom Shops und der 
Technische Service geprüft. Die Befragung von mehr als 2 500 Kunden 
zu den Themen Zuverlässigkeit, Kompetenz und Freundlichkeit ergab, 
dass der Service der Telekom in allen drei Einheiten als gut bewertet 
wird. Damit konnten die beim Test neu hinzugekommenen Einheiten an 
das positive Ergebnis der Service-Hotline in den Vorjahren anknüpfen. 
Dies zeigt, dass unsere Anstrengungen zur Verbesserung des Kunden-
service sich bewähren.
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Die Telekom will nicht nur auf dem neuesten Stand der Technik sein, 
sondern zukünftige Entwicklungen vorwegnehmen und mitprägen. 
Daher investieren wir in umfassende Forschungs- und Entwicklungs-
arbeit – insbesondere im Rahmen der Telekom Innovation Laboratories 
(T-Labs ). Zusätzlich engagieren wir uns bei der Finanzierung von Lehr-
stühlen und in Kooperation mit Universitäten für die Entwicklung 
zukunftsweisender Ideen.

Mit der Entwicklung intelligenter Lösungen in den Bereichen Energie, 
Automobile und Gesundheit hat die Telekom in den letzten Jahren neue 
Geschäftsfelder erschlossen. Insgesamt sollen diese bis zum Jahr 2015 
rund eine Milliarde Euro Umsatz erwirtschaften. Insbesondere im 
Geschäftsfeld Gesundheit wollen wir mit innovativen Service-Leistun-
gen bester Partner der Gesundheitswirtschaft werden.

Aufwand und Investitionen in Forschung und 
Entwicklung.
Zu unseren Forschungs- und Entwicklungsaufwendungen zählen pro-
duktvorbereitende Forschung und Entwicklung, wie zum Beispiel die 
Suche nach alternativen Produkten, Verfahren, Systemen oder Dienst-
leistungen. Nicht als Forschungs- und Entwicklungsaufwendungen 
erfassen wir im Gegensatz dazu die Aufwendungen zur Entwicklung 
von System- und Anwendersoftware mit dem Ziel der Produktivitäts-
steigerung und effektiveren IT-Unterstützung der Geschäftsprozesse. 

2012 lag der Forschungs- und Entwicklungsaufwand für den Konzern 
mit 65,9 Millionen Euro unter dem Niveau des Vorjahres. Die Deutsche 
Telekom AG trägt als Konzernmutter einen Teil der Forschungs- und Ent-
wicklungsaufwendungen im Konzern. Hier liegt der Aufwand mit 52 
Millionen Euro leicht über dem Vorjahresniveau von 48 Millionen Euro.

Diese Kennzahl darf jedoch nicht losgelöst von unserem Innovations-
dreiklang betrachtet werden. So setzen wir hierbei auch auf neue 
Innovationen von außen und wollen Wachstum nicht nur aus Eigen-
entwicklungen, sondern auch aus Partnerschaften und Unternehmens-
beteiligungen generieren. Hierfür halten wir zum Beispiel in unseren 
T-Ventures ein Fondsvolumen von derzeit 410 Millionen Euro zur Ver-
fügung.

Die Investitionen des Konzerns in zu aktivierende selbst erstellte imma-
terielle Vermögenswerte liegen bei 78,0 Millionen Euro und damit unter 
Vorjahresniveau. Schwerpunktmäßig betreffen diese Investitionen selbst 
erstellte Software, wobei der überwiegende Anteil auf unser operatives 
Segment Systemgeschäft entfällt. Für alle Projekte und Aktivitäten, 
die zu neuen Produkten und deren effizienterem Angebot an Kunden 
führen, arbeiteten im Berichtsjahr rund 2 400 Mitarbeiter (2011: rund 
2 200). Die für unsere ergebnisorientierte Forschung und Innovation 
zuständigen T-Labs beschäftigen überwiegend Wissenschaftler ver-
schiedenster Fachrichtungen.

Kunden
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Forschung & Innovation.
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Zentraler Innovationsbereich T-Labs.
Die T-Labs sind der zentrale Forschungs- und Innovationsbereich der 
Deutschen Telekom. Ihr Auftrag ist es, in enger Zusammenarbeit mit 
den operativen Einheiten des Konzerns neue Impulse zu setzen und 
Unterstützung bei der Entwicklung und Umsetzung innovativer Pro-
dukte, Dienste und Infrastrukturen für seine Wachstumsfelder zu leisten. 

T-Labs hat sechs Bereiche, die sogenannten Innovationsfelder:

	I nternet & Services
	N ew Media
	C ross-domain Middleware
	IT  & Cloud
	C onvergent Networks & Infrastructure
	E merging Ecosystems

Themen der T-Labs.
Die Forschungs- und Entwicklungsarbeit der T-Labs reicht von der Ent-
wicklung interaktiver und weltweit verfügbarer Mediendienstleistungen 
über die Virtualisierung der IT-Infrastruktur im Rahmen der Entwicklung 
des Cloud Computing bis zur großräumigen IT-Infrastrukturverbesse-
rung. Im Jahr 2012 wurden unter anderem folgende Themen bearbeitet:

	 Intelligente Assistenzsysteme: Die T-Labs waren Koordinator 
des 2012 abgeschlossenen Forschungsprojekts „SmartSenior“ des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung. Ziel war es, älteren 
Menschen mithilfe von intelligenten Assistenzsystemen möglichst 
lange ein selbstbestimmtes Leben in den eigenen vier Wänden zu 
ermöglichen. Im Rahmen des Projekts entwickelten die T-Labs ein 
innovatives Home Gateway , das den Zugang zu Altersgerechten 
Assistenzsystemen für ein gesundes und unabhängiges Leben (AAL-
Diensten) sicherstellt und hilft, bisher getrennte Dienste über eine 
einheitliche Infrastruktur verfügbar und für ältere Menschen einfach 
nutzbar zu machen.

	 Lastadaptiver Netzbetrieb: Der an den aktuellen Verbrauch 
angepasste sogenannte lastadaptive Netzbetrieb ist energieeffizient 
und ressourcenschonend. Insbesondere im Zeichen der zunehmen-
den Nutzung regenerativer Energiequellen gewinnen Netze, die 
über intelligente Steuerung flexibel zwischen Angebot und Nach-
frage vermitteln können, eine neue Bedeutung. Im Rahmen des 
Projekts „DESI“ entwickeln die T-Labs daher den ursprünglich für 
die reine Notstromversorgung gedachten lastadaptiven Netzbetrieb 
weiter.

	 IT-gestütztes Verkehrsmanagement: In Kooperation mit der 
Hamburg Port Authority, SAP und T-Systems entwickeln die T-Labs 
im Projekt „Smart Port Logistics“ ein IT-gestütztes Verkehrsmanage-
ment, mit dem sich der Warenfluss auf Basis ständig aktualisierter 
Informationen zu Frachtaufträgen und der aktuellen Verkehrslage 
optimieren lässt. 

	 Kommunikations- und Übersetzungsgerät für Taubblinde: 
	Der Prototyp des Mobile Lorm Glove der T-Labs wandelt das 
Lorm-Alphabet – ein Kommunikationsmittel für Menschen mit ausge-
prägter Hör- und Sehschwäche – in digitalen Text um und umge-
kehrt. Das Lorm-Alphabet besteht aus Druckpunkten auf der Handin-
nenfläche, die einzelne Buchstaben repräsentieren; diese werden 
beim Lormen angetippt. Mithilfe eines mit Sensoren ausgestatteten 
Handschuhs (Lorm Glove) werden diese Nachrichten in Text umge-
wandelt und an mobile Geräte oder Computer übertragen. Einge-
hende Textnachrichten werden wiederum über Vibration an den 
Handschuhträger gelormt.

Darüber hinaus gründeten die T-Labs im Jahr 2012 ein neues Tochter-
unternehmen der Telekom: Trust2Core ermöglicht hochsichere Mobil-
kommunikation. Weitere Gründungen sind in Vorbereitung. 

Bahnbrechende Entwicklungen in der ungarischen 
T-City Szolnok.
Vor mehr als drei Jahren wurde in Szolnok das Projekt T-City ins Leben 
gerufen. Dessen Ziel ist es, Konzepte für innovative Dienste und Pro-
dukte für Privat- und Geschäftskunden in Ungarn zu entwickeln. In den 
ersten Jahren des Projekts wurden zahlreiche Neuentwicklungen inner-
halb der T-City eingeführt. Dank der Möglichkeit, die Produkte und 
Dienste vor der landesweiten Einführung dort zu erproben, kann 
Magyar Telekom diese noch genauer an die Kundenerwartungen 
anpassen.

„FUTURISTA“.
Im Rahmen des 2012 angekündigten zweijährigen Programms 
FUTURISTA, das im Januar 2013 begann, lud Magyar Telekom 20 Haus-
halte in Szolnok ein, neue Produktentwicklungen vor deren Marktein-
führung zu testen. Die Teilnehmer wurden gebeten, ihre Erfahrungen in 
Fragebögen oder persönlichen Gesprächen zu beschreiben, damit das 
Unternehmen seine Produkte und Lösungen genau auf die Bedürfnisse 
der Kunden ausrichten kann.
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Intelligente City Card.
Eine anspruchsvolle Smartcard-Lösung, die 2012 initiiert wurde, integ-
riert alle zuvor separat verfügbaren Kartenfunktionen in einer einzigen 
Karte. Über 2 500 Testkarten sind bereits im Umlauf. Jeder Bürger der 
Stadt kann die Karte in den verschiedensten Bereichen des täglichen 
Lebens nutzen, beispielsweise als Schulkarte und Schülerausweis im 
Rahmen des einheitlichen ungarischen Schulkartensystems, zur Erfas-
sung der Arbeitszeiten am Arbeitsplatz oder als intelligente Fahrkarten-
lösung im öffentlichen Nahverkehr. Die City Card eröffnet damit neue 
Möglichkeiten für die Zukunft, beispielsweise als mobiles Zahlungsmit-
tel, nutzungsbasiertes Abrechnungssystem für öffentliche Verkehrsmit-
tel oder für weitere Lösungen im Bereich der Nahfeldkommunikation 
(NFC).

Mobile City-App – Weiterentwicklung des virtuellen Stadtführers.
Die erweiterte Version der mobilen City-App , die bisher als virtueller 
Stadtführer für Szolnok mit aktuellen Informationen über alle Sehens-
würdigkeiten der Stadt genutzt werden konnte, berücksichtigt jetzt 
vielfältige Wünsche der Nutzer und bietet verbesserte Funktionen mit 
praktischen Hinweisen zum täglichen Leben in der Stadt. Die kosten-
lose App ist bereits über 8 500 mal heruntergeladen geworden. Die Nut-
zer werden über alle Kultur-, Sport- und Bildungsprogramme der Stadt 
informiert und können ihrerseits die städtischen Behörden per SMS 
über Aktivitäten, Straßenschäden, Beschädigungen und mehr informie-
ren. Darüber hinaus können die kommunalen Behörden Benachrichti-
gungen an die Bürger senden. Auch Facebook ist in die mobile City-
App integriert.

Optimiertes Energiemanagement.
In zwei weiterführenden Schulen und im Bürgermeisteramt wurde der 
Energieverbrauch überwacht, um deren Potenzial für Energieeinsparun-
gen zu ermitteln. Experten von Magyar Telekom erarbeiteten anschlie-
ßend Vorschläge für die Optimierung des Energieverbrauchs in diesen 
Einrichtungen.

Smart Metering .
Im Rahmen eines 2012 eingeleiteten Pilotpogramms mit einem strategi-
schen Partner aus dem Energiesektor will Magyar Telekom ein umfas-
sendes Smart-Metering-System für das Zähler-, Netz- und Zählerdaten-
management aufbauen. Dazu installiert der Energieversorger intelli-
gente Stromzähler in 1 000 Haushalten, die für die sehr unterschiedlich 
strukturierten ländlichen und städtischen Stromnetze im Gebiet Szolnok 
repräsentativ sind. Bis Ende 2012 wurden die ersten 500 Stromzähler in 
den Haushalten installiert. Damit erhält der Energieversorger Kosten-
Nutzen-Analysen und umfassende Informationen über das Energiever-
brauchsprofil jedes Haushalts. Die an dem Pilotversuch teilnehmenden 
Haushalte haben ihrerseits den Vorteil, dass sie ihren Energieverbrauch 
über das Webportal von Magyar Telekom überwachen können.

Optimierung der öffentlichen Beleuchtung.
Seit 2012 testet Magyar Telekom verschiedene Technologien, die der 
Stadtverwaltung helfen sollen, ihren Energieverbrauch zu senken.

Überwachung der Wasserqualität.
Im August 2012 installierte Magyar Telekom ein ausschließlich mit 
erneuerbarer Energie betriebenes Überwachungssystem für Wasser-
qualität. Das System ist rund um die Uhr in Betrieb (außer in den kalten 
Wintermonaten) und überprüft verschiedene Parameter der Wasser-
qualität. Die Öffentlichkeit kann die Ergebnisse in Echtzeit über ein 
Web-portal einsehen.

CityGuard.
Das in einem Vorort von Szolnok installierte Straßenüberwachungs-
system ENOTO geht auf die Besorgnisse der Bewohner bezüglich der 
städtischen Sicherheit ein und soll ihre Sicherheitslage verbessern. 
Mit der installierten Technik können rund um die Uhr ohne menschli-
chen Eingriff die polizeilichen Kennzeichen aller aus beliebigen Rich-
tungen kommenden Fahrzeuge identifiziert und Fotos von Fahrzeugen 
angefertigt werden. Damit spielt das System eine entscheidende Rolle 
bei der Verbrechensaufklärung.

ICT-Kompetenz für Menschen jeden Alters.
Magyar Telekom bietet den Bürgern von Szolnok zwei kostenlose Pro-
gramme an, um sie für den sicheren Umgang mit der modernen ICT-
Technik fit zu machen: die Internet Academy, die sich hauptsächlich 
an Senioren richtet, und T-City Kids, ein ICT-Bildungsprogramm für 
Acht- bis Elf-Jährige. Die Programme der Internet Academy nutzten 
bereits mehr als 300 Teilnehmer. Über 1 200 Kinder nahmen bisher 
an T-City Kids teil.

Erster Pilotversuch mit mobiler Bezahlung 
per NFC in Kroatien.
Die Nahfeldkommunikation (NFC) ist eine innovative und sichere Tech-
nologie für schnelle, bargeldlose Zahlungen per Handy. T-HT Hrvatski 
Telekom begann 2012, die NFC-Technologie in einem Pilotversuch zu 
erproben, und ermöglichte es 200 Mitarbeitern, mit NFC-fähigen Mobil-
telefonen in ausgewählten Geschäften zu bezahlen.
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Der Einsatz von Wind- und Solarenergie stellt die Energieversorger vor 
große Herausforderungen: Die Wechselhaftigkeit von Wind und Sonne 
beeinflusst die Stromerzeugung; die Spannung im Netz muss hingegen 
stabil bleiben, um Stromausfälle zu vermeiden. Zudem produzieren 
immer mehr private Haushalte selbst Strom, etwa mit kleinen Block-
heizkraftwerken oder Photovoltaikanlagen. Um diese dezentrale Erzeu-
gung mit dem Verbrauch im Gleichgewicht zu halten, müssen die Ener-
gieflüsse mithilfe moderner ICT intelligent gesteuert werden. Es bedarf 
also eines „intelligenten“ Stromnetzes (Smart Grid).

Damit ein Smart Grid funktioniert, sind Millionen von Daten in Echtzeit 
notwendig, die darüber Aufschluss geben, wann und wo wie viel Strom 
gebraucht und produziert wird. Durch intelligente Zähler, sogenannte 
Smart Meter, wird die dafür notwendige Transparenz bereitgestellt. 
Gemeinsam mit Stadtwerken und den großen Energieversorgern führen 
wir verschiedene Projekte im Bereich Smart Metering und Smart Grid 
durch.

Smart Grid und Green ICT bei T-Labs.
In mehreren Forschungs- und Entwicklungsprojekten arbeiten die 
T-Labs intensiv an Möglichkeiten zur flexiblen lastadaptiven Steuerung 
des Kommunikationsnetzes. Beispiele sind die Projekte „LOLA“ (Load-
adaptive Networks & LANs) und „DESI“ (Durchgängig energiesensible 
ICT-Produktion). So ermöglichen integrierte Speicherelemente, den 
Energiebezug je nach Bedarf flexibel zu gestalten. Außerdem besteht 
die Möglichkeit, die Transportleistung verschiedener Netzbereiche 
durch das flexible Ab- und Zuschalten einzelner Netzkomponenten an 
die jeweils nachgefragte Menge an Datentransfers anzupassen und 
auf diese Weise Energie zu sparen. Perspektivisch besteht auch die 
Möglichkeit, durch eine ICT-gestützte bedarfsgerechte Steuerung der 
Stromnachfrage einen Beitrag zur Stabilisierung der Energieversor-
gungsnetze zu leisten.

Im Oktober 2012 haben der Energiedienstleister EnBW, der Technolo-
giekonzern ABB und die Deutsche Telekom die erste automatische 
Ortsnetzstation im bayrischen Wechingen in Betrieb genommen. Diese 
in Kompaktbauweise erstellte Einheit ermöglicht es, die Spannung im 
Ortsnetz an die von erneuerbaren Energieträgern erzeugte Strommenge 
anzupassen. Beispielsweise werden, wenn am Wochenende weniger 
Strom benötigt wird, einzelne Erzeugungsanlagen automatisch abge-
schaltet. So lässt sich vermeiden, dass die Netzspannung unzulässig 
steigt. Die automatische Ortsnetzstation ist ein wichtiger Baustein für 
ein Smart Grid auf Niederspannungsebene und macht den ansonsten 
notwendigen Ausbau des Starkstromnetzes in Teilen überflüssig.

Intelligente Stromzähler: Smart Metering.
Im Berichtsjahr installierte die Telekom im Auftrag der RWE 15 000 
Smart Meter in Mülheim. Gemäß dem dritten EU-Binnenmarktpaket aus 
dem Jahr 2009 sollen bis 2020 mindestens 80 Prozent der Kunden 
ihren Stromverbrauch mithilfe von Smart Metern transparent ablesen 
können und durch die zeitnahe Darstellung der Verbrauchsdaten für 
Energiesparmaßnahmen motiviert werden. 

Die Daten aus der Verbrauchsmessung werden von der Telekom aufbe-
reitet und unter Beachtung hoher Datensicherheits- und Datenschutzan-
forderungen über eine Smart-Metering-Plattform an den jeweiligen 
Energieversorger übertragen. Im Gegensatz zur manuellen Datenerfas-
sung durch Ablesen birgt Smart Metering ein deutlich geringeres Feh-
lerpotenzial bei gleichzeitig verschlanktem Erfassungsprozess und ver-
kürzter Bearbeitungszeit. Der für eine intelligente Nachfragesteuerung 
nötige hohe Auslesetakt ist darüber hinaus nur technisch zu bewältigen. 
Mit der Anbindung von mehr als 100 Zählertypen von rund 20 verschie-
denen Herstellern ist die Smart-Metering-Plattform der Telekom techno-
logisch sehr ausgereift und damit effizient und kostengünstig. Das Pro-
jekt „Mülheim zählt“ ist mit insgesamt 100 000 Zählern das größte Test-
feld für Smart Metering in Deutschland.

Neues Projekt mit intelligenten Stromzählern 
in Tschechien.
Bei dem Projekt werden neue Technologien für Smart Metering 
getestet und die entsprechenden Daten direkt an den Energieversorger 
und dessen Datenverarbeitungssysteme übertragen. Die Vorbereitun-
gen begannen bereits 2011. Die eigentliche Umsetzung erfolgte jedoch 
erst 2012 mit der Installation bei dem großen Energieversorgungsunter-
nehmen ČEZ, a.s. in Pardubice. Derzeit wird außerdem über einen Ver-
trag mit E.ON und RWE verhandelt.

Kunden
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Smart Grid & Smart Metering

Smart Grid & Smart Metering.
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Wirtschaftliche Treiber wie Wettbewerbsdruck, Effizienzsteigerung und 
Kostenreduktion in der Automobilindustrie und im Flottenbetrieb, aber 
auch der Wunsch des Konsumenten nach Erhöhung der Sicherheit 
und Integration seines mobilen Lebensstils ins Fahrzeug erfordern neue 
Lösungen und Geschäftsmodelle rund um das vernetzte Fahrzeug. 
Diese Entwicklungen treibt die Deutsche Telekom mit zahlreichen 
Innovationen aktiv voran. Dazu gehören unter anderem „Machine to 
Machine“(M2M)- und Breitbandkommunikation für Assistenzsysteme 
und Cloud-basierte Echtzeitdienste, neue Mobilitätskonzepte und intelli-
gente Transportsysteme, bei denen Umwelt- und Sicherheitsaspekte im 
Vordergrund stehen.

Konzerngeschäftsfeld Vernetztes Fahrzeug.
Damit das Internet und Online-Anwendungen auch während der Fahrt 
zur Verfügung stehen, verbindet die Telekom den Bordcomputer von 
Fahrzeugen mit der Cloud. Zu den Übertragungskanälen gehören 
Mobilfunk-Technologien wie UMTS, HSDPA und GPRS.

Das Konzerngeschäftsfeld Vernetztes Fahrzeug der Deutschen Telekom 
hat sich im Berichtszeitraum auf vier Märkte konzentriert:

Autohersteller: Markendifferenzierung und Kundenbindung in der 
Automobilindustrie erfolgen zunehmend durch Online-Services. Die 
Telekom unterstützt die Autohersteller und -händler bei der Bereitstel-
lung, Integration und dem Betrieb von automotive-spezifischen Cloud-
Services (Car Cloud), beispielsweise für Verkehrsverbünde in Großstäd-
ten, bei denen verschiedene öffentliche Verkehrsmittel sowie ange-
schlossene Carsharing-Initiativen über ein elektronisches Kombiticket 
genutzt werden können. Auch bei Prozessen für das Online-Kundenma-
nagement in Marketing und Vertrieb unterstützt die Telekom die Auto-
mobilindustrie.

Logistikdienstleister: Die Optimierung von Auslastungen und Routen 
sowie die Vermeidung von Leerfahrten erfordern eine Verfolgung von 
Fahrzeugen und Waren in Echtzeit. Die Telekom integriert alle Akteure 
im Logistikverbund auf einer modernen Telematikplattform.

Flottenbetreiber: Durch den Einsatz von Telematik im Fahrzeug- und 
Fahrermanagement können eine höhere Effizienz, Transparenz sowie 
eine verbesserte Ökobilanz insbesondere für gewerbliche Flotten 
erreicht werden. Die Telekom stellt entsprechende Telematiklösungen in 
Verbindung mit effizienten Kunden- und Produktprozessen bereit. Im 
Bereich Carsharing-/Rental-Flotten können Telematikdienste die Fahr-
zeuganmietung und -nutzung erleichtern und die Attraktivität von Car-
sharing-Diensten dadurch steigern.

Kunden: Die Synchronisation des Smartphones mit dem Bordcomputer 
im Fahrzeug ermöglicht die verkehrssichere Nutzung privater Kommuni-
kation, sozialer Netzwerke und persönlicher Daten aus der Cloud wäh-
rend der Fahrt. Eine nahtlose Integration von Fahrzeugen in neue Mobi-
litätskonzepte wie Carsharing mittels telematikbasierter Technologien 
fördert zudem die ökologische Mobilität. Darüber hinaus engagiert sich 
die Deutsche Telekom im Bereich Elektromobilität und Mobilitätskon-
zepte. Ein Beispiel ist das Projekt „Vernetzte Mobilität“ in Friedrichsha-
fen, bei dem die verkehrstechnische, kommunikative und energetische 
Vernetzung von Elektromobilen getestet wird.

Telematikanwendung für Transportunternehmen.
Gemeinsam mit MAN hat T-Systems 2010 eine Telematikanwendung 
für Logistikdienstleister und Flottenbetreiber entwickelt und im Berichts-
zeitraum mit dem europaweiten Roll-out begonnen. Sie erfasst alle 
relevanten Fahrzeugdaten, wertet sie aus und übermittelt sie an ein 
Portal. Über dieses können die Betreiber unter anderem das Fahrprofil 
ihrer Fahrer analysieren, den nächsten Wartungszeitpunkt bestimmen 
oder mit dem Fahrer kommunizieren. Aktuelle Fahr- und Sensordaten 
von Kühltransporten werden live überwacht und die Fahrer per Smart-
phone alarmiert, wenn die Temperatur der Fracht ansteigt.

Grüne Telematikanwendungen senken 
SchadstoffausstoSS.
Studien belegen, dass sich durch Telematikanwendungen die Treibstoff-
kosten und CO2-Emissionen von Flottenbetreibern um rund 10 Prozent 
senken lassen. Die Telekom engagiert sich hier in unterschiedlichen 
Projekten. So hat sie beispielsweise im Jahr 2012 für den Flottenbetrei-
ber Telekom MobilitySolutions eine App – den T-Systems Mobility Mana-
ger – entwickelt, der elektronische Fahrzeugdaten sammelt und sie an 
eine zentrale Datenbank in der T-Systems Cloud überträgt. Dort werden 
sie nahezu in Echtzeit ausgewertet und mit Daten aus dem 
System wie aktuellen Preisinformationen der Tankstellen in der Nähe 
des aktuellen Standorts zusammengeführt. Neben Smart Tanken 
zählen auch Smart Parken und EcoDrive, ein Hinweisdienst zum 
umweltfreundlichen Fahren, zu den Service-Leistungen des Mobility 
Managers. 

Kunden
Forschung & Innovation
Connected Car

Connected Car.



140

Vernetzte Dienstleistungen können von hohem gesellschaftlichem Wert 
sein. Ein gutes Beispiel dafür ist die Telemedizin, die hilft, Kosten in der 
Gesundheitsversorgung zu senken. Darüber hinaus bietet sie ein breites 
Spektrum an Erleichterungen für Patienten und medizinisches Personal 
– das reicht vom mobilen Zugriff auf die elektronische Patientenakte 
über die sichere Ferndiagnose und -behandlung bis hin zur sekunden-
schnellen Übermittlung von Laborbefunden.

Mit dem iPad zur Visite.
In Kooperation mit der Berliner Charité projektiert die Telekom seit 2012 
eine mobile Anwendung für Ärzte, die mithilfe einer App den lesenden 
Zugriff auf relevante Patienteninformationen mobil über einen Tablet-PC 
ermöglicht. Die App verbindet den Tablet-PC mit den Krankenhausinfor-
mations- und weiteren wie Labor- oder bildgebenden Systemen. Ver-
schiedene administrative und technische Maßnahmen, wie eine ver-
schlüsselte Datenübertragung, gewährleisten den Datenschutz. So kön-
nen Ärzte unter anderem die Vitaldaten ihrer Patienten jederzeit 
ortsunabhängig einsehen oder dem Patienten am Krankenbett mithilfe 
des Tablet-PCs Behandlungsabläufe erläutern. 2012 begannen Ärzte 
der Klinik für Neurologie am Campus Charité Mitte, die mobile elektroni-
sche Patientenakte im Pilotbetrieb zu testen.

Im Berichtsjahr trieb die Telekom auch die Entwicklung zahlreicher wei-
terer innovativer Anwendungen für das Gesundheitssystem voran:

Digitaler Arztausweis.
Auch der digitale Arztausweis von T-Systems ermöglicht eine sichere 
Vernetzung von Ärzten und Krankenhäusern ohne große Investitionen. 
Ärzte können sich damit in verschiedene Online-Portale einloggen oder 
Dokumente rechtsgültig unterschreiben und per E-Mail verschlüsselt 
versenden.

Multimediasystem fürs Krankenzimmer.
Ein vielfältig nutzbares Multimediasystem für Patienten in Krankenhäu-
sern und Rehabilitationseinrichtungen sowie Bewohner von Seniorenre-
sidenzen hat die Telekom 2012 mit dem Multimediasystem „Entertain 
am Krankenbett“ auf den Markt gebracht. Neben unterschiedlichen 
Möglichkeiten zum Abruf von Filmen, TV-Serien oder E-Books lässt sich 
über das System auch ein Service-Ruf starten und die Haustechnik 
überwachen. Die Thin-Client-Lösung, bei der alle Anwendungen auf 
einem zentralen Rechner laufen, spart zudem rund 80 Prozent Strom-
kosten gegenüber Hardware-Lösungen.

Telemedizinische Anwendungen für Patienten.
Auch im Bereich Telemedizin hat die Telekom eine Vielzahl unterschied-
licher Anwendungen für verschiedene Patientengruppen entwickelt. 

Prävention per E-Health.
Das von Leipziger Hausärzten entwickelte Präventionsprogramm 
„Health Watchers“ zur kontinuierlichen Überwachung des Gesundheits-
zustands von Bluthochdruckpatienten und Diabetikern wird von der 
Telekom unterstützt. Im Rahmen einer Bluthochdruckbehandlung wer-
den beispielsweise laufend Gewicht und Blutdruck der Patienten 
gemessen und die Daten in die elektronische Patientenakte übertragen. 
Anschließend veranschaulicht der Arzt den Genesungsprozess durch 
die grafische Auswertung der Daten. So lassen sich Patienten leichter 
dazu motivieren, die Veränderung ihres Lebensstils konsequent fortzu-
führen. Bei Diabetikern hingegen ermöglicht die lückenlose Kontrolle 
der Daten eine bessere Einstellung der Medikamente und verringert 
somit die Zahl der Folgeerkrankungen. Außerdem entwickelte die Tele-
kom in Kooperation mit der Central Krankenversicherung im Berichts-
zeitraum eine Online-Plattform, die Diabetikern hilft, die Zusammen-
hänge zwischen Ernährung, Bewegung im Alltag und Anstieg bezie-
hungsweise Absinken des Blutzuckerspiegels besser zu verstehen. Kern 
der Plattform ist ein elektronisches Tagebuch, in das laufend aktuelle 
Daten des Patienten übermittelt werden – beispielsweise über einen 
Schrittzähler und ein an das Smartphone angeschlossenes Blutzucker-
messgerät. Die Plattform gibt den Patienten Rückmeldung über die 
gesundheitlichen Auswirkungen ihres Verhaltens und soll so letztlich 
ein gesundheitsförderndes Verhalten unterstützen.

Rettungswagen für Schlaganfallpatienten.
Gemeinsam mit der Deutschen Telekom untersuchen die Berliner Cha-
rité und weitere Partner seit 2012 den Einsatz eines auf die vorklinische 
Behandlung von Schlaganfällen spezialisierten Rettungswagens. Dieser 
verfügt über einen Computertomografen und eine telemedizinische Ver-
netzung. Anhand vor Ort erfasster Daten erstellen Radiologen und Neu-
rologen der Charité eine genaue Diagnose und leiten den Rettungsme-
diziner zur am besten geeigneten weiterbehandelnden Klinik. Die Deut-
sche Telekom versendet die Daten verschlüsselt und mit höchster 
Priorität, auch eine begleitende Videokommunikation in HD-Qualität ist 
möglich.

Cosmote: Forschungsprojekt „GERYON1“.
Cosmote war 2012 an dem Forschungsprojekt „GERYON1“ beteiligt. 
Ziel dieses Projekts ist die Entwicklung einer Kommunikationsinfrastruk-
tur, die in Notfällen durch einen umfassenden Informationsaustausch 
(Standortdaten, Fotos, Video usw.) eine schnellere Identifizierung und 
Ortung der Beteiligten sowie einen schnelleren Einsatz der Ret-
tungsteams ermöglicht.

E-health.
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„mySugr“ – App für Diabeteskranke.
Anlässlich des Weltdiabetestags am 14. November 2012 startete 
T-Mobile Austria eine Kooperation mit dem österreichischen Start-up 
„mySugr“. Die österreichische Firma hat eine App für Diabeteskranke 
entwickelt, die wie ein Spiel aufgebaut ist. Die Nutzer sammeln mit dem 
Speichern der Werte der von ihnen verzehrten Mahlzeiten und bestimm-
ter Aktivitäten Punkte und lösen Aufgaben. Damit hilft die App den Nut-
zern, einen schnellen Überblick über die Reaktion ihres Blutzuckers zu 
erhalten und ihre Therapie spielerisch zu verbessern. Ein zusätzliches 
Projekt richtet sich insbesondere an diabeteskranke Kinder.
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Neben der Bereitstellung der notwendigen ICT-Infrastruktur trägt die 
Telekom durch ihr vielfältiges gesellschaftliches Engagement dazu bei, 
möglichst vielen Menschen den Zugang zur Informations- und Wissens-
gesellschaft zu ermöglichen. Grundlage für dieses Engagement ist 
unser Selbstverständnis, als aktiver Teil der Gesellschaft einen Beitrag 
zu ihrem Wohl zu leisten. Dabei handeln wir stets im Einklang mit 
unserer CR-Strategie und den darin definierten Handlungsfeldern. 
Unter dem Leitsatz „Wir leben Verantwortung.“ setzen wir uns in zahl-
reichen eigenen Initiativen ebenso wie als Unterstützer gemeinnütziger 
Organisationen für unser gesellschaftliches Umfeld ein.

gesellschaft.
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inhaltlicher Schwerpunkt der aktivitäten unter dem dach von engage-
ment@telekom im berichtszeitraum waren die themen corporate 
giving und corporate Volunteering. in diesem rahmen starteten wir 
verschiedene Projekte zur förderung der medienkompetenz. So infor-
mierten wir beispielsweise Schüler zu den themen datenschutz und 
-sicherheit, schulten behinderte menschen im umgang mit dem handy 
oder veranstalteten aktionen zum europäischen Jahr des aktiven 
alterns und der Solidarität zwischen den generationen.

im rahmen der internationalen zusammenarbeit mit den landesgesell-
schaften war engagement@telekom eines der Schwerpunktthemen im 
Jahr 2012. bei den cr-manager-netzwerk-treffen im april in bonn und 
im november in Wien standen jeweils mehrstündige Workshops und 
ein best-Practice-austausch zur umsetzung von corporate Volunteering 
und corporate giving auf dem Programm. dazwischen arbeitete das 
netzwerk an der einführung einheitlicher Kennzahlen zu dem thema.

engagement@teleKom.

geseLLschaft
engagement@teleKom

der schnelle technologische Wandel unserer gesellschaft bietet 
viele chancen. er birgt aber auch ein risiko für den gesellschaftli-
chen zusammenhalt. darum muss es uns als verantwortungsvollem 
unternehmen auch darum gehen, möglichst vielen die teilhabe an 
der informations- und Wissensgesellschaft zu sichern. diesem ziel 
haben wir uns im rahmen unserer cr-Strategie im handlungsfeld 
„chancengleiche teilhabe an der informations- und Wissensgesell-
schaft“ verschrieben. um menschen in unterschiedlichen lebens-
phasen und -situationen zu erreichen, haben wir unser gesellschaft-
liches engagement breit angelegt und unter dem dach unseres Pro-
gramms „engagement@telekom“ zusammengefasst.
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die telekom unterstützt und fördert das ehrenamtliche engagement 
ihrer beschäftigten (corporate Volunteering ) und nutzt die positiven 
effekte von einsätzen im team auch gezielt in der Personalentwicklung. 
zudem engagieren wir uns weltweit mit unternehmensspenden (corpo-
rate giving ), um die arbeit gemeinnütziger organisationen zu ermögli-
chen, das ehrenamtliche engagement unserer mitarbeiter zu honorie-
ren und in Katastrophensituationen schnelle hilfe zu leisten. häufig bie-
ten wir unseren mitarbeitern die gelegenheit, über den Spendenzweck 
mitzuentscheiden, wie zum beispiel 2012 über die Verwendung der 
Spendenbeträge aus der diesjährigen Weihnachtsaktion. auch über die 
Verwendung der malusbeträge, mit denen sich die nutzer co

2
-inten-

siver fahrzeuge aus der dienstwagenflotte an den höheren mobilitäts-
kosten und der höheren umweltbelastung beteiligen müssen (vgl. 
green car Policy), entschieden in diesem Jahr die mitarbeiter.

corporate-volunteerinG-proGramm in deutschland.

über unser intranet-Werkzeug „mosaik des ehrenamts“ können 
beschäftigte zudem ihre ehrenamtlichen aktivitäten vorstellen und über 
ihre motivation für engagement berichten. bis ende 2012 standen dort 
158 einträge. am tag des ehrenamts wurde aus dem mosaik das Wort 
„danKe“ gebildet und das mosaik in der internen Kommunikation ent-
sprechend eingesetzt. darüber hinaus haben wir dem bundesnetzwerk 
bürgerschaftliches engagement das mosaik-Werkzeug zum zehnjähri-
gen Jubiläum zur Verfügung gestellt. dort wird es als engagement-
mosaik genutzt.

integration in die aus- und weiterbildungsprogramme.
im Jahr 2012 baute die telekom ihre corporate-Volunteering-aktivitäten 
unter dem dach von engagement@telekom weiter aus und integrierte 
corporate Volunteering noch stärker in die aus- und Weiterbildungspro-
gramme. auch in diesem Jahr engagierten sich zahlreiche unserer rund 
9 300 auszubildenden und dual Studierenden für einen guten zweck. 
um das engagement unserer auszubildenden zu würdigen, prämieren 

wir jährlich das wirkungsvollste Projekt im Wettbewerb „Verantwortung 
gewinnt!“. bei der Siegerehrung im februar 2013 belegte ein team aus 
rottweil den ersten Platz für die entwicklung von Verbesserungsvor-
schlägen zur barrierefreien gestaltung von drei telekom Shops in der 
region.

auszeichnung für gelebte Verantwortung.
2012 belegten erneut zahlreiche auszeichnungen die Qualität des 
gesellschaftlichen engagements der telekom. So erhielt die telekom im 
Juni 2012 den international renommierten „ethical corporation award 
2012“ des online-magazins ethical corporation für den erfolg der 
handy-recycling-aktion von 2011 zugunsten von „ein herz für Kinder“. 
außerdem wurde sie vom drK-blutspendedienst für ihre langjährige 
unterstützung mit den „helfenden händen“ ausgezeichnet und erhielt 
zudem 2012 bereits zum dritten mal den tafelteller des bundesver-
bands deutsche tafel. doppelt ausgezeichnet wurde das bereits beim 
internen Wettbewerb „Verantwortung gewinnt!“ ausgezeichnete Projekt 
„SoS-Kinderdorf“, das beim regionalen Wettbewerb des deutschen 
bürgerpreises in der Kategorie u21 für teilnehmer unter 21 Jahren 
ebenfalls den ersten Preis gewann.

Besondere anlässe für freiWilliGes enGaGement.
auch 2012 gab es für unsere mitarbeiter wieder zahlreiche besondere 
anlässe, sich zu engagieren. So unterstützte die telekom die Woche 
des bürgerschaftlichen engagements des bundesnetzwerks bürger-
schaftliches engagement (bbe) vom 24. September bis 3. oktober 
2012 sowie den internationalen tag des ehrenamts am 5. dezember 
2012.

woche des bürgerschaftlichen engagements.
in die Woche des bürgerschaftlichen engagements des bbe vom 
24. September bis 3. oktober 2012 fiel in diesem Jahr auch der dritte 
konzernweite tag der leitlinien, an dem die unternehmenswerte der 
telekom mit leben gefüllt werden sollen. zahlreiche beschäftigte in 
ganz deutschland nutzten die gelegenheit, um Partnerorganisationen 
der telekom mit ihrem engagement zu unterstützen. So spendeten 
beispielsweise auszubildende aus Saarbrücken 350 euro aus einer 
button-Verkaufsaktion an die deutsche Knochenmarkspenderdatei. 
in berlin verbrachten telekom-azubis im rahmen der Woche des bür-
gerschaftlichen engagements gemeinsam mit mitarbeitern des ministe-
riums für familie, Senioren, frauen und Jugend sowie angestellten der 
zeitarbeitsfirma randstad einen tag im Projekt „bolleKids“ des Vereins 
Straßenkinder e.V. in berlin-marzahn. in bonn wiederum führten tele-
kom-mitarbeiter einen handy-Workshop für bewohner von einrichtun-
gen der lebenshilfe durch und im bonner Stadtwald unterstützten 
telekom-teams die Stadtförsterei dabei, den Wald winterfertig zu 
machen.

Corporate Volunteering & 
Corporate giVing.

geseLLschaft
engagement@teleKom
corporate volunteering & corporate giving

unter dem dach des Programms „engagement@telekom“ fördern 
wir das ehrenamtliche engagement unserer mitarbeiter und setzen 
dafür auch eine internet-Plattform ein. neben informationen über 
bestehende Projekte, an denen man sich beteiligen kann, besteht 
die möglichkeit, eigene Projekte vorzuschlagen und unterstützer 
hierfür zu suchen. darüber hinaus können dort fördergelder für 
ehrenamtliches engagement beantragt werden. zahlreiche mitarbei-
ter nutzten dieses angebot: bis ende 2012 wurden mehr als 300 
Projekte beziehungsweise Projektanträge und anfragen nach unter-
stützern gefördert. engagement@telekom unterstützt diese Projekte 
mit bis zu 250 000 euro pro Jahr.
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Die gemeinsame Aktion der Telekom und des BBE im Rahmen der 
Woche des bürgerschaftlichen Engagements wurde am Stakeholder-
Tag „Staat und Wirtschaft“ des BBE am 10. Dezember 2012 als Best 
Practice vorgestellt. Im Rahmen ihrer Mitgliedschaft beim BBE unter-
stützt die Telekom seit Juli 2012 zudem das Projekt „Netzwerkentwick-
lung des BBE“, mit dem die vorhandenen Ressourcen und Potenziale 
des Netzwerks noch besser mobilisiert und nutzbar gemacht werden 
sollen.

Internationaler Tag des Ehrenamts.
Den Internationalen Tag des Ehrenamts am 5. Dezember 2012 nutzte 
die Telekom, um ihren Mitarbeitern Anregungen zu diesem Thema zu 
geben und bereits engagierte Beschäftigte zu würdigen. In der Bonner 
Zentrale stellten Vertreter von Partnerorganisationen die Aktivitäten ihrer 
Organisation und die Kooperation mit der Telekom in Deutschland vor. 
Vertreten waren unter anderem die DKMS Deutsche Knochenmarkspen-
derdatei, die Bonner Tafel und das Aktionsbündnis Deutschland Hilft 
sowie die Telekom Stiftung. In einer Ausstellung wurden zudem zahl-
reiche Engagements von Mitarbeitern präsentiert. Der Personalchef 
der Telekom Deutschland, Dietmar Welslau, ehrte zehn „Lebensretter“, 
deren Knochenmarkspende 2012 jeweils einem Leukämiepatienten 
die Chance auf ein neues Leben geschenkt hatte. Außerdem trafen 
zwei Mitarbeiter der Telekom im Rahmen des Internationalen Tags des 
Ehrenamts die Empfänger ihrer Spende – einen vierjährigen Jungen 
und einen 65-jährigen Mann. 

Ebenfalls im Rahmen des Aktionstags spendeten Mitarbeiter der Tele-
kom hochwertige haltbare Lebensmittel an die Bonner Tafel. Der Kon-
zern hatte seine Beschäftigten vorab zu Spenden für bedürftige Men-
schen der Region aufgerufen, die am 5. Dezember abgegeben werden 
konnten.

14 829 Mitarbeiter engagieren sich.
Unter dem Dach des Programms „engagement@telekom“ engagierten 
sich im Jahr 2012 insgesamt 14 829 Mitarbeiter ehrenamtlich bei 380 
Social Days. Sie unterstützten Kindergärten oder Schulen, führten Aktio-
nen zur Steigerung der Medienkompetenz durch, nahmen an Typisie-
rungsaktionen der Deutschen Knochenmarkspenderdatei DKMS teil 
oder engagierten sich für die Umwelt. Im Anschluss ergeben sich häufig 
längerfristige Kooperationen und regelmäßige gemeinsame Aktivitäten.

So strichen beispielsweise im April acht Telekom-Mitarbeiter die Klas-
senräume einer Schule im Rhein-Sieg-Kreis und im Mai unterstützten 
zwölf Telekom-Führungskräfte die Mitarbeiter der Tafel in Dortmund. 
Auch im Rahmen unserer langjährigen Partnerschaft mit der Lebens-
hilfe fanden wieder verschiedene Aktionen statt. Beispielsweise gestal-
teten Mitarbeiter der Telekom im Rahmen von Social Days den Garten 
und die Terrasse in einem Wohnheim für geistig behinderte Menschen 

neu. Viele weitere Projekte wurden darüber hinaus von Mitarbeitern in 
Eigenregie initiiert und durchgeführt. Auch in den Landesgesellschaf-
ten engagierten sich die Mitarbeiter in zahlreichen Projekten.

Mitarbeitereinbindung im Bereich Umwelt und Klima.
Andere Aktionen zahlen auf das Thema Umwelt- und Klimaschutz ein: 
So halfen im Mai 2012 rund 70 Führungskräfte in einem Waldgebiet in 
der Nähe von Heide bei der Pflanzung von Eichen, Buchen und Birken 
und im Oktober pflanzten Mitarbeiter der Telekom unter Anleitung der 
Biologischen Station Rhein-Sieg neue Obstbäume im Siebengebirge.

Freiwilliges Engagement auf breiter Ebene weltweit.
Ehrenamtliche Arbeit hat im Konzern Deutsche Telekom seit Langem 
Tradition. Diese Tradition wurde auch im Berichtsjahr fortgesetzt.

Gesellschaftliches Engagement in Ungarn.
Im Juni 2012 nahmen rund 200 Mitarbeiter der Landesgesellschaft 
Magyar Telekom mit ihren Familien am Freiwilligentag teil. Insgesamt 
beteiligten sich bis Ende 2012 596 Mitarbeiter an sieben Freiwilligen-
projekten. Mit insgesamt 4 622 geleisteten Arbeitsstunden belief sich 
der monetäre Wert auf 21,7 Millionen Forint (74 366 Euro). Im Rahmen 
der Freiwilligeneinsätze wurden Kindergärten renoviert, Abfälle gesam-
melt und die Organisation eines Festivals unterstützt. Dabei wurden 
beispielsweise ein Fahrradstand gebaut sowie Tische und Stühle aus 
Recyclingmaterial hergestellt.

Im Rahmen des ungarischen Programms „Digital Bridge“, das 
Menschen in entlegenen Regionen die Nutzung moderner Informations- 
und Kommunikationstechnik ermöglicht und damit einen Beitrag gegen 
die digitale Spaltung der Gesellschaft leistet, nahm Magyar Telekom 
am Kunstfestival in Kapolcs teil, das vom 27. Juli bis 5. August 2012 
stattfand. 23 Mitarbeiter des Unternehmens beteiligten sich an der 
Bereitstellung von Internet-Zugängen und halfen den Besuchern 
während der Veranstaltung.

Slowakei: Gründung eines Freiwilligennetzwerks.
Im Jahr 2012 gründete T-Systems Slovakia ein eigenes Freiwilligennetz-
werk. An den zahlreichen Aktivitäten waren insgesamt 113 Mitarbeiter 
beteiligt. So wurden im Frühjahr 2012 Arbeitseinsätze in einem Hunde-
heim geleistet und im Juni 2012 zahlreiche Veranstaltungen der Initia-
tive „Unsere Stadt“ beispielsweise durch Baumpflanzungen und die 
Renovierung von Gebäuden unterstützt. Außerdem wurden im Dezem-
ber 2012 Blutspendeaktionen unterstützt, ein Waggon für die Kinderei-
senbahn Košice saniert, ein Nikolaustag für bedürftige Kinder organi-
siert und Sachspenden für Familien in Not gesammelt.
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Die Landesgesellschaft Slovak Telekom organisierte im Berichtszeit-
raum einen freiwilligen Wochenendeinsatz in der Hohen Tatra. Rund 
50 Mitarbeiter beteiligten sich dort an Straßenräumungen in einem 
Naturschutzgebiet. Sie setzten damit das seit 2004 bestehende Enga-
gement in der Hohen Tatra fort.

Nationaler Tag der Naturparks in Bulgarien.
Die bulgarische Landesgesellschaft Globul unterstützte den jährlichen 
Tag der Naturparks. Über 2 200 motivierte Helfer sammelten mehr als 
10 Tonnen Abfall in den Naturparks des Landes.

„Ein Traum wird wahr“ in Albanien.
„Ein Traum wird wahr“ ist das Motto eines Teambildungs- und Gemein-
schaftsprogramms für Mitarbeiter von AMC, der albanischen Tochter-
gesellschaft des Konzerns OTE. Im Rahmen dieses Programms began-
nen Mitarbeiterteams 2012 mit der Umsetzung von Betreuungs- und 
Förderprogrammen in zahlreichen Kinderbetreuungseinrichtungen, die 
innerhalb einer begrenzten Zeit und mit begrenztem Budget verwirklicht 
wurden. Aufgabe der Teams war es, sinnvolle Lösungen für Probleme 
in den ausgewählten Einrichtungen zu entwickeln, um die Lebensbedin-
gungen und Entwicklungsmöglichkeiten der Kinder vor Ort zu verbes-
sern. Dazu wurden drei Teams mit 13 bis 14 AMC-Mitarbeitern gebildet, 
die jeweils einer Einrichtung zugewiesen wurden. Der Großteil der 
Arbeiten wie Maler-, Montage-, Auf- und Abbauarbeiten wurde außer-
halb der Arbeitszeit direkt von den Teammitgliedern geleistet.

Zudem organisierte AMC eine Strandsäuberung in Spille, Kavaja. 150 
Mitarbeiter nahmen daran teil und wurden zusätzlich von Freunden oder 
Familienmitgliedern unterstützt. An einer Baumpflanz- und Aufräumak-
tion im Dezember 2012 beteiligten sich 50 AMC-Mitarbeiter.

Stiftung T-Mobile for Macedonia unterstützt humanitäre Projekte.
Die Stiftung T-Mobile for Macedonia war im Berichtszeitraum an den fol-
genden humanitären Projekten beteiligt:

	B ereits im zehnten Jahr in Folge nahmen Mitarbeiter von T-Mobile 
Macedonia und Makedonski Telekom an der Neujahrskampagne 
„Novogodishen Karavan“ teil. In der letzten Dezemberwoche organi-
sierten sie Spiele und verteilten Weihnachtspäckchen, die sie selbst 
gepackt hatten, an 1 000 bedürftige Kinder im ganzen Land.

	Z udem nahmen Mitarbeiter von T-Mobile Macedonia und 
Makedonski Telekom im Jahr 2012 erneut am „Humanitären Riesen-
slalom“ teil. Ihre Teilnahmegebühren wurden der Hilfsorganisation 
Give Us Wings gespendet, die sich für Menschen mit Behinderun-
gen, seltenen Krankheiten und besonderen Bedürfnissen engagiert.

Freiwilligentag in Kroatien.
Die kroatische Auslandsgesellschaft T-HT Hrvatski Telekom organisierte 
im Berichtsjahr einen Freiwilligentag, an dem mehr als 80 Mitarbeiter 
beteiligt waren. Dabei leistete jeder Mitarbeiter einen vierstündigen 
Arbeitseinsatz zur Sanierung eines Spielplatzes für einen Kindergarten 
mit rund 200 Kindern. Das Unternehmen unterstützte das Projekt mit 
einer Spende in Höhe von 3 500 Euro.

„Huddle Up“ bei T-Mobile USA.
Das landesweite Freiwilligenprogramm „Huddle Up“ von T-Mobile USA 
richtet sich vor allem an Kinder alleinerziehender Eltern in benachteilig-
ten städtischen Gebieten. Sie sollen mit anderen Menschen in ihrer 
Nachbarschaft in Kontakt gebracht werden und eine positive Nachmit-
tagsgestaltung kennenlernen. Im Berichtszeitraum wurden zehn 
„Huddle Up“-Tage von T-Mobile USA organisiert. Außerdem wurden von 
Juni bis September 2012 im Rahmen des Programms Schulen, Gemein-
deeinrichtungen sowie Jungen- und Mädchenvereine im Land durch 
Verschönerungsarbeiten und Geldspenden unterstützt. Insgesamt nah-
men 1 650 Mitarbeiter von T-Mobile USA an den gemeinnützigen Arbei-
ten teil und leisteten dabei rund 13 200 Arbeitsstunden. Zusätzlich wur-
den Spenden in Höhe von 40 000 US-Dollar überreicht.

Gemeinnützige Projekte in der Tschechischen Republik.
T-Systems Czech Republic unterstützt zahlreiche Projekte in Städten, in 
denen das Unternehmen vertreten ist. Mitarbeiter können Vorschläge 
einreichen und abstimmen, welche Organisationen unterstützt werden 
sollen. Im Berichtszeitraum nahmen 67 Mitarbeiter – rund 10 Prozent 
der Belegschaft – an den unterschiedlichsten Aktivitäten teil. Sie pflanz-
ten Bäume in allen Städten, in denen T-Systems Czech Republic Nieder-
lassungen unterhält, halfen Gehörlosen, älteren Menschen und Kindern, 
organisierten ein gemeinnütziges Fußballturnier und Spendenaktionen 
in Prag, unterstützten ein Kinderprojekt in Brno halfen mit IT-Unterstüt-
zung und einer Spendenaktion in České Budějovice und unterstützten 
Grundschullehrer in Mladá Boleslav durch Supportleistungen und IT-
Schulungen.

625 Mitarbeiter von T-Mobile Czech Republic nahmen am Freiwilligen-
programm „Ein Tag für Menschen in Not“ teil. Im Rahmen dieses Pro-
gramms können sich die Mitarbeiter einen Tag lang für eine gemeinnüt-
zige Organisation ihrer Wahl engagieren – bei vollem Gehalt. Häufig 
geben sie dabei ihr Know-how an Mitarbeiter aus diesen Organisatio-
nen weiter.

CR-Intranet-Seite hält Mitarbeiter auf dem Laufenden.
Eine Intranet-Seite der Landesgesellschaft T-Systems Iberia berichtet 
über ausgewählte Freiwilligenprogramme der Mitarbeiter und Solidari-
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tätsaktionen und veröffentlicht Hilfeaufrufe im Not- oder Katastrophen-
fall. Im Jahr 2012 wurden Berichte über zwei gemeinnützige Projekte 
veröffentlicht. Die Initiative „Operacion Kilo“, bei der unter anderem 
Lebensmittel an Bedürftige gespendet werden, wird von einem Mit-
arbeiter von T-Systems Iberia organisiert. Ein weiterer Mitarbeiter von 
T-Systems Iberia unterstützt das Projekt „Turkana“. Ziel dieses Projekts 
ist es, die Gesundheits- und Ernährungssituation von 800 Kindern unter 
sechs Jahren in zwölf Einrichtungen in der kenianischen Region Tur-
kana zu verbessern.

Recycling von Kugelschreibern für Adiflor.
Die Zusammenarbeit mit der Organisation Adiflor ermöglicht die Aus-
stattung von Schulen in Kamerun. Mitarbeiter von T-Systems France 
sammeln verbrauchte Kugelschreiber zum Recycling. Der Erlös daraus 
geht an Adiflor und wird zur Unterstützung der Schulen verwendet. 
Das Recyclingprojekt ist gleichzeitig ein gutes Beispiel für ökologische 
Nachhaltigkeit. T-Systems France pflegt eine enge Beziehung zu Adiflor. 
Das Unternehmen hat beispielsweise eine Anzeige der Organisation im 
Unternehmensmagazin Best Practice veröffentlicht, das an alle Kunden 
verteilt wird.

„1,000 Days for Charity“ in Großbritannien.
Mitarbeiter von T-Systems haben die Möglichkeit, sich einen Tag pro 
Jahr für eine gemeinnützige Organisation ihrer Wahl zu engagieren. 
Dazu wurde ein einfaches Buchungssystem konzipiert, in dem die 
gemeinnützigen Einsatztage anwenderfreundlich erfasst werden. Die 
Mitarbeiter können zudem im Intranet von T-Systems in Blogs über ihren 
Freiwilligeneinsatz berichten. Bis heute wurden 19 gemeinnützige Orga-
nisationen in Großbritannien unterstützt, teilweise auch von mehreren 
Mitarbeitern.

Weihnachtsaktionen für einen guten Zweck in Polen 
und Österreich.
Weihnachten ist traditionell eine Zeit des Schenkens. Das gilt auch für 
die Mitarbeiter der Deutschen Telekom, wie die folgenden Beispiele 
zeigen.

PTC, die polnische Gesellschaft der Deutschen Telekom, spendete 
bereits zum elften Mal einen Betrag von rund 35 000 Euro an Hilfsorga-
nisationen, die sich für Kinder aus schwierigen Familienverhältnissen 
oder aus sozial benachteiligten Wohngegenden einsetzen. Im Oktober 
und November 2012 nahmen 90 Mitarbeiter mit ihren Kindern an Kunst- 
und Bastelworkshops teil. Dabei entstanden 60 handgemachte Stoff-
tiere sowie 40 Kunstgegenstände und andere selbst gemachte Objekte. 
Diese wurden anschließend in der ersten Dezemberhälfte 2012 im Rah-
men einer wohltätigen Weihnachtsauktion versteigert. Dabei konnten 
Mitarbeiter auch „Dienstleistungen“ versteigern, beispielsweise ein 

kostenloses Abendessen oder einen Abend als Babysitter. Rund 1 000 
Mitarbeiter nahmen an der Auktion teil und PTC verdoppelte die erziel-
ten Erlöse.

Weihnachtsaktion in Kooperation mit DEBRA.
Zu Weihnachten 2012 hat T-Mobile Austria auf Geschenke an 
Geschäftspartner und Mitarbeiter verzichtet und unterstützte stattdes-
sen das Engagement der Selbsthilfeorganisation DEBRA Austria für 
„Schmetterlingskinder“. „Schmetterlingskinder“ nennt DEBRA Men-
schen, deren Haut aufgrund einer schweren Krankheit so verletzlich ist 
wie die Flügel eines Schmetterlings: Schon bei geringsten Belastungen 
bildet die Haut schmerzhafte Blasen oder reißt ganz.

Zusätzlich tourte in der Weihnachtszeit erstmals ein mobiler T-Mobile-
Punschstand durch Österreich, dessen Spendenerlös von über 5 000 
Euro den Betroffenen zugute kommt. Die Spendengelder sowie die 
Unternehmensspende helfen bei der Entwicklung eines Therapieansat-
zes für die schwere Hautkrankheit EB (Epidermolysis bullosa).

Neue Spendenrichtlinie und Mitarbeiterspenden.
2011 haben wir die Spendenrichtlinie mit Blick auf die CR-Strategie 
überarbeitet und dafür Ende November 2011 vom Gesamtvorstand die 
Zustimmung erhalten. Die Richtlinie regelt die Spendenaktivitäten unse-
res Unternehmens und bildet damit die Grundlage für unsere Aktivitäten 
im Bereich Corporate Volunteering und Corporate Giving bei „engage-
ment@telekom“. Über das Programm engagement@telekom stellt die 
Telekom in Deutschland jährlich insgesamt 250 000 Euro an Spenden-
mitteln für gemeinnützige Organisationen, in denen sich Telekom-
Mitarbeiter engagieren, zur Verfügung.

Mitarbeiter spenden für Bedürftige.
Darüber hinaus starten unsere Mitarbeiter zahlreiche eigene Spenden-
aktionen. Insgesamt 27 karitative Einrichtungen in Deutschland erhiel-
ten im Jahr 2012 eine Spende vom Telekom-Kundenservice als Unter-
stützung für ihre Arbeit. Die Geschäftsleitung hatte den Mitarbeitern 
die Möglichkeit gegeben, in ihrer Region eine selbst gewählte soziale 
Einrichtung zu unterstützen. Bundesweit stand den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern im Kundenservice eine Gesamtspendensumme von 
40 000 Euro zur Verfügung. Die Spenden gingen unter anderem an 
die Deutsche Krebshilfe, das Kinder- und Jugendhospiz Bethel, die 
Vestische Kinder- und Jugendklinik Datteln und den Verein für krebs-
kranke Kinder Hannover e.V.

Mitarbeiter der Telekom Shop Gesellschaft haben im Jahr 2012 erst-
mals pro generiertem Absatz einen festgelegten Betrag an eine gemein-
nützige Organisation überwiesen – so kamen 30 000 Euro zusammen. 
Zudem spendeten Mitarbeiter der Telekom nach einem Fest ihre Ein-
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nahmen in Höhe von rund 6 000 Euro an Bonner Kindergärten, andere 
nahmen mit einem Kuchenverkauf zugunsten der „Ich kann was!“-Initia-
tive 752 Euro ein.

Viele Mitarbeiterspenden gingen auch an die Deutsche Knochenmark-
spenderdatei (DKMS), mit der die Telekom eine langjährige Partner-
schaft verbindet. So spendeten Mitarbeiter in Oldenburg nach einem 
Mitarbeiterfest ihre Einnahmen in Höhe von 3 030 Euro und Auszubil-
dende in Berlin 500 Euro an die DKMS. Bei einer von der Telekom im 
Rahmen von engagement@telekom gesponserten Radtour von Bonn 
nach Portugal erradelte ein Mitarbeiter mit seiner Familie 3 600 Euro 
Spendengelder für die DKMS.

Geldspenden und Zeit für Bedürftige.
Konzernweit halfen Gesellschaften der Deutschen Telekom Menschen 
in Not mit Geldspenden. Auch Mitarbeiter unterstützten Bedürftige in 
den Gemeinden vor Ort mit Geld und praktischer Hilfe.

Großspenden an griechische Hilfsorganisationen.
Im 13. Jahr in Folge spendete Cosmote einen Teil der Erlöse, die mit 
Neujahrsgrüßen per SMS und MMS erzielt wurden, an Hilfsorganisatio-
nen, die sich für Kinder einsetzen. Mit der SMS- & MMS-Neujahrsgruß-
aktion wurden Spenden in Höhe von 320 000 Euro erzielt, die auf neun 
Organisationen aufgeteilt wurden.

Bereits im zehnten Jahr in Folge spendete OTE einen Teil der Erlöse aus 
Telefonanrufen an bestimmten Tagen während der Weihnachtszeit 
2012. Drei NGOs, darunter eine Organisation mit zehn gemeinnützigen 
Einrichtungen, erhielten einen Gesamtbetrag von 230 000 Euro.

Spenden von Kunden und Mitarbeitern an gemeinnützige 
Organisationen in Polen.
Die polnische Gesellschaft PTC setzte die Kooperation mit gemeinnützi-
gen Organisationen in Polen fort und bietet einen speziellen SMS-
Dienst, mit dem Kunden Projekte durch Spenden unterstützen können. 
Im Jahr 2012 arbeitete PTC mit 20 Organisationen zusammen. Die Kun-
den von PTC spendeten im letzten Jahr rund eine Million Euro. SMS-
Spendenaktionen werden für die NGOs kostenlos durchgeführt. Die 
Spenden der Kunden gehen stets zu 100 Prozent an die Begünstigten.

Im Rahmen der Unternehmenskampagne „Gemeinsam helfen“ können 
Mitarbeiter Projekte ihrer Wahl durch Geldspenden unterstützen, wobei 
die Spende direkt vom Gehalt abgezogen wird und der Stiftung United 
Way Poland zufließt. 2012 erzielte das Unternehmen damit eine Spen-
densumme von mehr als 20 000 Euro. Mit dieser Initiative konnten PTC 
und die Mitarbeiter einen wesentlichen Beitrag zur Finanzierung von 
über 60 verschiedenen Projekten der Stiftung United Way Poland unter-
stützen.

PC- und Notebook-Spenden in Tschechien.
In Tschechien spendete T-Systems drei Desktop-PCs und ein Notebook 
an eine Gehörlosenorganisation. Mit dem Ziel, den Unterricht durch 
neue Multimediaprojekte zu verbessern, gingen 15 Desktop-PCs an die 
Říčany u Prahy High School und 20 Desktop-PCs sowie 20 Notebooks 
an die Mladá Boleslav School. Weitere zwölf Desktop-PCs erhielt die 
Bernartice-Grundschule, die ihren Schülern damit einen modernen 
Unterricht anbieten kann.

Spendeninitiativen in Ungarn.
Selbst gebackene Plätzchen verkauften Mitarbeiter von Magyar 
Telekom und Mitglieder des vom Unternehmen gegründeten Sustaina-
bility Media Club im Dezember 2012. Den dabei erzielten Erlös verdop-
pelte Magyar Telekom und übergab den Gesamtbetrag von 6 037 695 
Forint (über 20 000 Euro) der Stiftung SOS-Kinderdorf. Das Spenden-
geld wird zur Finanzierung eines Therapieraums in einer Einrichtung 
der Stiftung in Kecskemét verwendet.

Magyar Telekom rief 2012 drei Spendenaktionen ins Leben, die sich auf 
bestimmte Themen mit besonderer Relevanz für das gesellschaftliche 
Leben in Ungarn konzentrieren: „Nachhaltige Städte“, „Starke Gemein-
den“ und „Nachhaltige Bildung“. Mit der Spenden-Hotline gibt Magyar 
Telekom Menschen die Möglichkeit, Anliegen zu unterstützen, die ihnen 
wichtig sind.

Globul: Größter Unternehmensspender in Bulgarien.
Die bulgarische Gesellschaft Globul stellte ihr soziales Engagement im 
Berichtszeitraum erneut eindrucksvoll unter Beweis. Das Spendenauf-
kommen war so groß, dass Globul als größter Unternehmensspender 
Bulgariens in zwei Kategorien ausgezeichnet wurde: „Größter Spenden-
betrag“ und „Großzügigster Spender“. Globul investierte im vergange-
nen Jahr über 500 000 Euro in Programme und Initiativen mit den 
Schwerpunkten Umweltschutz, Bildung und soziale Entwicklung.

Schokoladenauktion in der EJR Mazedonien für sehbehinderte 
Jugendliche.
Pozitivo, die Stiftung T-Mobile for Macedonia und Tea Moderna organi-
sierten die dritte Schokoladenauktion in Skopje. 400 Gäste nahmen 
daran teil und gaben Gebote für einzigartige Schokoladenexponate ab, 
die speziell für diese Veranstaltung hergestellt wurden. Die Einnahmen 
aus der Auktion wurden für die Sanierung der Dimitar-Vlahov-Schule 
verwendet, einer Schule für sehbehinderte Kinder und Jugendliche 
in Skopje. Die Stiftung T-Mobile for Macedonia spendete insgesamt 
5 000 Euro für die Auktion und weitere 3 000 Euro für Blindenschrift-
maschinen. Zusätzliche 5 000 Euro konnten durch die Schokoladen-
auktion und eine Versteigerung von Bildern eingenommen werden. 
Damit erhielt die Dimitar-Vlahov-Schule insgesamt Spenden in Höhe 
von 13 000 Euro.
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„Gemeinsam sind wir stärker“: Die jährliche Spendenkampagne in 
Kroatien.
„Gemeinsam sind wir stärker“ – unter diesem Motto veranstaltet T-HT 
Hrvatski Telekom jedes Jahr eine Spendenkampagne. Dabei werden 
+die Mitarbeiter des Unternehmens aufgerufen, geeignete Projekte vor-
zuschlagen. Die besten Projekte werden in Einklang mit den CR-Hand-
lungsfeldern „Vernetztes Leben und Arbeiten“, „Teilhabe an der Informa-
tions- und Wissensgesellschaft“ und „Klimafreundliche Gesellschaft“ 
ausgewählt und anschließend beispielsweise über TV-Werbespots und 
soziale Netzwerke einer breiten Öffentlichkeit bekannt gemacht.

Die Kampagne startete Anfang Mai 2012 mit einem Aufruf an die Mit-
arbeiter, in den folgenden zwei Monaten geeignete Projekte vorzuschla-
gen. Aus den insgesamt 125 eingereichten Vorschlägen wurden 
schließlich 20 Projekte ausgewählt. Die TV-Kampagne zu diesen Projek-
ten startete im Dezember 2012 und lief bis Mitte Januar 2013.

Österreichische Landesgesellschaften sammeln für AIDS LIFE 
und Wiener Tafel.
Am 19. Mai 2012 richtete T-Mobile Austria bereits zum dritten Mal eine 
landesweite Spenden-Hotline zugunsten des Vereins AIDS LIFE ein. 
Der damit erzielte Erlös unterstützt eine „Life-Ball-Spendenkampagne“ 
zugunsten der Clinton Health Access Initiative (CHAI). Sie zielt darauf 
ab, die Anzahl der HIV-Neuinfektionen von Babys in Uganda und Sam-
bia bis 2015 so weit wie möglich zu reduzieren. 

Der Life Ball ist eine Benefizveranstaltung für den Kampf gegen HIV 
und Aids in Wien. Seit vier Jahren unterstützt T-Mobile Austria die Ver-
anstaltung als Hauptsponsor und wird das Engagement auch 2013 fort-
setzen.

Im Sinne von „I am T – Count on me“ unterstützt T-Systems Austria den 
Verein Wiener Tafel bereits seit 2010. Der Verein sammelt Konsumgüter 
aus Industrie und Handel, die wegen kleiner optischer Mängel nicht 
mehr für den Verkauf bestimmt sind, und bringt sie dorthin, wo sie am 
dringendsten benötigt werden – zu mehr als 9 000 sozial benachteilig-
ten Menschen in 80 sozialen Einrichtungen wie Obdachlosenherber-
gen, Flüchtlingshäusern oder Mutter-Kind-Heimen. Täglich werden bis 
zu 3 Tonnen hochwertiger „Über-Lebensmittel“ ausgeliefert. Dazu sind 
fünf Lieferwagen mit bis zu zehn ehrenamtlichen Fahrern im Einsatz.
Im Jahr 2012 sammelte T-Systems Austria Flohmarktwaren, die auf dem 
größten Wiener Flohmarkt zugunsten der Wiener Tafel verkauft wurden. 
An vier Terminen wurden insgesamt 1 323 Euro erlöst. Damit versucht 
die Wiener Tafel, einen Teil der Treibstoffkosten für das Jahr 2013 zu 
decken. 

T-Systems Malaysia: Flohmarkt für gemeinnützige Zwecke
Im Juli 2012 organisierten Mitarbeiter von T-Systems Malaysia einen 
dreitägigen Flohmarkt für gemeinnützige Zwecke. Durch den Verkauf 
von selbst gemachten Keksen, Kuchen, verschiedenen Reis- und Nudel-
gerichten sowie von Taschen, Büchern, Ballons und vielen anderen 
Gegenständen wurde ein Erlös von 11 124 Ringgit (2 799 Euro) erzielt. 
Der Erlös wurde zu 100 Prozent einer malaysischen Hilfsorganisation 
für Schwerkranke und bedürftige Menschen übergeben, die davon Roll-
stühle und andere medizinische Bedarfsartikel für Bedürftige in vielen 
Krankenhäusern Malaysias beschafft.

Millionen-Lauf und weitere Aktionen zugunsten 
von „Ein Herz für Kinder“.
Fit bleiben und dabei Gutes tun – diese Idee stand hinter der Aktion 
„Millionen-Lauf“, mit der die Telekom von Oktober bis Dezember 2012 
eine Million Euro Spendengelder zugunsten von „Ein Herz für Kinder“ 
erwirtschaftete. Über eine kostenlose App konnte sich jeder als Teil-neh-
mer registrieren, um das gemeinsame Ziel, im Aktionszeitraum eine Mil-
lion Kilometer zu laufen, zu unterstützen. Bundesweit registrierten sich 
mehr als 41 000 Teilnehmer. Damit war der Millionen-Lauf der bisher 
größte Charity-Lauf Deutschlands. Pro gelaufenen Kilometer spendete 
die Telekom einen Euro an die Aktion „Ein Herz für Kinder“. Über die 
Kampagnenwebsite konnten sich die Teilnehmer täglich über den aktu-
ellen Kilometerstand informieren und so zusätzlich motivieren. Auch die 
Bundesliga-Stiftung unterstützte die Aktion: Jeder Kilometer, den die 
Profis aller Clubs vom 8. bis zum 16. Spieltag auf dem Rasen zurückleg-
ten, ging auf das Konto der Telekom-Initiative. Insgesamt kamen auf 
diese Weise rund 20 000 Kilometer zusammen, für die die Bundesliga-
Stiftung jeweils noch einen Euro zusätzlich spendete. Auch die Spieler 
des FC Bayern und der Telekom Baskets Bonn sowie die Boxweltmeis-
ter Vitali und Wladimir Klitschko engagierten sich für den Millionen-Lauf.

Weitere Aktionen zugunsten von „Ein Herz für Kinder“.
Auch mit weiteren Aktionen unterstützte die Telekom 2012 
„Ein Herz für Kinder“.

	I m Rahmen der Fußball-Europameisterschaft 2012 spendeten wir 
für jedes Tor der deutschen Nationalmannschaft 10 000 Euro – 
insgesamt 100 000 Euro.

	B eim internationalen Telekom-Mitarbeiterturnier „World Cup United“ 
anlässlich der Fußball-EM 2012 traten 19 Teams aus 13 Ländern 
in Krakau gegeneinander an. Die Telekom spendete pro erzieltes Tor 
100 Euro an „Ein Herz für Kinder“-Projekte in Polen und der Ukraine. 
Insgesamt wurden 169 Tore erzielt und die Spendensumme von der 
Telekom auf 20 000 Euro aufgerundet.
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	A m Kapitalmarkttag für Investoren und Finanzanalysten verzichtete
die Telekom auf Geschenke für die Teilnehmer. Stattdessen wurden 
2 000 Euro für „Ein Herz für Kinder“ gespendet.

Insgesamt spendete die Telekom 2012 1,2 Millionen Euro an die Aktion 
„Ein Herz für Kinder“. Das Geld wurde im Rahmen einer ZDF-Spenden-
gala überreicht, bei der zudem mehrere Hundert Mitarbeiter der Tele-
kom ehrenamtlich Spendenanrufe entgegennahmen

Handy-Recycling-Aktion von 2011 ausgezeichnet.
Für ihre Handy-Recycling-Aktion von 2011, bei der die Telekom im 
Rahmen einer Deutschland-Wette eine Spendensumme von 1,5 Millio-
nen Euro durch das Einsammeln von rund 600 000 Alt-Handys gene-
rierte, wurde die Telekom im Juni 2012 mit dem international renom-
mierten „Ethical Corporation Responsible Business Award“ ausgezeich-
net. Sie erreichte den ersten Platz in der Kategorie „Best Consumer 
Engagement“. Die Telekom ist das einzige internationale ICT-Unterneh-
men, das in einer der 13 Kategorien einen Preis erzielte.

Hohe Spenden durch Spendenläufe in Europa.
Spendenläufe zählen zu den beliebtesten Fundraising-Aktivitäten – 
sie verbinden Spaß und Fitness mit einem guten Zweck.

	I m November 2012 nahmen 510 Mitarbeiter von OTE und Cosmote 
am 30. Athens Classic Marathon teil oder liefen die Fünf- oder Zehn-
kilometerstrecke. Cosmote sagte zu, für jeden gelaufenen Kilometer 
eine bestimmte Summe an eine öffentliche Kinderbetreuungsein-
richtung in Athen zu spenden. Bei dieser Aktion wurden Spenden-
gelder in Höhe von insgesamt 27 000 Euro erzielt. Davon werden 
27 000 Mahlzeiten für Kinder aus 600 bedürftigen Familien in 
47 Athener Grundschulen finanziert.

	I n Ungarn organisierte Magyar Telekom einen Spendenlauf 
zugunsten eines SOS-Kinderdorfs mit Mitarbeitern, die am Vivicittá-
Lauf in Budapest teilnahmen. Als Basis für die Spendenhöhe wur-
den die gelaufenen Kilometer der Mitarbeiter ermittelt und mit 100 
ungarischen Forint multipliziert.

	I n Polen beteiligten sich Mitarbeiter von PTC an der Aktion 
„T-Mobile rund um die Welt“, die im Juli und August 2012 stattfand. 
Die Höhe der Spendengelder richtete sich nach der Strecke, die lau-
fend oder mit dem Rad zurückgelegt wurde. Dabei legten 300 Mitar-
beiter insgesamt 92 000 Kilometer zurück und brachten es damit 
auf eine Spendenhöhe von rund 20 000 Euro.

	D as Freiwilligenwochenende von Slovak Telekom fand im letzten 
Jahr im Rahmen der „Europäischen Woche der Mobilität“ statt. Die 
slowakische Landesgesellschaft motivierte ihre Mitarbeiter, noch 
einen Schritt weiter zu gehen: Im Rahmen eines Preiswettbewerbs 
wurde ermittelt, wer von den teilnehmenden Mitarbeitern in diesen 
drei Wochen die weiteste Strecke zurücklegte. Das Unternehmen 
sagte eine Spende für ein Aufforstungsprojekt zu, deren Höhe sich 
nach der von den Mitarbeitern zurückgelegten Strecke richtete. 
Dazu konnten Mitarbeiter ein spezielles Pedometer bestellen, das 
ihre Schritte über eine Smartphone-App zählte. Insgesamt legten 
die Mitarbeiter des Unternehmens rund 15 Millionen Schritte 
zurück, was einer Distanz von etwa 10 300 Kilometern entspricht. 
Die Mitarbeiter, die die größten Strecken erreichten, wurden zudem 
mit attraktiven Preisen belohnt. Dank dieser Laufleistung wird Slo-
vak Telekom 2013 rund 600 Bäume in der Hohen Tatra pflanzen.

	A m 11. März 2012 unterstützte T-Systems France einen Spenden-
lauf in Blagnac. Die erzielten Spenden kamen der Hilfsorganisation 
Mécénat Chirurgie Cardiaque Enfants du Monde zugute. Diese 
humanitäre Organisation ermöglicht Kindern mit Herzerkrankungen, 
die in ihren Heimatländern aus finanziellen oder medizinischen 
Gründen nicht behandelt werden können, eine ärztliche Behand-
lung in Frankreich.
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Partnerschaftliches Engagement.

Bei der Umsetzung ihres gesellschaftlichen Engagements legt die 
Telekom einen Schwerpunkt auf langfristige Kooperationen: Mit unter-
schiedlichen Organisationen wie der Nummer gegen Kummer, der 
TelefonSeelsorge, der Lebenshilfe oder der Deutschen Knochenmark-
spenderdatei DKMS verbinden uns langjährige Partnerschaften. Unsere 
Mitarbeiter spielen dabei eine wichtige Rolle: Sie setzen sich regel-
mäßig ehrenamtlich für einen guten Zweck ein, kooperieren mit Organi-
sationen vor Ort oder leisten mit Spenden finanzielle Unterstützung. 
Zahlreiche Mitarbeiter engagieren sich in Mentoring-Programmen oder 
bringen ihre Kompetenzen an Schulen ein. Die verschiedenen Initiativen 
werden gebündelt unter dem Dach des Programms „engagement@tele-
kom“.

Partnerschaft mit der DKMS.
Seit Beginn der Kooperation mit der DKMS Deutsche Knochenmark-
spenderdatei gGmbH im Jahr 1994 wurden 197 Betriebstypisierungen 
und eine Weihnachtsspendenaktion durchgeführt und 7 465 Telekom-
Mitarbeiter haben sich mittlerweile typisieren lassen. Die Summe der 
finanziellen Zuwendungen für Typisierungsmaßnahmen liegt über 
410 000 Euro.

Auch 2012 fanden wieder 34 Typisierungsaktionen an 29 Standorten 
der Telekom in Deutschland sowie erstmalig auch in Polen statt. Insge-
samt 1 293 Mitarbeiter ließen sich 2012 neu in die DKMS aufnehmen. 
Im Oktober 2012 ließ sich der 7 000ste Mitarbeiter der Telekom in 
Gelsenkirchen registrieren. Dank der Stammzellspenden von 64 deut-
schen Beschäftigten erhielten Erkrankte eine neue Chance auf Leben. 
Die „Lebensretter“ des laufenden Jahres werden alljährlich am 5. 
Dezember im Rahmen des Tags des Ehrenamts für ihr Engagement 
geehrt. 2014 wird das 20-jährige Jubiläum der Kooperation gefeiert. 
Unser Ziel ist es, im Jubiläumsjahr die Marke der 10 000 potenziellen 
Telekom-Lebensretter zu erreichen.

Hohe Bereitschaft zu Blutspenden.
Seit 1985 unterstützt die Deutsche Telekom die Blutspendeaktionen 
beim Deutschen Roten Kreuz (DRK). In Deutschland wurden seitdem 
mehr als 330 Aktionen an verschiedenen Standorten durchgeführt. 
Dabei konnten weit über 18 000 Blutspenden entgegengenommen wer-
den. Als Dank für das jahrzehntelange soziale Engagement zur Unter-
stützung der Blutspende beim Roten Kreuz zeichnete die DRK die Tele-
kom im Dezember 2012 mit der Plakette „Helfende Hände“ der DRK-
Blutspendedienste aus. Die Blutspendeaktivitäten werden 2013 
fortgesetzt.

Auch zahlreiche Landesgesellschaften der Telekom setzen Aktionen 
zur Blutspende um:

	B ei den Blutspendeaktionen von OTE und Cosmote in Griechenland
wurden 2012 insgesamt 2 845 Einheiten Blut gespendet.

	B ei der ersten Blutspendeaktion von Romtelecom im Juli 2012 in 
Bukarest spendeten 70 Mitarbeiter Blut, und weitere 65 Mitarbeiter 
beteiligten sich an der zweiten Aktion im November 2012.

	I n Bulgarien organisierten die Landesgesellschaften der Deutschen
Telekom Globul und Germanos eine Blutspendeaktion für Mitarbei-
ter in Zusammenarbeit mit dem bulgarischen Blutspendenverband 
und dem Nationalen Zentrum für Hämatologie und Bluttransfusion.

	 50 Mitarbeiter von Crnogorski Telekom spendeten im Mai 2012 
Blut. Diese Aktion wurde zusammen mit dem Montenegrinischen 
Institut für Blutspenden und dem Montenegrinischen Roten Kreuz 
durchgeführt.

	I n der Slowakei spendeten ebenfalls 32 Mitarbeiter von T-Systems 
Blut.

Partnerschaft mit der Lebenshilfe.
Unsere Partnerschaft mit der Bundesvereinigung „Lebenshilfe für Men-
schen mit geistiger Behinderung e.V.“ haben Mitarbeiter im Berichtszeit-
raum über unterschiedliche Corporate-Volunteering-Einsätze mit Leben 
gefüllt. Auch weitere Bereiche unterstützten 2012 erneut die Lebens-
hilfe im Rahmen der sogenannten Social Days.

Neu ist eine Aktion des Ausbildungszentrums Berlin, die im Herbst 
2012 gestartet wurde und rund 500 Aktionstage zugunsten der Lebens-
hilfe beinhaltet. Beispielsweise führte eine Gruppe von Auszubildenden 
aus dem sogenannten Cyberteam im Oktober 2012 Computerschulun-
gen für die Lebenshilfe durch. Außerdem halfen die Auszubildenden 
beim Aufbau und der Dekoration des Weihnachtsmarkts im Dezember 
2012. Weitere Aktivitäten wie der Bau eines Hochbeets und die Unter-
stützung bei Renovierungsarbeiten sind geplant. Am Gesundheitstag 
des Berliner Ausbildungszentrums am 13. November 2012 bedankten 
sich Vertreter der Lebenshilfe für die Unterstützung, indem sie eine 
Saftbar für die Auszubildenden betrieben.

Die Kooperation mit der Lebenshilfe setzen wir auch im Jahr 2013 fort.
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Vielfältige Partnerschaften.
Im Bereich des gesellschaftlichen Engagements arbeitet die Deutsche 
Telekom mit einer Vielzahl von Partnern zusammen. Diese Partnerschaf-
ten sind eine zentrale Säule des Programms „engagement@telekom“. 
Sie werden durch das freiwillige Engagement unserer Mitarbeiter mit 
Leben gefüllt. Exemplarisch werden hier einige, zum Teil langjährig 
bestehende Partnerschaften vorgestellt.

Kooperation mit der Nummer gegen Kummer.
Zahlreiche Mitarbeiter der Telekom in Deutschland unterstützten traditi-
onell unsere Partnerschaft mit dem Verein „Nummer gegen Kummer“, 
der Kinder, Jugendliche und Eltern in schwierigen Lebenssituationen 
telefonisch berät. Als ehrenamtliche Berater stehen sie den Anrufern am 
Telefon zur Seite.

Unterstützung der TelefonSeelsorge.
Die TelefonSeelsorge der evangelischen und katholischen Kirche in 
Deutschland steht Anrufern in Krisensituationen zur Seite. Mehr als 7 
000 umfassend ausgebildete, ehrenamtliche Berater – darunter zahlrei-
che Mitarbeiter der Telekom – sorgen dafür, dass die TelefonSeelsorge 
24 Stunden täglich erreichbar ist. Seit 1997 unterstützen wir das Sor-
gentelefon mit kostenfreien Rufnummern und speziellen Service-Ange-
boten.

Partnerschaft mit ACHSE e.V.
Ebenfalls eine langjährige Partnerschaft verbindet uns mit der „Allianz 
Chronischer Seltener Erkrankungen (ACHSE) e.V.“. Bereits zum sechs-
ten Mal vergab die Eva Luise und Horst Köhler Stiftung am 28. Februar 
2013 in Kooperation mit ACHSE e.V. den mit 50 000 Euro dotierten „Eva 
Luise Köhler Forschungspreis für Seltene Erkrankungen“ in der Haupt-
stadtrepräsentanz der Telekom in Berlin.

Weihnachtsaktionen zugunsten von Partnerorganisationen.
Viele Landesgesellschaften nahmen auch im Jahr 2012 die Weihnachts-
zeit zum Anlass, verschiedene Partnerorganisationen der Telekom mit 
einer Spende zu unterstützen oder anderweitig Gutes zu tun:

	 Maluszahlungen für CO
2
-intensive Dienstwagen: Mitarbeiter der 

Telekom in Deutschland entschieden im Rahmen der diesjährigen 
Weihnachtsaktion über die Verteilung von 300 000 Euro aus den 
Erlösen der Malusbeträge für CO

2
-intensive Dienstwagen. Insgesamt 

rund 6 000 Mitarbeiter beteiligten sich an der Abstimmung über den 
Spendenzweck.

	 Weihnachtspäckchenaktion der Stiftung Kinderzukunft: 
2012 die Weihnachtspäckchenaktion der Stiftung Kinderzukunft 
und richtete deutschlandweit Sammelstellen in den Sekretariaten 
verschiedener Standorte ein. Insgesamt 246 Päckchen von Mitarbei-

tern wurden dort gesammelt und anschließend von unserem Koope-
rationspartner nach Rumänien und Bosnien-Herzegowina transpor-
tiert, wo sie an bedürftige Kinder in Kinderheimen, Krankenhäusern, 
Schulen und Armutsvierteln verteilt wurden. Die Aktion steht unter 
Schirmherrschaft von Bundesfamilienministerin Kristina Schröder.

	 Packaktion mit Bundeswehrsoldaten: In einer gemeinsamen 
Aktion mit Soldaten und Zivilangestellten der Bundeswehr packten 
Auszubildende der Telekom in Köln-Longerich insgesamt 600 Weih-
nachtspäckchen für bedürftige ältere Menschen.

Engagement bei der Deutschlandstiftung 
Integration.
Die Deutsche Telekom unterstützt das Anfang 2012 gestartete Stipen-
diaten- und Mentoring-Programm „Geh’ Deinen Weg“ der Deutschland-
stiftung Integration. Ziel des Programms unter Schirmherrschaft von 
Bundeskanzlerin Angela Merkel ist es, die Integration von jungen, 
talentierten Menschen mit Migrationshintergrund zu unterstützen. 
Pro Jahr werden bis zu 150 Stipendiaten für eine Förderdauer von zwei 
Jahren aufgenommen. Jeder Teilnehmer bekommt einen Mentor zur 
Seite gestellt, der zum Karriereberater und Türöffner wird. Weitere Pro-
gramminhalte wie individuelles Coaching, Themenworkshops, Prakti-
kumsbörsen und Netzwerk-Events runden das Stipendium ab. Die 
Telekom unterstützt die Deutschlandstiftung Integration sowohl bei der 
inhaltlichen Ausgestaltung des Programms als auch im Rahmen einer 
Technologiepartnerschaft. Neben der Bereitstellung von Infrastruktur 
war die Telekom maßgeblich am Aufbau der Website beteiligt.

Lebendige Partnerschaften in ganz Europa.
Griechenland: Bewusstsein für Umweltschutz stärken.
Ein Schwerpunkt von OTE und Cosmote im Jahr 2012 lag darin, Schüler 
verstärkt für den Umweltschutz zu sensibilisieren. Dazu unterstützten 
OTE und Cosmote Bildungsprogramme durch strategische Partner-
schaften mit zwei gemeinnützigen Organisationen: Callisto, einem 
griechischen Tier- und Naturschutzverband, und Philodassiki, einem 
Verband zum Schutz der Waldgebiete in Athen. Diese Partnerschaften 
konzentrieren sich auf Umweltbildungsprogramme für Schulen, insbe-
sondere zum Schutz von Waldgebieten und wild lebenden Tieren.

Romtelecom unterstützt Brustkrebskampagne.
Wie schon in den zehn Jahren zuvor war Romtelecom auch 2012 an 
einem Gesundheitsprogramm beteiligt und unterstützte in diesem 
Zusammenhang das Zentrum für Brustkrebsdiagnosen (Renasterea). 
Allein im Berichtszeitraum konnten 4 631 Frauen kostenlose medizini-
sche Beratung, Mammografie- und Ultraschalluntersuchungen in 
Anspruch nehmen. 92 der Frauen waren Mitarbeiterinnen des Unter-
nehmens
.
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Neue Kooperationen von T-Mobile Austria.
Die neue, von T-Mobile Austria unterstützte Kampagne der österreichi-
schen Wohlfahrtsorganisation Volkshilfe stellt das Thema „Armut in 
Österreich“ in den Mittelpunkt und greift das Thema Ernährung auf. 
Zum Hintergrund: 8 Prozent der österreichischen Bevölkerung haben 
zu wenig Geld für gutes, gesundes Essen. 

Am 1. Dezember 2012 startete österreichweit die Plakatierung der 
neuen Aktion – zeitgleich laufen auch der neue TV-Spot sowie ein 
neuer Hörfunkspot in unterschiedlichen österreichischen Medien an. 
Die Spendengelder werden über die lokalen Strukturen der Volkshilfe 
in Österreich (Landesorganisationen, Bezirks- und Ortsgruppen, ehren-
amtliche Mitarbeiter, Sozialberatungsstellen) an Menschen in akuter 
Armut ausgeschüttet.

Am 15. und 16. März 2012 beteiligte sich T-Mobile Austria beim dritten 
Austrian Social Business Day als Sponsor und präsentierte ihr Förder-
programm für jugendliche Flüchtlinge. 45 Unternehmen, Non-Profit-
Organisationen und Sozialunternehmer präsentierten am Kooperations-
markt ihre Projekte, 170 Teilnehmer diskutierten über Unternehmens-
kooperationen.

Im Zuge der Veranstaltung wurde T-Mobile Austria auf das Schülerpro-
jekt „get2gether“ aufmerksam. Über gemeinsame Aktivitäten soll es jun-
gen Flüchtlingen den Kontakt zu gleichaltrigen Österreichern erleich-
tern und das gegenseitige Verständnis fördern. 2012 organisierte 
T-Mobile Austria im Rahmen von „get2gether“ beispielsweise ein Fuß-
ballturnier, bei dem 32 junge Teilnehmer aus Österreich sowie mit 
Flüchtlingshintergrund zusammen spielten. 

T-Mobile Netherlands verlängert Zusammenarbeit mit War Child 
bis Ende 2014.
Im November 2012 verlängerte T-Mobile Netherlands die Zusammen.
arbeit mit War Child um weitere zwei Jahre. War Child ist eine gemein-
nützige, internationale Organisation, die sich für Kinder in Kriegsgebie-
ten engagiert.
T-Mobile Netherlands ist seit Jahren der Hauptsponsor von War Child 
und trägt zusammen mit der Organisation dazu bei, vom Krieg betroffe-
nen Kindern eine bessere Zukunft zu ermöglichen. T-Mobile leistet 
dabei finanzielle Unterstützung für Programme in Sri Lanka, die Kindern 
helfen, ihre furchtbaren Erfahrungen zu bewältigen. Zudem stellt 
T-Mobile Netherlands moderne Medien bereit, damit Kinder in verschie-
denen beteiligten Ländern sich austauschen können. Das Unternehmen 
sucht aktiv nach neuen Wegen, wie mithilfe von ICT und modernen 
Medien mehr Kinder erreicht werden können. Darüber hinaus trägt 
T-Mobile Netherlands sämtliche Telefonkosten von War Child – in den 

Niederlanden wie im Ausland. So stehen noch mehr Mittel für Hilfsleis-
tungen für Kinder aus Kriegsgebieten zur Verfügung.

T-Systems Czech Republic: Kostenlose Marketingberatung und 
Unterstützung für NGOs. 
T-Systems Czech Republic bietet drei gemeinnützigen Organisationen 
pro Jahr 100 Stunden kostenlose PR- und Marketingberatung: beispiels-
weise für Ratolest Brno, eine Organisation, die sich um soziale Kontakte 
und die Betreuung von Kindern aus schwierigen Familienverhältnissen 
kümmert. In den Jahren 2012 und 2013 half die Marketingabteilung des 
Unternehmens außerdem einer NGO bei der Beantragung von Finanz-
hilfen.

„Gemeindebau 3.0“ – Vernetzte Nachbarschaft 
verringert digitale Kluft.
Um zu einer Verringerung der digitalen Kluft in der Gesellschaft beizu-
tragen, hat T-Systems Austria gemeinsam mit dem Wiener Bezirk Mar-
gareten und dem Betreiber der österreichischen Social-Media-Plattform 
Sankt Onlein im Jahr 2012 das Projekt „Gemeindebau 3.0“ in Wien 
gestartet. „Gemeindebau 3.0“ bietet den überwiegend einkommens-
schwachen Bewohnern der Wohnanlage Körnerhof sowie angeglieder-
ten Einrichtungen wie dem örtlichen Jugendzentrum Zugang zu moder-
ner Informations- und Kommunikationstechnologie. Dafür hat T-Systems 
einen mit Multimedia ausgestatteten Container – die sogenannte 
T-Systems Media Box – als Lehr- und Kommunikationszentrum in der 
Wohnanlage aufgestellt. Im Rahmen von Corporate Volunteering führen 
T-Systems-Mitarbeiter dort ehrenamtlich Schulungen für die Bewohner 
durch, unter anderem Computerkurse für Frauen sowie Basisschulun-
gen in Word und Excel. Bis November 2012 nahmen mehr als 250 der 
insgesamt 3 000 Bewohner an den Schulungen teil, insbesondere 
Frauen und Jugendliche. Begleitend hat T-Systems die Informations- 
und Social-Media-Plattform www.koernerhof.at ins Leben gerufen, bei 
der sich seit dem Start bereits rund 200 Personen registriert haben. Die 
Plattform dient der Vernetzung im Quartier und stellt quartiersbezogene 
Informationen wie Programme und Anmeldeformulare für die Schulun-
gen in der Media Box sowie Informationen zu Ärzten, Kinderbetreuung 
und Veranstaltungen im Wohnbezirk bereit.

Förderprogramm für jugendliche Flüchtlinge 
in Österreich.
lobby.16@t-mobile – Projekt „Bildungswege“ weiterentwickelt.
T-Mobile Austria hat das Projekt „Bildungswege“ gemeinsam mit 
lobby.16 weiterentwickelt und 2012 erstmals ein Modul umgesetzt, das 
jungen Flüchtlingen die für eine Ausbildung nötigen Qualifikationen ver-
mittelt. Das sechsmonatige Förderprogramm beinhaltet Deutsch-, Eng-
lisch- und Mathematikkurse und wird durch branchenspezifische Schu-
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lungen ergänzt. Im Fall von T-Mobile Austria sind dies Produktschulun-
gen, Kommunikations- und Verkaufstrainings sowie Praxistage im Shop 
und im Customer Service. 2012 bereitete T-Mobile so vier Jugendliche 
auf die Lehre als Einzelhandelskaufmann mit Schwerpunkt Telekommu-
nikation sowie auf die Lehre als Bürokauffrau/-mann vor.

Am 1. Mai 2012 wurde der Verein lobby.16 für sein Engagement bei der 
beruflichen und sozialen Integration jugendlicher Flüchtlinge, die ohne 
Angehörige in Österreich leben, mit der „SozialMarie“ ausgezeichnet. 
Das von lobby.16 und T-Mobile Austria weiterentwickelte Programm 
wurde inzwischen von anderen Unternehmen übernommen.

IT-Grundkenntnisse für Flüchtlinge.
Im Rahmen der Kooperation mit lobby.16 bietet T-Systems Austria mehr-
wöchige Computerkurse für junge Flüchtlinge an. Zwischen 2010 und 
2012 hat T-Systems so bereits über 70 jugendlichen Flüchtlingen 
grundlegende IT-Kenntnisse vermittelt. Neben IT-Schulungen stattet 
T-Systems Austria lobby.16 auch mit Laptops aus.

Nachhaltigkeitsfonds in Mitteleuropa.
Im Berichtszeitraum unterstützten T-Mobile Austria und T-Mobile Czech 
Republic Nachhaltigkeits- und Umweltschutzprojekte mit Mitteln aus 
ihren Nachhaltigkeitsfonds.

Umwelt- und Nachhaltigkeitsfonds der T-Mobile Austria.
Der gemeinnützige T-Mobile Umwelt- und Nachhaltigkeitsfonds (TUN-
Fonds) fördert Projekte, die zu Energieeffizienz und Klimaschutz sowie 
zum umweltbewussten Einsatz von ICT-Technologie und dem Umwelt-, 
Natur- und Artenschutz beitragen.

Gemäß dem Leitspruch „Gemeinsam mehr tun“ unterstützt der TUN-
Fonds mit Preisgeldern Projekte, die mithilfe von ICT kreative Lösungs-
ansätze für Umwelt- und Nachhaltigkeitsprobleme aufzeigen. Mit insge-
samt 50 000 Euro Preisgeld wurden im Bereichszeitraum folgende 
Projekte umgesetzt:

	C SI: Styria Climate Safety Investigation
	 Smartphone-App für www.naturbeobachtung.at
	 klima[trick], ein Trickfilmwettbewerb für Jugendliche zum Thema 

Klimawandel

„CSI: Styria Climate Safety Investigation“ wurde in der Online-Abstim-
mung zum besten Projekt gewählt. Die Projektidee: Schüler erwerben 
Kenntnisse über den Klimaschutz, beispielsweise zum Energiesparen, 
und werden als Multiplikatoren gewonnen. Sie tragen ihr Wissen in die 
Familien und motivieren ihre Eltern zum Mitmachen. Die Inhalte werden 
in jugendtauglichen Medien aufbereitet und somit aus der Schule in 
den Privatbereich transportiert.

In der zweiten Ausschreibung wurden bis zum 26. November 2012 
37 Projekte eingereicht. Die Bekanntgabe der drei Siegerprojekte 
erfolgte im Rahmen einer TUN-Fonds-Gala am 24. April 2013. Dabei 
wurden erstmals auch Schülerprojekte mit insgesamt 3 000 Euro geför-
dert.

Tschechische Republik: Fördermittel für Mitarbeiter- und Regional-
programme.
2012 gingen beim Mitarbeiterfonds von T-Mobile Czech Republic 
141 Förderanträge ein. Davon wählte ein unabhängiger Ausschuss 
27 besonders förderungswürdige Projekte aus, die mit einem Gesamt-
betrag von 2 Millionen Tschechischen Kronen unterstützt wurden. 
Gefördert wurden beispielsweise die Restaurierung kultureller und 
religiöser Denkmäler in Mrtník sowie die Anlage von Kleingewässern 
für Amphibien in Střelná und Kostan. Der Regionalfonds von T-Mobile 
erhielt 115 Anträge und förderte geeignete Projekte im Kreis Louny 
sowie in der Region Hradec Králové mit insgesamt 2 Millionen Tschechi-
schen Kronen.
Unter der Schirmherrschaft des T-Mobile-Fonds führte das Unterneh-
men zudem vier Seminare für NGOs mit den Schwerpunktthemen 
Öffentlichkeitsarbeit und Personalwesen durch. Rund 100 Vertreter 
von Stiftungen und Sozialverbänden erfuhren Wissenswertes über die 
Kommunikation mit Journalisten, um Informationen über interessante 
Projekte zu verbreiten, sowie über die Auswahl und Motivation von Mit-
arbeitern. Diese Seminare werden kostenlos angeboten.

Romtelecom: „Worte können verletzen!“.
„Worte können verletzen!“ ist eine Kampagne gegen verbale Gewalt. 
Sie klärt auf, welche Folgen verbale Gewalt auf das Verhalten von Heran-
wachsenden hat, und zeigt Lösungen zur Problembewältigung auf. Die 
Kampagne wurde am 20. November 2012 von Romtelecom und dem 
rumänischen Kinder-Notrufdienst Asociaţia Telefonul Copilului ins Leben 
gerufen. Die Zusammenarbeit mit dieser Organisation besteht bereits 
seit mehr als zehn Jahren und konzentriert sich auf Programme für Kin-
der und Jugendliche. Auslöser der Kampagne waren der Anstieg an 
Gewaltsituationen, in denen Kinder und Jugendliche als Opfer oder 
Aggressoren beteiligt waren, sowie die daraus resultierenden Anrufe 
beim Kinder-Notrufdienst. Darüber hinaus gab Romtelecom zwei Studien 
in Auftrag, die eine zunehmende Gleichgültigkeit von Kindern und 
Jugendlichen gegenüber verbaler Gewalt belegen, obwohl diese im All-
gemeinen als mögliche Ursache für schwere körperliche Gewalt gese-
hen wird. Ziel der Kampagne ist es, Instrumente zur Bewältigung von 
Gewaltsituationen bereitzustellen. Dabei werden in offenen Gesprächs-
kreisen mit Erwachsenen und Jugendlichen konstruktive Lösungen 
gegen verbale Gewaltsituationen diskutiert. Parallel dazu wurde ein virtu-
elles Zentrum für Informationen und Handlungsempfehlungen aufgebaut 
(www.cuvinteledor.ro). Ein kostenloses E-Book mit Fallstudien und allge-
meinen Empfehlungen wurde im Rahmen der Kampagne im Dezember 
2012 veröffentlicht.
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Frühkindliche Entwicklung: Teilnahme an UNICEF-
Projekt.
Seit Anfang 2012 arbeitet T-Mobile Macedonia im Rahmen eines Pro-
jekts zur Förderung der frühkindlichen Entwicklung mit UNICEF zusam-
men. Ziel ist es, allen Kindern in der EJR Mazedonien gleiche Startbe-
dingungen ins Leben zu ermöglichen. In der EJR Mazedonien besuchen 
nur 22 Prozent der Drei- bis Fünfjährigen einen Kindergarten oder eine 
andere Einrichtung, die die frühkindliche Entwicklung fördert. Das 
UNICEF-Programm, das von T-Mobile finanziell unterstützt wird, will 
darüber aufklären, wie wichtig die Förderung der kognitiven und emoti-
onalen Entwicklung in den ersten fünf Lebensjahren ist, und Geldmittel 
für die Förderung der frühkindlichen Entwicklung beschaffen. Dies ist 
die erste bedeutende UNICEF-Partnerschaft mit einem privatwirtschaft-
lichen Unternehmen in der EJR Mazedonien.

Engagement für Hörbehinderte in der Slowakei.
Hilfe für Familien mit hörbehinderten Kindern.
Bereits seit vielen Jahren beteiligt sich der Stiftungsfonds von Slovak 
Telekom in Kooperation mit der Pontis-Stiftung an zahlreichen Program-
men zur Unterstützung von Hörbehinderten. Im September 2012 wurde 
ein neues Hilfsprogramm zur Frühförderung hörbehinderter Kinder ins 
Leben gerufen. Es ist das erste Programm dieser Art in der Slowakei. 
Familien mit hörbehinderten Kindern bis zu einem Alter von sechs Jah-
ren sowie Sonderpädagogen für hörbehinderte Kinder, die zu Hause 
unterrichtet werden, konnten Fördergelder beantragen. Das Programm 
wurde initiiert, weil vor allem die ersten Lebensjahre für die persönliche 
Entwicklung und die Verbesserung der Lebensqualität von Hörbehin-
derten besonders wichtig sind. Ziel ist es somit, Familien mit hörbehin-
derten Kindern systematisch und langfristig zu fördern. Dabei gehen 
ausgewählte Lehrer regelmäßig ein- bis zweimal die Woche in die 
Familien, um direkt mit den Kindern in ihrer häuslichen Umgebung zu 
arbeiten. Das hat den Vorteil, dass die Sonderpädagogen auch die 
Eltern und Geschwister erreichen und sie ungezwungen in die Arbeit 
mit dem Kind einbeziehen können. Gleichzeitig kommen dabei Arbeits-
mittel zum Einsatz, die zu Hause zur Verfügung stehen und auch von 
den Eltern eingesetzt werden können. Sämtliche Kosten werden vom 
Stiftungsfonds von Slovak Telekom und der Pontis-Stiftung getragen.

Roadshow für Gebärdensprachkurse.
Im Rahmen einer Roadshow wurden drei Gebärdensprachkurse in der 
ganzen Slowakei angeboten. In den kostenlosen Kursen für jeweils 20 
Teilnehmer wurden Grundkenntnisse der Gebärdensprache vermittelt 
und ein Video über Hörbehinderte präsentiert.

Musiktherapie für hörbehinderte Schüler.
Slovak Telekom unterstützt ein Musiktherapieprogramm für Grundschü-
ler mit Hörbehinderung. Dabei wurden unter der Leitung des Perkussio-
nisten Eddy Portella Trommelkurse für hörbehinderte Kinder durchge-
führt. Die Kinder spüren die Schwingungen beim Trommeln und erhal-
ten so eine einzigartige Möglichkeit, ihre Gefühle auszudrücken.
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Naturkatastrophen, wie Fluten oder Erdbeben, haben oft verheerende 
Folgen für die Betroffenen vor Ort: Diese verlieren von einem Tag auf 
den anderen ihre Lebensgrundlage und sind auf Unterstützung von 
außen angewiesen.

Um den betroffenen Menschen unbürokratisch und schnell zu helfen, 
arbeitet die Telekom seit Jahren eng mit dem Aktionsbündnis Deutsch-
land Hilft zusammen. Mit Sachspenden und Geldbeträgen leisten wir 
wirkungsvolle Ersthilfe. Auch unsere Beschäftigten zeigen sich in Kata-
strophenfällen stets engagiert, um die Not zu lindern.

Kooperation mit dem Aktionsbündnis Deutschland 
Hilft.
In der Katastrophenhilfe arbeitet die Telekom seit Jahren mit dem Akti-
onsbündnis Deutschland Hilft zusammen. Im Jahr 2012 unterstützten 
wir den Verein erneut mit einer Spende in Höhe von 20 000 Euro für 
Aufbauarbeiten nach dem verheerenden Wirbelsturm Sandy in Haiti. 

Seit Mai 2012 ist Birgit Klesper, Senior Vice President Group Transfor-
mational Change & Corporate Responsibility (GCCR) der Deutschen 
Telekom, Mitglied des Kuratoriums des Bündnisses.

Katastrophenhilfe in Montenegro und Rumänien.
Im Februar 2012 waren Montenegro und Rumänien von schweren 
Schneestürmen betroffen. Crnogorski Telekom übergab dem Montene-
grinischen Roten Kreuz daraufhin eine Spende in Höhe von 10 000 
Euro. Zudem wurde ein Spendentelefon eingerichtet, wobei jeder Anruf 
mit einer Spende von einem Euro verbunden war. Daraus ergab sich in 
dem Monat, in dem die Spenden-Hotline in Betrieb war, eine Spenden-
summe von 13 269 Euro. Daneben beteiligten sich 50 Mitarbeiter des 
Unternehmens an der Räumung von Straßen vor dem Institut für öffentli-
che Gesundheit in Podgorica, dem wichtigsten Krankenhausstandort 
und Hauptsitz des Unternehmens. Da viele Menschen durch den 
Schnee abgeschnitten waren, war das Handy oft die einzige Möglich-
keit, um mit der Außenwelt zu kommunizieren. Die Wartungsteams des 
Unternehmens waren rund um die Uhr im Einsatz, um den Betrieb auf-
rechtzuerhalten oder Verbindungen wiederherzustellen. Sie verdienten 
sich damit die Anerkennung der Öffentlichkeit und der Medien in Mon-
tenegro.

Während des Wintereinbruchs in Rumänien leisteten Romtelecom und 
Cosmote materielle Unterstützung im Rahmen der Initiative „Rumänien 
braucht dich!“. Romtelecom und Cosmote Romania kooperierten mit 
der PRO Media Group und lieferten über 18 Tonnen an Lebensmitteln 
und Materialien in 13 betroffene Gemeinden. Tausende von Menschen 
in den Kreisen Buzău, Vrancea und Ialomita profitierten von der Hilfe 
der beiden Unternehmen. Dabei wurden beispielsweise Grundnah-
rungsmittel und andere Güter in die am stärksten betroffenen Regionen 

gebracht, zum Teil mit Hubschraubern. Einige Mitarbeiter ließen es 
sich nicht nehmen, selbst einen der acht Geländewagen zu fahren 
oder zu begleiten, um besonders vom Schnee betroffene Gemeinden 
mit Lebensmitteln zu versorgen. Romtelecom unterstützte die Hilfsak-
tion des Rumänischen Roten Kreuzes über die Stiftung Romtelecom 
for Romanians. Insgesamt wurden 55 Tonnen an Lebensmitteln und 
Wasser verteilt. 

Hilfe für Opfer von Hurrikan Sandy.
Als Hurrikan Sandy Ende Oktober 2012 auf die Nordostküste der USA 
traf, waren viele Menschen von verheerenden Überflutungen und 
Sturmschäden betroffen. Sämtliche Mobilfunknetze in der Region fielen 
aus, sodass Kunden über eine längere Zeit nicht telefonieren konnten. 
T-Mobile USA half den Not leidenden Hurrikan-Opfern auf unterschiedli-
che Weise. Rund 6 500 Kilogramm Lebensmittel, 1 700 Reinigungsarti-
kel, knapp 100 Wintermäntel und 250 Paar Handschuhe für Schulkin-
der sowie eine Geldspende in Höhe von 10 000 US-Dollar wurden dem 
Hilfswerk Community Food Bank von New Jersey übergeben. Beson-
ders schwer betroffen waren viele Menschen auf Long Island, die auch 
Wochen nach dem Hurrikan noch keinen Strom hatten und ihre Mobil-
telefone nicht aufladen konnten. T-Mobile USA stellte schließlich zwei 
Busse bereit, in denen nicht nur Handys aufgeladen, sondern auch 
Fernsehsendungen und Filme geschaut werden konnten. Zudem stellte 
T-Mobile USA dem Amerikanischen Roten Kreuz Hunderte von Mobilte-
lefonen sowie eine Geldspende in Höhe von 100 000 US-Dollar für die 
Hurrikan-Hilfe zur Verfügung. Schließlich konnten Kunden von T-Mobile 
per SMS Geld spenden. Gleichzeitig sagte das Unternehmen zu, die 
nächsten 100 000 US-Dollar an Spenden zu verdoppeln. Da diese 
Summe bereits nach zwei Tagen erreicht wurde, trug T-Mobile weitere 
100 000 US-Dollar zum Spendenaufkommen bei. Insgesamt spendeten 
T-Mobile USA und ihre Kunden dem Roten Kreuz mehr als 850 000 US-
Dollar für die Hurrikan-Hilfe.

Praktische Hilfe für Bedürftige in Malaysia und 
Montenegro.
Auch T-Systems Malaysia bewies gesellschaftliche Verantwortung und 
unterstützte von Naturkatastrophen betroffene Menschen, mehrere 
Waisenhäuser, Bedürftige und Schwerkranke in Krankenhäusern im 
ganzen Land.

Ein weiteres Beispiel für praktische Hilfeleistung, in diesem Fall im 
Bildungsbereich, gab die montenegrinische Landesgesellschaft 
Crnogorski Telekom. Nachdem ein Brand das Gebäude der Fakultät 
für bildende Künste in Cetinje zerstört hatte, stellte Crnogorski Telekom 
den Lehrkräften und Studenten der Fakultät eigene Räumlichkeiten zur 
Verfügung und sorgte so dafür, dass der Lehrbetrieb aufrechterhalten 
werden konnte.

Gesellschaft
engagement@telekom
Katastrophenhilfe

Katastrophenhilfe.
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die telekom setzt sich für die Stärkung von medienkompetenz in der 
gesellschaft ein. im fokus steht der sichere umgang mit den neuen 
informations- und Kommunikationsmedien, vor allem bei älteren men-
schen, Kindern und Jugendlichen. mithilfe der neuen medien können 
diese ihren alltag komfortabler gestalten und gleichberechtigt an der 
informationsgesellschaft teilhaben. diesem ziel haben wir uns im 
rahmen unserer cr-Strategie im handlungsfeld „chancenreiche teil-
habe an der informations- und Wissensgesellschaft“ verschrieben.

beispiele für unser engagement sind das Projekt „telekom@School“, 
unsere Kooperation mit dem Projekt „internetpatinnen und -paten – 
erfahrung teilen“ des bundesministeriums für Wirtschaft und technolo-
gie, Projekte zum thema datenschutz an Schulen oder auch computer-
schulungen, die wir zusammen mit der lebenshilfe anbieten.

2012 haben wir zudem einige aktionen mit bezug zum „europäischen 
Jahr des aktiven alterns und der Solidarität zwischen den generati-
onen“ gestartet. neben der initiierung des Wettbewerbs „internet: Keine 
frage des alters!“ haben wir „helden mit herz“ sowie das angebot von 
Schulungen für Senioren beispielsweise in einem telekom Shop in 
frankfurt unterstützt.

im februar 2013 richtete die telekom eine Podiumsdiskussion zum 
thema „digitales lernen – intelligentes lernen“ in der hauptstadtreprä-
sentanz in berlin aus. bei der Veranstaltung aus der reihe „tele-
graphen_lunch“ diskutierten experten über die chancen und risiken 
einer zunehmend digitalen Wissensvermittlung. dabei ging es unter 
anderem darum, wie sich der Schulunterricht angesichts veränderter 
lerngewohnheiten durch das digitale Wissensangebot weiterentwickeln 
muss – eine fragestellung, die die telekom seit Jahren mit verschie-
denen Projekten wie „telekom@School“ begleitet und unterstützt.

im märz 2013 fand im rahmen der europäischen „get online Week“ 
die fachtagung „gemeinsam durchs netz“ in der hauptstadtrepräsen-
tanz der telekom statt. die Veranstaltung richtete sich an haupt- und 
ehrenamtlich tätige, die im unmittelbaren Kontakt mit menschen ste-
hen, die das internet bisher gar nicht oder wenig nutzen. ihnen wurden 
ansätze aufgezeigt, wie sie ihren jeweiligen zielgruppen den sicheren 
und verantwortungsbewussten umgang mit dem internet nahebringen 
können. die tagung wurde gefördert vom bundesministerium für fami-
lie, Senioren, frauen und Jugend (bmfSfJ) und vom bundesministe-
rium für ernährung, landwirtschaft und Verbraucherschutz (bmelV).

entGeltfreie internetzuGänGe für 
BildunGseinrichtunGen.

die umstellung und auch die anschließende nutzung des internet-
zugangs sind nach wie vor kostenfrei. darüber hinaus stattete die 
telekom die Schulen jeweils mit lizenzen für die neue Kinderschutz 
Software aus. allen Schulen, die im VdSl-ausbaugebiet liegen, haben 
wir zudem angeboten, ihre anschlusskomponenten zu vergünstigten 
Konditionen auf VdSl zu erweitern. damit werden datenübertragungs-
geschwindigkeiten von bis zu 50 000 kbit/s realisiert. Seit dem Start 
des infrastrukturprojekts hat die deutsche telekom bereits einen drei-
stelligen millionenbetrag investiert und rund 34 000 allgemein- und 
berufsbildende Schulen in deutschland mit entgeltfreien internet-
zugängen ausgestattet.

in griechenland beispielsweise bietet cosmote mit dem Programm 
„Surfing the World“ freien, drahtlosen breitbandinternet-zugang für 
Schulen auf weit entfernten inseln und in entlegenen regionen. die 
erforderlichen 3g-fähigen geräte (desktop-Pcs, Wlan-router , multi-
funktionsgeräte und Webcams) werden in den Schulen installiert, um 
Schülern und lehrern einen schnellen zugang ins internet bereitzustel-
len. im Jahr 2012 profitierten mehr als 1 200 Schüler und lehrer an 
46 Schulen in ganz griechenland von den 240 gespendeten geräten, 
die im rahmen dieses Programms übergeben wurden. Seit einführung 
des Programms hat cosmote drahtlose internet-zugänge in zahlreichen 
Schulen mit insgesamt mehr als 3 000 Schülern installiert.

crnogorski telekom, die montenegrinische landesgesellschaft der 
deutschen telekom, stellt kostenlose adSl-internet-anschlüsse für 
grund- und weiterführende Schulen in montenegro zur Verfügung. ziel 
ist es, Pc- und internet-Kenntnisse in theorie und Praxis zu verbessern, 
die bedeutung des internets bewusster zu machen und die informati-
onskultur in montenegro zu fördern. insgesamt nahmen 150 Schulen 
am Programm teil; die mit dem montenegrinischen ministerium für bil-
dung und Wissenschaft geschlossene Vereinbarung wurde verlängert.

geseLLschaft
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im berichtsjahr haben wir unser angebot von kostenlosen internet-
anschlüssen im rahmen der initiative „telekom@School“ ausgewei-
tet. Schulen ohne oder mit einem langsamen internet-anschluss 
konnten im rahmen des Projekts einen breitbandanschluss bean-
tragen, je nach Verfügbarkeit vor ort mit einer geschwindigkeit von 
12 statt wie bisher 6 mbit/s.
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Datenschutz wird zum Unterrichtsthema.
Die Gefahren des Internets, der Datenschutz und notwendige Sicher-
heitsvorkehrungen sind Thema von insgesamt vier Videospots, die die 
Telekom Stiftung mit Schülern von Schulen aus dem Projekt „Schule 
interaktiv“ gedreht hat. Darin beantworten Schüler Fragen wie „Darf ich 
mit meinem Lehrer auf Facebook befreundet sein?“ oder „Welche per-
sönlichen Daten stelle ich von mir ins Netz?“. Alle Filme sind auf der 
Plattform www.teachtoday.de zu sehen, die sich an Lehrer richtet, aber 
auch an Eltern, die sich über moderne Medien informieren wollen.

Ziel des Projekts ist es, den verantwortungsvollen Umgang der Schüle-
rinnen und Schüler mit neuen Medien zu fördern. Gerade mit Blick auf 
die sozialen Netzwerke sollen sie die Konsequenzen ihres Handelns 
sicher einschätzen lernen.

Aktionen zum Europäischen Jahr des aktiven Alterns.
Das Jahr 2012 wurde vom Europäischen Parlament zum „Europäischen 
Jahr des aktiven Alterns und der Solidarität zwischen den Generatio-
nen“ ausgerufen. Vor diesem Hintergrund startete die Deutsche 
Telekom 2012 verschiedene Projekte zur Förderung der Medien-
kompetenz von älteren Menschen:

	 Wettbewerb „Internet: Keine Frage des Alters!“: Im Februar 2012 
startete die Telekom gemeinsam mit der Bundesarbeitsgemein-
schaft der Senioren-Organisationen, kurz BAGSO, und mit klicksafe, 
der EU-Initiative für mehr Sicherheit im Netz, den Wettbewerb 
„Internet: Keine Frage des Alters!“. Schirmherrin ist Kristina 
Schröder, Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend. Rund 150 Teilnehmer bewarben sich mit ihren Projekten in 
den Kategorien „Beratung und Schulung“ sowie „Angebote im Netz“ 
um Preisgelder zwischen 2 000 und 5 000 Euro. Die insgesamt sie-
ben Preisträger – darunter ein Träger eines Sonderpreises – erhiel-
ten jeweils zwischen 2 000 und 5 000 Euro für die Weiterfinanzie-
rung ihres Projekts. Insgesamt zahlte die Telekom 26 000 Euro 
Preisgeld aus.

	 Wettbewerb „Helden mit Herz“: Außerdem unterstützte die 
Telekom 2012 den Wettbewerb „Helden mit Herz“, bei dem Famili-
enangehörige ihre Großeltern für den Preis der „besten Großeltern 
der Welt“ nominieren können. Der Wettbewerb wurde von der Deut-
schen Seniorenliga initiiert und von der Telekom unterstützt. Eine 
Vertreterin der Telekom war Mitglied der Jury, die die eingereichten 
Beiträge bewertete.

	 Vorträge im T-Shop in Frankfurt: Im repräsentativen Telekom Shop
 der Telekom in der Frankfurter Einkaufsstraße Zeil wurde 2012 im 
Rahmen einer Pilotveranstaltung ein kostenloser Vortrag für Senio-
ren zum Thema „Internet für Späteinsteiger“ gehalten. Dort erfuhren 

die Besucher, wie ein Online-Einkauf funktioniert, was es mit mobi-
len E-Health-Lösungen auf sich hat und wie das Internet für die Rei-
seplanung genutzt werden kann. Aufgrund der großen Resonanz 
fand Anfang 2013 ein Folgetermin statt. Weitere Vorträge sind im 
Jahresverlauf 2013 geplant.

Telekom-Mitarbeiter führen Projekt 
„Internetpatenschaften“ fort.
Nach dem Abschluss des von der Telekom unterstützten Bundespro-
jekts „Internetpatinnen und -paten – Erfahrung teilen“ überführten Mit-
arbeiter der Telekom in Hannover ihre entsprechenden Aktivitäten in 
den Verein „Erfahrung-Teilen“. Dort führen sie ihre Aktivitäten fort und 
begleiten ältere Menschen und Menschen mit Migrationshintergrund 
ehrenamtlich bei ihren ersten Schritten ins Netz. Insgesamt folgten bis 
Ende 2012 rund 175 Beschäftigte der Telekom dem Aufruf, sich als 
„Internetpaten“ schulen zu lassen. Das Bundesprojekt lief Ende 2012 
nach dreijähriger Laufzeit aus. Die Telekom unterstützt die „Internetpa-
tenschaften“ auch weiterhin im Rahmen von „engagement@telekom“.

Stiftung eMacedonia richtet drei elektronische 
Klassenzimmer ein.
Die Stiftung eMacedonia startete im Berichtszeitraum ein neues 
Programm und spendete rund 50 000 Euro zur Förderung der Informa-
tionsgesellschaft. Einer der Höhepunkte des Programms war die durch 
Spenden finanzierte Komplettausstattung von drei „elektronischen“ 
Klassenzimmern an drei Standorten im Land. In diesen drei Klassen-
zimmern können insgesamt 300 sozial benachteiligte Menschen 
kostenlos grundlegende PC-Kenntnisse beispielsweise zum Umgang 
mit Word, Excel, E-Mail und dem Internet erlernen. Die erworbenen 
Kompetenzen können für die Teilnehmer auf dem Arbeitsmarkt und im 
täglichen Leben von großem Nutzen sein.

„e-Bonton“ in der EJR Mazedonien für gute 
Umgangsformen im Netz.
In den letzten Jahren haben soziale Netze und insbesondere Facebook 
in der EJR Mazedonien stark an Beliebtheit gewonnen. Bisweilen lässt 
das Online-Verhalten der Nutzer jedoch zu wünschen übrig. Für die Stif-
tung eMacedonia war dies Anlass genug, das Projekt „e-Bonton“ zur 
Förderung guter Umgangsformen in der Online-Kommunikation ins 
Leben zu rufen und das Bewusstsein für gute Kommunikation über sozi-
ale Netze zu schärfen. Im Rahmen des Programms wurde ein 
„e-Bonton“-Handbuch zum Thema Online-Kommunikation erstellt, an 
dem sich jeder beteiligen kann, der im Internet kommuniziert. Das 
Handbuch soll Nutzern Regeln für ethisches Verhalten und richtiges 
Kommunizieren an die Hand geben. Das Programm wird ebenfalls von 
der gemeinnützigen Organisation Metamorphosis, dem Jugendbil-
dungsforum und der Schule für Journalismus und Öffentlichkeitsarbeit 
in der EJR Mazedonien unterstützt.
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Bildung ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für Innovation und 
Fortschritt. In der gezielten Förderung von Talenten jeglicher Altersklas-
sen im Konzern sowie in einem breiten Bildungsengagement sehen wir 
einen Schlüssel für unseren langfristigen Erfolg. Über die Unterneh-
mensgrenzen hinaus setzen wir uns deshalb mit großem Engagement 
für den Kompetenzerwerb der kommenden Generationen ein:

	M it der „Ich kann was!“-Initiative stärkt die Telekom jene Kompe-
tenzen, die Kinder und Jugendliche dazu befähigen, die Anforderun-
gen des Alltags zu bewältigen und ihr Leben gut und erfolgreich zu 
gestalten.

	 Wesentlicher Baustein unseres Bildungsengagements in Deutsch-
land ist seit vielen Jahren die Deutsche Telekom Stiftung, die zu den 
größten Unternehmensstiftungen des Landes gehört.

	B eim Thema Aus- und Weiterbildung setzen wir auf Hochschul-
kooperationen, Stipendien und die Vergabe von Förderpreisen.

	
	Z udem unterstützen wir Start-ups, fördern verstärkt MINT-Initiativen 

und benachteiligte Jugendliche. Beispielsweise unterstützt die 
Deutsche Telekom das Anfang 2012 gestartete Stipendiaten- und 
Mentoring-Programm „Geh’ Deinen Weg“ der Deutschlandstiftung 
Integration. Ziel des Programms unter Schirmherrschaft von Bun-
deskanzlerin Angela Merkel ist es, die Integration von jungen, 
talentierten Menschen mit Migrationshintergrund zu unterstützen.
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initiatiVe „iCh Kann Was!”.

anfang 2012 nahm der im Vorjahr von mitarbeitern, führungskräften 
und Vorständen der deutschen telekom gegründete Verein „ich kann 
was! – initiative für Kinder und Jugendliche e.V.“ offiziell seine arbeit 
auf und führt seitdem die arbeit der im Jahr 2009 von der deutschen 
telekom ins leben gerufenen initiative fort. die Vereinsgründung bietet 
deutlich mehr Spielraum für die förderung. durch die aktive einwer-
bung von Spendenmitteln will der Verein künftig noch mehr kompetenz-
fördernde einrichtungen und Projekte in deutschland unterstützen. 
im mai 2012 fand die erste mitgliederversammlung statt..

förderunG von 123 proJekten im Jahr 2012.
2012 wählte eine Jury aus mehr als 600 bewerbungen 123 Projekte 
aus, die mit jeweils maximal 10 000 euro gefördert wurden. der metho-
dische förderschwerpunkt lag auf dem „Peer-to-Peer-ansatz“ (von 
englisch peer = gleichgestellter, ebenbürtiger). Projekte, bei denen
Kinder und Jugendliche mentoren- oder beraterfunktionen einnehmen 
oder sich gegenseitig spezifische fertigkeiten und fähigkeiten ver-
mitteln, waren daher besonders willkommen. der themenschwerpunkt 
wurde vielfältig und kreativ aufgegriffen. So fanden mentorenpro-
gramme und verschiedene Qualifizierungen beispielsweise zu ernäh-
rungs- und rechtsberatern, Streitschlichtern oder natur-Scouts statt. 
außerdem wurden Projekte durchgeführt, in denen die Kinder und 
Jugendlichen zunächst ihre individuellen fähigkeiten erkennen und 
diese dann an andere weitergeben konnten.

Jahresschwerpunkt 2013: „fairständnis – respektvoll miteinander 
umgehen“.
2013 startete die ausschreibung der„ich kann was!“-initiative in die 
fünfte runde. engagierte Projekte und einrichtungen konnten sich vom 
20. februar bis zum 2. april 2013 um eine förderung durch die initiative 
bewerben. der diesjährige Jahresschwerpunkt „fairständnis – respekt-
voll miteinander umgehen“ soll insbesondere einen fairen und verant-

wortungsvollen umgang miteinander fördern. mit dem Jahresthema 
möchte die „ich kann was!“-initiative dazu beitragen, Wege eines wert-
schätzenden umgangs miteinander aufzuzeigen und zu festigen, und 
damit auch impulse im präventiven bereich setzen.

vernetzunG der „ich kann Was!“-proJekte.
im berichtszeitraum haben wir die sukzessive Vernetzung der geförder-
ten einrichtungen und Projekte weiter vorangetrieben. So fand 2012 
bereits zum dritten mal der „ich kann was!“-cup in berlin statt. mehr als 
250 Kinder und Jugendliche aus geförderten Projekten in ganz deutsch-
land reisten dafür in die bundeshauptstadt und spielten in 32 teams 
mit- und gegeneinander fußball. neben den fußballerischen ergebnis-
sen wurde dabei erstmals auch das fair Play bewertet. alle teams, die 
dabei die höchstpunktzahl erreichten, lud die „ich kann was!“-initiative 
im november 2012 zum besuch eines fußballspiels und zu einem fair-
Play-Workshop nach berlin ein – insgesamt 62 Kinder und Jugendliche. 
außerdem rief die initiative den Wettbewerb „Schau mal, was ich kann!“ 
aus. Kinder aus den geförderten einrichtungen konnten dafür foto- 
beziehungsweise Videoaufnahmen oder gemalte bilder von Situationen 
einsenden, in denen sie etwas Spannendes gelernt oder eine neue 
fähigkeit bei sich oder anderen entdeckt hatten. die drei von einer Jury 
und per online-Voting ermittelten Sieger wurden im november 2012 zu 
einem zweitägigen fotoworkshop nach berlin eingeladen.

auszeichnunG der un-dekade.
am 28. februar 2012 erhielt die „ich kann was!“-initiative zum zweiten 
mal die auszeichnung der un-dekade „bildung für nachhaltige ent-
wicklung“. diese wird jeweils für zwei Jahre verliehen. die übergabe 
durch den Vorsitzenden des nationalkomitees, Prof. dr. gerhard de 
haan, und den generalsekretär der deutschen uneSco-Kommission, 
roland bernecker, erfolgte im rahmen eines internationalen Work-
shops in bonn. dort setzten sich fachleute aus der ganzen Welt mit viel-
fältigen themen aus dem bereich bildung für nachhaltige entwicklung 
auseinander.

mit der „ich kann was!“-initiative fördern wir in deutschland Projekte, 
die dazu beitragen, Kindern und Jugendlichen aus sozial schwieri-
gem umfeld Selbstvertrauen zu vermitteln. Wir wollen ihnen helfen, 
eigenständig schulische und berufliche ziele zu verfolgen. auch 
2012 unterstützten wir wieder zahlreiche Kinder- und Jugendpro-
jekte in sozialen brennpunkten; dabei wurden 123 bei der initiative 
eingereichte Projekte mit bis zu 10 000 euro gefördert. Seit dem 
Start der initiative im Jahr 2009 unterstützen wir mehr als 350 Pro-
jekte mit einem Volumen von insgesamt rund 2,5 millionen euro. 
2013 werden wir erneut über 500 000 euro zur Verfügung stellen. 
am 28. februar 2012 erhielt unsere „ich kann was!“-initiative zum 
zweiten mal die auszeichnung der un-dekade „bildung für nach-
haltige entwicklung“.
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Die von der Deutschen Telekom AG gegründete Telekom Stiftung 
gehört heute mit einem Stiftungskapital von 150 Millionen Euro zu den 
großen deutschen Unternehmensstiftungen. Sie engagiert sich bundes-
weit für eine Verbesserung der Bildung in den MINT-Fächern (Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik). Auch die Telekom 
Stiftung hat sich 2012 der Förderung der „Kleinen“ verschrieben. Unter 
dem Motto „Forschergeist 2012“ veranstaltete die Deutsche Telekom 
Stiftung gemeinsam mit der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ einen 
Wettbewerb für Kindertagesstätten.

Die Stiftung arbeitet in den Handlungsfeldern

	 frühe Bildung,
	U nterricht und mehr,
	L ehrerbildung,
	T alentförderung und
	I mpulse

2012 flossen insgesamt rund 4,9 Millionen Euro in die Projektarbeit. 
Darüber hinaus wurde eine Rücklage von über 4,1 Millionen Euro für 
bereits budgetierte Projekte gebildet.

„Natur-Wissen schaffen“.
Im Jahr 2010 hat die Deutsche Telekom Stiftung im Rahmen des Pro-
jekts „Natur-Wissen schaffen“ mit der Fortbildung von Multiplikatoren 
begonnen, die anschließend Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen in 
ganz Deutschland schulen sollen. Bis Herbst 2012 wurden insgesamt 
650 Multiplikatoren geschult. Außerdem stattet die Stiftung die Einrich-
tungen mit Unterrichtsmaterialien aus, die in den vergangenen Jahren 
im Rahmen des Projekts erarbeitet wurden.

Neues Curriculum für die Ausbildung pädagogischer Fachkräfte.
Aufbauend auf dem Ausbildungscurriculum für pädagogische Fach-
kräfte, das im Rahmen des Projekts „Natur-Wissen schaffen“ bis Januar 
2013 erarbeitet wurde, will die Telekom Stiftung ihre Aktivitäten zur Aus-
bildung pädagogischer Fachkräfte ausbauen.

Expertentreffen zum Verbundprojekt.
Im Anschluss an das Projekt „Natur-Wissen schaffen“ plant die Stiftung 
ein Verbundprojekt, das die Ausbildung pädagogischer Fachkräfte in 
Deutschland an Fach- und Hochschulen vorantreibt. Als Grundlage 
dafür wurde ein Kompetenzmodell erarbeitet, das sich auf die Weiterent-
wicklung der Fachkompetenzen sowie die Persönlichkeitsentwicklung 
der Fachkräfte konzentriert. Das Modell ist nicht fachspezifisch formu-
liert und kann somit auch auf andere inhaltliche Bereiche übertragen 
werden. Die MINT-Kompetenzen dienen als Beispielfeld.

Kita-Wettbewerb „Forschergeist 2012“.
Mit dem Kita-Wettbewerb Forschergeist möchten die Deutsche Telekom 
Stiftung und die Stiftung Haus der kleinen Forscher den Einsatz päda-
gogischer Fachkräfte für die frühkindliche Bildungsarbeit in den Berei-
chen Naturwissenschaften, Mathematik und Technik würdigen. Vom 
1. Dezember 2011 bis zum 16. März 2012 lief der Wettbewerb unter 
Schirmherrschaft der damaligen Bundesbildungsministerin Prof. Dr. 
Annette Schavan. Bundesweit waren Kindertagesstätten dazu aufge-
fordert, sich mit Projekten aus dem Bereich Naturwissenschaften, 
Mathematik oder Technik um ein Preisgeld zu bewerben. Aus 1 135 
eingegangenen Bewerbungen wurden 25 Projekte nominiert. Die fünf 
Siegerprojekte wurden mit jeweils 5 000 Euro prämiert, darunter ein 
Langzeitprojekt, das Kinder in verschiedene Epochen der menschlichen 
Entwicklungsgeschichte führt, sowie ein Forschungsprojekt zum Thema 
Sand. Weitere 15 Kindertagesstätten erhielten jeweils 3 000 Euro. Auf-
grund der Vielzahl qualitativ hochwertiger Bewerbungen entschied die 
Jury außerdem, fünf Sonderpreise von jeweils 2 000 Euro zu vergeben. 
Mit dem Preisgeld sollen die Einrichtungen die naturwissenschaftlich-
technische Bildungsarbeit weiter fördern.

Im September 2012 erschien zudem eine Handreichung für Eltern, 
die ihnen übersichtliche Tipps gibt, wie sie Bildungsgelegenheiten auf-
greifen und unterstützen können. Im Herbst 2013 wird ein ausführliches 
Elternhandbuch erscheinen. 

Unterstützung von „Schule interaktiv“.
Im Rahmen ihres Handlungsfelds „Unterricht & mehr“ initiierte die 
Deutsche Telekom Stiftung 2005 das Projekt „Schule interaktiv“. Darin 
wurde die Integration neuer Medien in die Lehr- und Lerntätigkeit unter-
sucht. An zunächst vier, später insgesamt 42 weiterführenden Schulen 
in Nordrhein-Westfalen, Hessen und Sachsen erarbeiteten Lehrerkolle-
gien eigene Konzepte für die Einbindung neuer Medien in den Unter-
richt. Mit dem Schuljahr 2011/12 schloss die Deutsche Telekom Stif-
tung die Förderung des Projekts ab, „Schule interaktiv“ wird nun von 
den beteiligten Bundesländern eigenständig weitergeführt.

Competence center for teacher training.
The first annual convention of the German Center for Mathematics 
Teachers Bildungsengagement (DZLM) was held at Deutsche Telekom‘s 
Representative Office in Berlin on September 21, 2012. More than 200 
people attended the event. DZLM has been designed for educational 
staff at day care centers and math teachers as well as other facilitators 
who want to develop their skills. The foundation is planning to invest 
around EUR 5 million in setting up and operating the center by 2016. 
The competence center started its activities in the 2011/2012 winter 
semester. The center‘s communication platform went online in spring 
2012 and the first continuing education program started for the 
2012/2013 winter semester.

Gesellschaft
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Deutsche Telekom Foundation.
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„Mathe sicher können“
Im November 2012 fand die zweite Multiplikatorentagung im Rahmen 
des von der Telekom Stiftung geförderten Projekts „Mathe sicher kön-
nen“ an der Pädagogischen Hochschule in Freiburg im Breisgau statt. 
Auf der zweitägigen Tagung wurden Unterrichtsmodule für den Bereich 
Dezimalzahlen, Brüche und Prozente erarbeitet und getestet. Ziel des 
2011 gestarteten und mit 1,4 Millionen Euro ausgestatteten Projekts 
„Mathe sicher können“ ist es, Unterrichtsstrukturen, -konzepte und 
-materialien für leistungsschwächere Schüler und deren Lehrer in der 
Sekundarstufe I zu entwickeln und zu erforschen. Dadurch soll eine 
individuellere und effektivere Gestaltung des Mathematikunterrichts 
ermöglicht werden. Das Projekt wird in Zusammenarbeit mit der Techni-
schen Universität Dortmund, der Freien Universität Berlin, der Pädagogi-
schen Hochschule Freiburg und der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster umgesetzt. Es ist zunächst auf drei Jahre angelegt.

Im Dezember 2012 entschied der Vorstand der Telekom Stiftung über 
eine zweite Projektphase, die bis 2016 läuft. Darin ist geplant, die Kon-
zepte und Materialien an weiterführenden Schulen in den Bundeslän-
dern Nordrhein-Westfalen, Berlin und Schleswig-Holstein zu implemen-
tieren. Außerdem sollen Materialien für das Themengebiet Sachrechnen 
entwickelt werden.

Kompetenzzentrum für Lehrerbildung.
Am 21. September 2012 fand die erste Jahrestagung des Deutschen 
Zentrums für Lehrerbildung Mathematik mit mehr als 200 Teilnehmern 
in der Hauptstadtrepräsentanz der Deutschen Telekom in Berlin statt. 
Das Deutsche Zentrum für Lehrerbildung Mathematik richtet sich an 
pädagogische Fachkräfte für den Vorschulbereich und Mathematik-
lehrer, aber auch an andere Multiplikatoren, die sich zusätzlich qualifi-
zieren wollen. In Aufbau und Betrieb des Zentrums wird die Stiftung 
bis 2016 rund 5 Millionen Euro investieren. Mit dem Wintersemester 
2011/2012 nahm das Kompetenzzentrum offiziell seine Arbeit auf. Im 
Frühjahr 2012 ging die Kommunikationsplattform des Zentrums im 
Internet online und zum Wintersemester 2012/2013 startete der erste 
Weiterbildungsstudiengang. 

Lernen vor Ort: Schulungen für Multiplikatoren.
Das Projekt „Lernen vor Ort“ des deutschen Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung und eines Stiftungsverbunds aus mehr als 
140 Stiftungen schafft für Landkreise und kreisfreie Städte Anreize, ein 
konsequentes und aufeinander abgestimmtes Bildungsmanagement 
aufzubauen. Als Themenpate für das Handlungsfeld Wirtschaft, Tech-
nik, Umwelt und Wissenschaft bietet die Telekom Stiftung Konzepte 
und Materialien aus ihren Projekten „Natur-Wissen schaffen“, „Klasse(n)
kisten“, „Junior-Ingenieur-Akademie“ und „Mathematik anders machen“ 
an. Im Rahmen unserer Beteiligung finanzierte die Telekom Stiftung im 

Berichtszeitraum drei Multiplikatorenschulungen. Anschließend wurde 
den Multiplikatoren jeweils eine „Klasse(n)kiste“ überlassen. Mit den 
darin enthaltenen Experimentiersets und Unterrichtsmaterialien können 
Themen wie „Luft und Luftdruck“, „Schall“ oder „Schwimmen und Sin-
ken“ in der Grundschule anschaulich vermittelt werden. Insgesamt führ-
ten die Projektverantwortlichen bis September 2012 in den 20 beteilig-
ten Kommunen 260 Schulungen durch.

Die Beteiligung der Telekom Stiftung war auf drei Jahre (2010 bis 2013) 
angelegt. Auch nach der aktiven Beteiligung der Telekom Stiftung kön-
nen die Kommunen die bis dahin nicht vergebenen Klassenkisten in der 
zweiten Projektphase von „Lernen vor Ort“, die bis 2015 läuft, weiter 
nutzen.

Magenta-Sofa: Stiftungsengagement nach 
innen tragen.
Mit der Talkreihe „Magenta-Sofa“ trägt die Deutsche Telekom Stiftung 
seit Frühjahr 2011 ihr Bildungsengagement in die Regionen. Auch 
2012 wurde die Talkreihe in Berlin, Hamburg und Darmstadt fortgesetzt. 
In Berlin fand die Veranstaltung am 23. April 2012 im Rahmen der 
Berliner Stiftungswoche statt und stand damit nicht nur Telekom-
Beschäftigten, sondern auch Berliner Bürgern offen. Dr. Manfred Balz, 
damals Vorstand Recht, und weitere prominente Gäste diskutierten 
über die Bedeutung von Bürgerbeteiligung für den Innovationsstandort 
Deutschland. In Hamburg stand am 3. September 2012 die Förderung 
von MINT-Nachwuchskräften im Mittelpunkt der Diskussion mit 
T-Systems-Chef Reinhard Clemens und Hamburgs Oberbürgermeister 
Olaf Scholz. Niek Jan van Damme, Vorstand Telekom Deutschland, und 
Hessens Kultusministerin Nicola Beer erörterten am 19. November 
2012 in Darmstadt, welche Voraussetzungen geschaffen werden müs-
sen, um Wissenschaft und Forschung in Deutschland voranzubringen.

2013 sind weitere Veranstaltungen der Reihe geplant.

„Bildung braucht jeder – Bildung braucht jeden“.
Im Rahmen des im Dezember 2011 gestarteten Projekts „Bildung 
braucht jeder – Bildung braucht jeden“ fördert die Deutsche Telekom 
Stiftung in Kooperation mit der Deutschen Telekom das ehrenamtliche 
Engagement von Mitarbeitern in Kindertagesstätten und Schulen. Ins-
besondere in den Fächern Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft 
und Technik können die Mitarbeiter Angebote begleiten, die über den 
Alltag in Kita und Schule hinausgehen, und dafür eine finanzielle Förde-
rung bei der Stiftung beantragen. Im Berichtszeitraum wurden sieben 
Projekte gefördert. Telekom-Mitarbeiter begleiteten unter anderem 
Exkursionen ins Odysseum in Köln und das Mathematikum in Gießen 
oder führten Brandschutzworkshops durch, für die die Telekom 
Schulungskoffer finanzierte. Bei diesen Workshops brachten sie den 
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Kindern Nutzen und Gefahren des Feuers näher. Das Projekt „Bildung 
braucht jeder – Bildung braucht jeden“ mit einer Gesamtfördersumme 
von 50 000 Euro wird auch im kommenden Jahr fortgesetzt.

Aufbau von weiteren Junior-Ingenieur-Akademien.
Ziel der Junior-Ingenieur-Akademien ist es, Schülerinnen und Schülern 
ab Klasse acht aufzuzeigen, wie die Arbeitswelten von Ingenieuren, 
Wissenschaftlern und Forschern aussehen. Partner der Junior-Ingeni-
eur-Akademien sind Schulen, Fachhochschulen und Universitäten 
sowie weitere regionale Partner aus Wirtschaft und Wissenschaft. Das 
bundesweite Junior-Ingenieur-Akademie-Netzwerk umfasst derzeit 
knapp 40 Schulen. Um das erfolgreiche Konzept weiter zu verbreiten, 
hat die Deutsche Telekom Stiftung einen Wettbewerb für 15 neue 
Junior-Ingenieur-Akademien zum Schuljahr 2013/2014 ausgeschrie-
ben. Am 22. März 2013 wählte eine Expertenjury die besten Konzepte 
aus. Die Schulen wurden im Rahmen eines Netzwerktreffens am 
26. und 27. April 2013 in Berlin in das bundesweite Netzwerk der 
Junior-Ingenieur-Akademien aufgenommen.
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Als einer der größten Ausbildungsbetriebe in Deutschland investieren 
wir umfangreich in die Qualifikation der jungen Generation. Auch in 
externen Projekten bemühen wir uns darum, allen Jugendlichen den 
Zugang zur Informations- und Wissensgesellschaft zu erleichtern – 
gemäß unserem CR-Handlungsfeld „Chancengleiche Teilhabe an der 
Informations- und Wissensgesellschaft“. Ein wichtiges Element der 
Ausbildung ist die Übernahme von gesellschaftlicher Verantwortung, 
beispielsweise im Rahmen des Wettbewerbs „Verantwortung gewinnt!“.

„Verantwortung gewinnt!“: Mehr als 700 Teilnehmer.
Der Telekom-interne Wettbewerb „Verantwortung gewinnt!“ war im 
Berichtszeitraum erneut ein großer Erfolg: Mehr als 700 Auszubildende 
und dual Studierende aus ganz Deutschland reichten insgesamt rund 
80 Projekte ein, in denen sie sich ehrenamtlich engagiert hatten. Mit 
dem Wettbewerb, der bereits zum vierten Mal stattfand, will die Telekom 
die Werteorientierung ihrer Nachwuchskräfte wertschätzen und fördern. 
Bei der Siegerehrung im Februar 2013 belegte ein Team aus Rottweil 
den ersten Platz für die Entwicklung von Verbesserungsvorschlägen zur 
barrierefreien Gestaltung von drei Telekom Shops in der Region. Für 
ihre durch die gemeinnützige Stiftung BruderhausDiakonie fachkundig 
unterstützten Recherchen hatten sich die Auszubildenden selbst in den 
Rollstuhl gesetzt. Den zweiten Platz erhielt ein Team vom Ausbildungs-
zentrum Nürnberg, das seniorengerechte Internet-Schulungen ein-
schließlich Schulungsunterlagen entwickelte und gemeinsam mit dem 
Museum für Kommunikation in Nürnberg verschiedene Workshops 
anbot. Drittplatzierte wurden vier Auszubildende aus Bremen, die Work-
shops zum sicheren Umgang mit persönlichen Daten in sozialen Netz-
werken an Schulen durchführten und das Thema Cybermobbing mit 
den Jungen und Mädchen diskutierten.

MINT-Förderung an der Hochschule für 
Über eine große Erfahrung im Jugend-Mentoring verfügt die unterneh-
menseigene Hochschule für Telekommunikation Leipzig (HfTL). Mit 
einer Vielzahl von MINT-Initiativen will sie Kinder und Jugendliche für 
technisch-naturwissenschaftliche Berufe, Fach- und Führungspositio-
nen begeistern. In zahlreichen praxisorientierten Projekten führt sie 
zudem bereits Kinder und Jugendliche an die entsprechenden Berufs-
felder heran.

	 Schülerinnen-Mentoring-Programm: Im Herbst 2012 startete das 
Jugend-Mentoring-Programm für Schülerinnen an der HfTL, in das 
wir insbesondere Schülerinnen mit Migrationshintergrund aufneh-
men wollen. Schülerinnen aus drei Leipziger Schulen werden dabei 
über die Dauer von zehn Monaten von Mentorinnen begleitet, die 
ihnen bei der persönlichen Entwicklung und Fragen der Berufsori-
entierung zur Seite stehen. Im Rahmen eines umfangreichen 
Begleitprogramms können die jungen Frauen erste praktische 
Erfahrungen sammeln. Unsere vielfältigen Erfahrungen im Jugend-

Mentoring stellen wir auch unseren Wettbewerbern zur Verfügung. 
2012 haben wir ein Handbuch über das Konzept des Mentoring-Pro-
gramms mit Empfehlungen für die Weiterführung durch andere 
Unternehmen und Institutionen veröffentlicht.

	 Schülermarketing an der Hochschule für Telekommunikation 
Leipzig: Den Bereich Schülermarketing will die HfTL kontinuierlich 
ausbauen. 2012 hat sie zahlreiche Projekte in diesem Bereich neu 
gestartet beziehungsweise fortgeführt:

	 Junior-Ingenieur-Akademie: In Kooperation mit der Deutsche 
Telekom Stiftung hat die HfTL an drei Leipziger Gymnasien eine 
Junior-Ingenieur-Akademie eröffnet. Insgesamt 16 Mittelstufenschü-
ler werden sich dort in den kommenden zwei Jahren intensiv mit 
technischen Fächern auseinandersetzen und so ihre Interessen im 
MINT-Bereich weiterentwickeln. Bundesweit fördert die Stiftung 
bereits 39 Junior-Ingenieur-Akademien.

	 Kinder-Uni „Frag den Frosch“: Spielerische Erfahrungen mit 
Naturwissenschaft und Technik bietet die ebenfalls 2012 an der 
HfTL ins Leben gerufene Kinder-Uni. Zweimal pro Semester können 
Grundschüler hier angeleitet experimentieren und dabei ihre Inter-
essen auf diesem Gebiet weiterentwickeln.

	 Tag der Technik: Unter dem Motto „Erlebe Telekommunikation“ 
veranstaltete die HfTL gemeinsam mit dem Bereich Schülermarke-
ting der Telekom einen Tag der Technik im Gymnasium Schulpforte 
in der Nähe von Naumburg. Schüler der Klassenstufen acht bis 
zwölf konnten dabei die Hochschule kennenlernen und bei prakti-
schen Experimenten in eigens errichteten Laboratorien ihre Berüh-
rungsängste mit den Fachgebieten Technik und Informatik abbauen. 
Außerdem wurde eine Exkursion zu einem Unternehmen der Deut-
schen Telekom angeboten. Der Tag der Technik ist ein Angebot, das 
die HfTL über das ganze Jahr mit wechselnden Teilnehmern durch-
führt.

	 Leipziger Schülerakademie: Mit vier Vorlesungen führte die HfTL 
auch die Leipziger Schülerakademie 2012 erfolgreich fort. Schüler 
ab Klassenstufe neun können sich hier im Rahmen von Vorlesungen 
mit Themen aus dem natur- und ingenieurwissenschaftlichen 
Bereich auseinandersetzen.

Spezielle Unterstützung für benachteiligte 
Jugendliche.
Unsere unternehmerische und gesellschaftliche Verantwortung nehmen 
wir auf allen Bildungsebenen ernst. 2012 haben wir mit dem Projekt 
„Meine Chance – ich starte durch“ in Zusammenarbeit mit der Bundes-
agentur für Arbeit 119 Jugendlichen die Chance zum Berufseinstieg 
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geboten. Das Programm wendet sich insbesondere an Jugendliche mit 
Hartz-IV-Hintergrund. Auch im Jahr 2013 wollen wir das Projekt weiter-
führen.

Bildungsprogramme für vernetztes Leben 
und Arbeiten.
Im Rahmen ihres strategischen Ziels „Vernetztes Leben und Arbeiten“ 
fördert die Deutsche Telekom weltweit zahlreiche Bildungsprogramme, 
wie die folgenden Beispiele zeigen.

Globul, die bulgarische Landesgesellschaft der Deutschen Telekom, 
will mit dem langfristigen Programm „Globul Hour“ dazu beitragen, die 
Bildung und beruflichen Kompetenzen junger Menschen zu verbessern. 
Top-Manager und Experten aus dem Unternehmen unterstützen das 
Programm und geben ihr Wissen in Vorträgen und Seminaren an junge 
Menschen weiter. Das Programm richtet sich vor allem an Studenten der 
Nachrichtentechnik an der Technischen Universität Sofia. Im Mai 2012 
beispielsweise wurden die Vorträge von mehr als 400 Studenten 
besucht.

T-Mobile Czech Republic kooperierte im Berichtszeitraum eng mit eini-
gen weiterführenden Schulen mit den Schwerpunkten Technik und 
Wirtschaft. Im Rahmen dieses Projekts ließen Mitarbeiter, darunter auch 
der Chef des Unternehmens, in Vorträgen und anschließenden Diskus-
sionen die Schüler an ihrem Wissen teilhaben.

T-Systems Czech Republic organisierte sogenannte Smart-Grid-Semi-
nare für Auszubildende und Schüler weiterführender Schulen in Prag. 
Die Aktivitäten beinhalteten eine Fahrt nach Friedrichshafen in Deutsch-
land, wo den Teilnehmern die Lösungen der Deutschen Telekom für 
intelligente Stromzähler und -netze für den Bildungssektor präsentiert 
wurden.

T-Systems Slovakia: ICT-Bildung fördern.
T-Systems Slovakia beteiligte sich im Berichtszeitraum in Kooperation 
mit Bildungseinrichtungen an zahlreichen Programmen, mit denen ICT-
Kompetenzen gefördert werden sollen.

	 ICT-Bildung in Grundschulen: Etwa zehn Mitarbeiter des 
Unternehmens unterrichteten Schüler an vier Grundschulen in 
Košice in ICT-Themen wie Linux, Windows, Grundlagen der Pro-
grammierung und Internet-Sicherheit.

	 Bildungsakademie: T-Systems Slovakia hat offiziell anerkannte 
Vorlesungen zu elf ICT-Themen entwickelt. Zudem wurden Dozenten 
geschult, die diese Vorlesungen vor Studenten der Technischen 
Universität Košice halten. Dabei werden die Kreditpunkte, die die 
Studenten in diesen Vorlesungen erwerben, von der Universität 
anerkannt.

	 Öffentliche Sommeruniversität und Abenduniversität für 
Studenten: Mit den seit 2006 angebotenen Programmen an 
Sommer- und Abenduniversitäten hat T-Systems Slovakia ICT-
Fortbildungskurse für die interessierte Öffentlichkeit in der Region 
Košice ermöglicht. Im Jahr 2012 konnten sich dort 160 Teilnehmer 
erfolgreich weiterqualifizieren.

Globul: Hauptsponsor der „Grünen Olympiade“.
Globul unterstützt als Partner die „Grüne Olympiade“, die vom Bildungs-
portal Akademika BG organisiert wird. Ziel der Initiative ist es, das 
Wissen über Umweltfragen bei Schülern in Bulgarien zu verbessern und 
eine „grüne Kultur“ bei jungen Menschen zu etablieren. Dabei fördert 
Globul die Initiative „Grüne Olympiade“, die von Oktober bis Dezember 
2012 durchgeführt wurde, um junge Menschen in Bulgarien für Umwelt-
themen zu sensibilisieren. Der landesweite Wettbewerb ist an Schüler 
der ersten bis zwölften Klasse gerichtet.

Sommerprogramm für Trainees bei Globul.
Das jährliche Sommer-Traineeprogramm von Globul gibt jungen, ehrgei-
zigen Studenten die einzigartige Gelegenheit, Wissen und praktische 
Kompetenzen durch die Arbeit in einem dynamischen Geschäftsumfeld 
zu erwerben. 2012 nahmen 53 junge Menschen an diesem Programm 
teil.

„idea.goes.app Award“ in Österreich.
Bereits zum sechsten Mal engagierte sich T-Systems als Partner beim 
landesweiten Schüler- und Lehrlingswettbewerb „Jugend Innovativ“. 
Ziel ist die Förderung des kreativen Potenzials bei jungen Talenten und 
Forschern im Alter von 15 bis 20 Jahren. 2012 konnten kommunika-
tions- und technikaffine Jugendliche ihre innovativen App-Ideen in den 
Bereichen Gesundheit, Energie und Mobilität einreichen.
Der T-Systems „idea.goes.app Award“ ist mit insgesamt 5 000 Euro 
dotiert. Von insgesamt 26 eingereichten Projekten wurde im Jahr 2012 
die App-Idee „First Aid Live“ von drei jungen Abiturienten aus Salzburg 
als Siegerprojekt prämiert. „First Aid Live“ ist eine effiziente Erste-Hilfe-
Applikation, die potenziellen Helfern am Unfallort durch geführte An-
weisungen eine optimale Erstversorgung ermöglicht.
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Die Deutsche Telekom fördert sowohl innerhalb des Konzerns als auch 
in der Gesellschaft begabte Studenten und innovative Geschäftsideen. 
Der 2012 eröffnete Start-up-Inkubator hub:raum der Telekom hat sich 
beispielsweise zum Ziel gesetzt, Unternehmensgründer bei der Umset-
zung ihrer Ideen zu unterstützen. Zahlreiche Landesgesellschaften der 
Deutschen Telekom bieten zudem Stipendienprogramme an, die talen-
tierten Studenten dringend benötigte finanzielle Unterstützung gewäh-
ren.

Telekom Start-up-Inkubator verhilft neuen Ideen 
auf den Markt.
Um innovative Unternehmensgründer bei der Umsetzung ihrer Ideen 
zu unterstützen, eröffnete die Deutsche Telekom im Mai 2012 unter 
dem Namen hub:raum einen eigenen Start-up-Inkubator in Berlin. Bei 
hub:raum können Gründerteams ihre Geschäftsideen vergleichbar 
einem Brutkasten weiterentwickeln und auf den Markt bringen. Erfah-
rene Unternehmensgründer stehen ihnen dabei als Mentoren zur Seite, 
zudem bietet die Telekom eine Startfinanzierung (Seed-Funding) von bis 
zu 300 000 Euro.

Alle interessierten Start-ups können sich auf der hub:raum-Website um 
eine Aufnahme in das Programm bewerben. Pro Jahr sollen etwa 10 bis 
15 Start-ups aufgenommen werden.

Im November 2012 startete zudem das erste hub:raum-Accelerator-Pro-
gramm, ein achtwöchiges Training, in dem Gründerteams ihre Geschäft-
sideen zu finanzierbaren Geschäftsmodellen weiterentwickeln sollten. 
Zum Abschluss präsentierten die Gründerteams ihre Geschäftsmodelle 
vor ausgewählten Investoren und dem hub:raum-Team.

Stipendien für talentierte Studenten.
Zahlreiche Auslandsgesellschaften der Deutschen Telekom bieten Sti-
pendienprogramme an, die talentierten Studenten dringend benötigte 
finanzielle Unterstützung gewähren.

	 So unterstützt beispielsweise Globul in Bulgarien zehn Studenten 
pro Jahr mit Stipendien. Die Stipendiaten erhalten dabei eine monat-
liche Unterstützung bis zum Abschluss ihres Studiums. Bei guten 
Leistungen während des Traineeprogramms sind diese Talente im 
Globul-Team sehr willkommen, soweit offene Stellen verfügbar sind.

	I n Griechenland bietet das Stipendienprogramm von OTE-Cosmote
 finanzielle Unterstützung für Studienanfänger, die sich an Universi-
täten weit entfernt von ihren Heimatorten eingeschrieben haben. 
Bereits im elften Jahr in Folge unterstützt dieses Programm Studien-
anfänger an Hochschuleinrichtungen im ganzen Land und nun erst-

mals auch in den Ballungsgebieten Attika und Thessaloniki. Für das 
Studienjahr 2012/2013 haben OTE und Cosmote 20 Stipendien 
mit einem Gesamtumfang von jeweils 15 280 Euro vergeben sowie 
26 Auszeichnungen im Wert von jeweils 1 528 Euro verliehen.

	I m November 2012 vergab Cosmote Romania fünf neue Stipendien 
und unterstützt damit seit 2010 insgesamt 15 Stipendiaten. Die 
Höhe der Stipendien, die über die gesamte Studiendauer gewährt 
werden, beläuft sich auf rund 700 Leu (circa 150 Euro) pro Monat 
und Student.

	E benfalls in Rumänien vergibt Romtelecom Stipendien zur 
Förderung von talentierten Studenten und jungen Menschen mit 
Führungspotenzial. Dabei wurden drei Stipendien für Studenten 
im Rahmen des internen Traineeprogramms über die Stiftung 
Romtelecom for Romanians finanziert. Vier Stipendien erhielten 
Studenten mit herausragenden Leistungen an der „Hochschule für 
Führungskräfte“, der einzigen Hochschule dieser Art in Rumänien. 
Mit einem weiteren Stipendium aus dem Stipendienprogramm von 
OTE wird einem rumänischen Studenten ein Studium am Perrotis 
College in Griechenland ermöglicht. Darüber hinaus bot 
Romtelecom weiterhin die Nutzung von Sprach-, Internet- und 
IPTV-Diensten im eigenen Labor in der Fakultät für Elektronik in 
Bukarest an.

	I n Kroatien vergab T-HT Hrvatski Telekom Stipendien an die sechs 
besten Studenten der Fakultät für Elektrotechnik und Informatik. 
Zudem beteiligte sich T-HT Hrvatski Telekom am Kaptol-Stipendien-
programm „Schritt ins Leben“ des Rotary Club Zagreb und vergab 
fünf Stipendien an Studenten, die keine Eltern mehr haben. Damit 
wurden bislang 121 Stipendien an junge Menschen aus Kinderhei-
men und Pflegefamilien vergeben.

	I m dritten Jahr des Stipendienprogramms von T-Systems Slovakia 
wurden sechs Stipendien für das Studienjahr 2012/2013 im Wert 
von jeweils 1 400 Euro gewährt. Die sechs ausgewählten Studenten, 
zwei davon im letzten Studienjahr, studieren an Universitäten in 
Košice. Ziel des Programms ist es, talentierten jungen Menschen 
aus der Ostslowakei bessere Bildungsmöglichkeiten zu bieten, 
begabte Berufsanfänger weiterzubilden, die sich für die Entwick-
lung der Region einsetzen, und das Bewusstsein junger Menschen 
für regionale Identität und Möglichkeiten für ehrenamtliches Enga-
gement zu stärken. Das Programm richtet sich an Hochschul- und 
Fachhochschulstudenten aus der Ostslowakei, die Informations-
technik und verwandte Fächer als Hauptfach studieren, sowie an 
Abiturienten, die eines dieser Fächer studieren möchten.
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	T -Systems Malaysia startete im Berichtszeitraum ein Stipendien-
programm für besonders leistungsstarke Studenten im Rahmen 
seines Engagements für Bildung und zur Förderung des Wirt-
schaftsstandorts Malaysia. Die Stipendien ermöglichen dem wissen-
schaftlichen Nachwuchs eine Hochschulausbildung an Universitä-
ten in ganz Malaysia.

	B ereits zum elften Mal in Folge vergab AMC Stipendien an Studen-
ten. Im Rahmen des Programms erhalten die besten Studenten an 
staatlichen Universitäten Stipendien sowie Praktikums- und 
Beschäftigungsmöglichkeiten nach ihrem Studienabschluss. Das 
Programm trägt dazu bei, die Bildungsqualität und das Fachkräfte-
angebot in Albanien nachhaltig zu verbessern. Im Berichtszeitraum 
erhielten 18 Studenten, darunter acht Studienanfänger, ein Stipen-
dium von AMC.
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Kultur und Sport sind zwei Bereiche, aus denen die Gesellschaft Innova-
tionskraft schöpft. Sie schaffen Zusammenhalt, ermöglichen grenzüber-
schreitende Verständigung und bewegen die Menschen.

Seit Jahren engagieren wir uns in Deutschland für die Sportwelt und 
fördern die Kulturlandschaft. Inzwischen zählen wir zu den größten 
nationalen Sponsoren in diesen Bereichen. Auch die Landesgesell-
schaften der Telekom sind in der Förderung von Kultur und Sport aktiv. 
Dieser Einsatz ist Ausdruck unseres Selbstverständnisses als internatio-
naler Konzern, der seiner gesellschaftlichen Verantwortung vor Ort 
nachkommt.

Unsere Aktivitäten im Kultursponsoring konzentrieren sich auf die 
Förderung von Musik und bildender Kunst. Wir unterstützen etablierte 
Künstler und aufstrebende Talente in unterschiedlichen Sparten, um 
eine möglichst große Vielfalt zu erreichen.

Ob Leistungssport, Breiten-, Behinderten- oder Schulsport: Was für uns 
zählt, sind Teamgeist, Toleranz und gesellschaftliche Verantwortung. 
Diese Werte stehen im Zentrum unseres Sportsponsorings.

Gesellschaft
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Im Mittelpunkt der Telekom-Sportsponsoring-Philosophie stehen Fair-
ness, Toleranz und Teamgeist. Diese Werte, die auch für den Konzern 
gelten, fördern wir im Rahmen von langfristigen Engagements und Koo-
perationen. Um unserer gesellschaftlichen Verantwortung gerecht zu 
werden, setzen wir uns heute noch stärker als bisher für den Breiten-, 
Schul- und Behindertensport und für den Nachwuchsbereich ein. Im 
Jahr der Olympischen und Paralympischen Spiele in London 2012 spiel-
ten auch die Förderung von Spitzensportlern und in diesem Zusammen-
hang unsere Partnerschaften mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe, dem 
Deutschen Olympischen Sportbund sowie dem Deutschen Behinder-
tensportverband eine wichtige Rolle. Die Partnerschaft mit dem Deut-
schen Olympischen Sportbund haben wir Ende 2012 auslaufen lassen. 
Wir unterstützen den olympischen Spitzensport weiterhin über unser 
Engagement bei der Deutschen Sporthilfe.

Initiative „Neue Sporterfahrung“.
Im Jahr der Paralympischen Spiele 2012 führten wir im Rahmen 
unserer Initiative „Neue Sporterfahrung“ zahlreiche Sonderprojekte 
durch. Dabei erfahren Schüler der siebten bis zehnten Jahrgangsstufe 
hautnah, zu welchen Leistungen behinderte Sportler fähig sind. Insge-
samt nahmen im Berichtszeitraum bundesweit rund 15 000 Schüler an 
einem der in den Schulunterricht integrierten Projekttage teil, seit dem 
Start der Initiative im Oktober 2009 erreichten wir bereits etwa 60 000 
Schüler.

Trainieren mit Olympiasiegern.
Am 24. August 2012 veranstaltete die Telekom einen paralympischen 
Trainingstag in Köln, bei dem die Rollstuhlbasketballerinnen Mareike 
Adermann und Annika Zeyen noch vor ihrem Goldmedaillensieg bei 
den Paralympics 2012 Schüler in ihrer Sportart trainierten. Auch Holger 
Nikelis, amtierender Weltmeister im Rollstuhltischtennis, gab eine 
Trainingseinheit. Als Gast nahm die Silbermedaillengewinnerin der 
Olympischen Spiele 2012 im Fechten, Britta Heidemann, an den Trai-
nings teil. An einem Augsburger Gymnasium standen Blindenfußball-
Nationalspieler als Trainer bereit und in Frankfurt ebenfalls National-
spieler und Paralympics-Teilnehmer im Rollstuhlbasketball.

Nachwuchsreporter bei den Paralympics.
In Kooperation mit dem Deutschen Behindertensportverband und der 
Kölner Journalistenschule veranstaltete die Telekom 2012 zudem den 
Wettbewerb „Nachwuchsreporter Paralympics 2012“. Interessierte 
Schüler waren aufgerufen, sich mit einem 60-Sekunden-Film zum 
Thema „Respekt – Paralympics 2012“ zu bewerben. Die Gewinner – 
vier Teams mit insgesamt 16 Schülern – wurden anschließend nach 
London eingeladen, von wo aus sie zwischen dem 29. August und dem 
9. September im Internet live von den Paralympics berichteten.

Außerdem stellte die Telekom 2012 im Rahmen der Initiative „Neue 
Sporterfahrung“ allen weiterführenden Schulen in Deutschland das 
Unterrichtsmaterial „Leistungsstark mit Handicap“ zum Thema „Leben 
mit Behinderung“ zur Verfügung. Schirmherr für das neue Schulmate-
rial ist Hubert Hüppe, Behindertenbeauftragter der Bundesregierung.

Partnerschaft mit Behindertensportverband.
Als Partner des Deutschen Behindertensportverbands engagiert sich 
die Telekom seit 2006 im Behindertensport. Anlässlich der Olympi-
schen und Paralympischen Spiele 2012 verlängerte sie im Jahr 2012 
ihre Partnerschaft mit dem Deutschen Behindertensportverband um 
zwei Jahre. Außerdem sorgte sie während der Spiele für die kommunika-
tive Infrastruktur im Deutschen Haus – dem Treffpunkt für Gäste aus 
Sport, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft – einschließlich der Medien-
lounge für Journalisten.

Als Sponsor unterstützte der Konzern zudem die Wahl zum Behinder-
tensportler des Jahres im November 2012. Zur Wahl standen Medaillen-
gewinner der Paralympischen Spiele in London. Die Leichtathletin Birgit 
Kober, der Tischtennisspieler Jochen Wollmert und das Rollstuhlbasket-
ball-Team der Damen wurden als Behindertensportler des Jahres 2012 
gewählt.

Telekom unterstützt Karriere nach dem Sport.
In Kooperation mit der Deutschen Sporthilfe rief die Telekom 2012 
das „Förderprogramm zur Dualen Karriereplanung“ ins Leben. Ziel ist 
es, Leistungssportlern nach der aktiven Karriere den Einstieg ins Berufs-
leben zu erleichtern. Im Oktober 2012 kamen zwölf deutsche Spitzen-
sportler zu einem professionellen Bewerbertraining in die Bonner Tele-
kom-Zentrale, darunter Hockey-Olympiasieger Benjamin Wess, Sara 
Goller, Olympiafünfte im Beachvolleyball, Eisschnelllauf-Olympiasiege-
rin Katrin Mattscherodt und Spitzenturnerin Kim Bui. Ein zweites Be-
werbertraining gab es im November 2012 mit zehn Sporthilfe-Athleten 
in der Allianz Arena in München. Beide Trainings wurden von Personal-
experten der Deutschen Telekom durchgeführt.

Schwerpunkt des Programms „Duale Karriereplanung“ sind Prakti-
kumsangebote, für die sich Interessenten bei der Sporthilfe unter einem 
Kennwort bewerben können. Bei der Auswahl wird deren besondere 
Situation berücksichtigt – zum Beispiel zusätzlicher Zeitaufwand für 
Training und Wettkampf sowie fehlende Berufserfahrung. Inzwischen 
haben mehrere Olympiateilnehmer am Förderprogramm teilgenommen.

„Dein Name für Deutschland“.
Als einer von vier nationalen Förderern unterstützt die Telekom seit 
2011 die Kampagne „Dein Name für Deutschland“ der Deutschen 
Sporthilfe. Im Rahmen der Kampagne hat jeder sportbegeisterte Bürger 

Sportsponsoring.
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in Deutschland die Möglichkeit, deutsche Spitzensportler mit 3 Euro im 
Monat persönlich als offizieller Sponsor zu unterstützen. 2012 warb die 
Telekom an bundesweit 20 Standorten sowie über diverse interne Kom-
munikationsplattformen unter den Mitarbeitern für das Programm. Beim 
Bonn-Marathon 2012 startete die Marathon-Spitzenläuferin und Olym-
piateilnehmerin Susanne Hahn als Projektbotschafterin für das Telekom-
Team. Insgesamt meldeten sich im Rahmen der Aktion rund 4 000 Mit-
arbeiter als Olympiasponsoren.

Sponsoring des Bonn-Marathons.
Die Telekom ist Sponsor des jährlichen Bonn-Marathons. Dort startet 
die Telekom regelmäßig mit einem eigenen Team. Zahlreiche Mitarbei-
ter reisen dafür auch von anderen Standorten an. Insgesamt starteten 
in diesem Jahr 700 Mitarbeiter der Telekom. 2012 bildete die Marathon-
Spitzenläuferin und Olympiateilnehmerin Susanne Hahn gemeinsam 
mit drei Telekom-Mitarbeiterinnen eine Telekom-Sporthilfe-Staffel, die 
für die Sporthilfe-Kampagne „Dein Name für Deutschland“ warb. Ferner 
war die Sporthilfe mit einem eigenen Truck vor Ort und warb um Spon-
soren für diese Initiative, deren Partner die Telekom ist. Auch 2013 
unterstützen wir den Marathon in Bonn und bereiten unsere Mitarbeiter 
langfristig mit dem „Fit durch den Winter“-Programm darauf vor. 2012 
meldeten sich 2 000 Mitarbeiter dazu an.
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Von Beethoven und elektronischen Beats über zeitgenössische Kultur 
bis hin zu Cross-over-Kulturveranstaltungen: Die Deutsche Telekom för-
dert die Vielfalt der kulturellen Ausdrucksmöglichkeiten. Gemeinsam 
mit verschiedenen Partnern der nationalen und internationalen Kunst- 
und Musikszene wollen wir den Menschen Zugang zu einem breiten 
kulturellen Angebot ermöglichen. Dabei bringen wir unsere Erfah-
rungen in der effektiven und breitenwirksamen Kommunikation und Ver-
marktung ein. Zudem stellen wir bei Bedarf auch moderne Technolo-
gien und Produkte zur Verfügung.

International Telekom Beethoven Competition.
Mit der „International Telekom Beethoven Competition Bonn“ unter-
stützt die Telekom junge Musiker auf ihrem Weg in die Spitzenklasse. 
2005 riefen wir diesen Klavierwettbewerb ins Leben. Seither stellen sich 
alle zwei Jahre Nachwuchspianisten aus der ganzen Welt einer hochka-
rätig besetzten internationalen Jury. Vom 6. bis 14. Dezember 2013 fin-
det die fünfte International Telekom Beethoven Competition in Bonn 
statt, bei der die Telekom als Veranstalter auftritt. Im Berichtszeitraum 
waren erneut junge Pianisten aufgerufen, sich um eine Teilnahme zu 
bewerben. Zugelassen werden 24 Teilnehmer.

„Telekom Street Gigs“ – Das Musikerlebnis.
Nach dem Motto „Die besten Bands, wo sie keiner erwartet“ treten seit 
2007 bei den „Telekom Street Gigs“ nationale und internationale Main-
stream-Künstler an außergewöhnlichen Schauplätzen wie Fähren, 
botanischen Gärten oder Parkdecks auf. Für die Auftritte gibt es nur 
wenige Tickets, die von der Telekom über Gewinnspiele verlost werden, 
sie werden jedoch auch live im Internet sowie bei verschiedenen TV-
Sendern übertragen. Die Telekom Street Gigs sind insbesondere bei 
jungen Menschen beliebt. So bewarben sich im Berichtszeitraum mehr 
als 65 000 Gewinnspielteilnehmer auf Konzerttickets für die Künstler 
Casper, Jupiter Jones, Linkin Park, Billy Talent und Medina. Zudem 
fanden ein Talent-Special mit Nachwuchskünstlern und ein Punkrock-
Special mit drei Bands statt.

140 000 aktive Community-Mitglieder.
Die Zahl der aktiven Mitglieder der Community erlebte einen deutlichen 
Anstieg von fast 50 Prozent auf insgesamt rund 140 000 Mitglieder. 
Auch die Liveübertragungen der Konzerte im Internet via Stream 
wurden 2012 mit 75 000 Zuschauern sehr gut genutzt. Der Street Gig 
mit Linkin Park hatte in kürzester Zeit über eine Million Aufrufe auf You-
Tube. Zusätzlich verfolgten rund 2,5 Millionen Zuschauer die Über-
tragungen der Konzerte im Fernsehen. Neben ProSieben konnte die 
Telekom im Berichtszeitraum weitere TV-Sender wie Viva, sixx und 
iMusic als Partner für die Ausstrahlung gewinnen.

„Electronic Beats“ europaweit.
Im Rahmen des internationalen Musikmarketingprogramms der 
Telekom, „Electronic Beats“, fanden 2012 insgesamt 18 Musikveran-
staltungen in Deutschland, Österreich, Tschechien, Ungarn, Kroatien, 
Polen, der Slowakei, Montenegro und den Niederlanden statt. Mehr als 
30 000 Fans feierten aufstrebende und etablierte Künstler wie die Pet 
Shop Boys und New Order. Im Juni/Juli 2012 zeigten wir darüber hinaus 
eine Ausstellung mit Fotos und Cover-Artwork (Albumgestaltung) der 
Band New Order in dem Berliner Club .HBC Berlin, bei deren Eröffnung 
die Band sich vor Ort den Fragen des Publikums stellte.

Die Website electronicbeats.net wurde 2012 monatlich rund 200 000 
Mal angeklickt, auf Facebook stiegen die Besucherzahlen in Spitzen-
monaten sogar bis auf 380 000. Tausende Follower verzeichnen die 
Electronic-Beats-Profile auf SoundCloud und Twitter. Auch das viertel-
jährlich erscheinende Musik- und Clubkulturmagazin „Slices“ wird gut 
angenommen und ist mittlerweile in zehn Märkten verfügbar. Die 
Telekom wird die Electronic Beats auch im Jahr 2013 weiter fördern.

Slovak Telekom fördert Roma-Musik.
Slovak Telekom war der Hauptsponsor des Internationalen Roma-
Festivals, das im August 2012 in Red Castle stattfand. Das Open-Air-
Festival ist ein Forum für Roma-Künstler, die dort ihre Kultur präsentie-
ren sowie typische Roma-Speisen und handgemachte Produkte an-
bieten konnten. Die Hilfsorganisation Wild Poppies setzt sich mit einem 
eigenen Stipendienprogramm für Roma-Kinder aus armen Familien 
oder Waisenhäusern ein. Sie ermöglichte diesen Kindern den Besuch 
des Festivals, das Slovak Telekom mit einer Spende von 40 000 Euro 
unterstützte. Slovak Telekom unterstützte außerdem das Roma-
Weihnachtskonzert 2012. Es wurden CDs mit Stücken vom Weihnachts-
konzert und vom Sommerfestival verkauft und die erzielten Erlöse der 
Hilfsorganisation Wild Poppies als Spende überreicht.
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Als globaler Konzern agieren wir in einer schnelllebigen, innovations-
getriebenen Branche. Von unseren Mitarbeitern verlangt dies eine hohe 
Flexibilität und die Bereitschaft, sich während ihrer gesamten Berufs-
laufbahn immer wieder neuen Herausforderungen zu stellen – als 
Arbeitgeber sind wir gefordert, dafür die notwendigen Rahmenbedin-
gungen zu schaffen. Wir unterstützen unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, indem wir ihnen ein zukunftsfähiges Arbeitsumfeld, fachliche 
und persönliche Entwicklungsmöglichkeiten sowie darüber hinausge-
hende Leistungen zur Förderung von Gesundheit und der persönlichen 
Life Balance bieten. Unsere Angebote richten wir an den Bedürfnissen 
unserer Beschäftigten aus und berücksichtigen dabei verschiedene 
Lebensphasen. Sie reichen von Berufseinstiegstrainings über die Bereit-
stellung firmeneigener Kita-Plätze bis zum Generationendialog.

Beschäftigte

Beschäftigte.
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Wir verfolgen ein ehrgeiziges Ziel: Wir wollen unsere Kunden begeistern 
und Dinge einfacher machen. Wir wollen die besten Kundenerfah-
rungen bieten – und zwar überall dort, wo Kunden mit unserem Kon-
zern in Berührung kommen. Dafür setzen sich unsere Beschäftigten 
weltweit jeden Tag aufs Neue ein. Unsere verantwortliche Personalpoli-
tik ist eine wesentliche Basis für unseren Erfolg. Mit unserer 2013 neu 
aufgelegten Personalstrategie haben wir einen umfassenden Prozess 
zur Modernisierung der Unternehmenskultur gestartet, um die Wettbe-
werbsfähigkeit, Innovationsstärke und Veränderungskompetenz des 
Konzerns langfristig zu steigern. Ebenso wie unsere konzernweiten 
Richtlinien zum Umgang mit Mitarbeitern („Employee Relations Policy“) 
und unsere Sozialcharta zeigt die neue Personalstrategie, dass wir 
unsere Verantwortung gegenüber unseren Mitarbeitern sehr ernst 
nehmen.

Der strategische Zusammenhang.
„Integrierte Netze für die Gigabit-Gesellschaft „, „Mehr Innovation durch 
Kooperation“, „Sichere Cloud-Lösungen“ und „Kunden begeistern“ – 
das sind die vier Handlungsfelder der Konzernstrategie der Deutschen 
Telekom. Die Handlungsvorgaben „Kämpfen – Verändern – Erneuern“ 
definieren die Herangehensweise zu ihrer Umsetzung. Daraus leiten 
wir unsere Personalstrategie ab. Externe Faktoren, die die Schwer-
punkte unserer Personalstrategie beeinflussen, haben wir ebenfalls im 
Blick. Dazu gehören Megatrends wie Globalisierung, Individualisierung, 
Nachhaltigkeit und der demografische Wandel ebenso wie das Wett-
bewerbsumfeld der Deutschen Telekom. Wichtig ist uns, dass wir den 
Erfolg unseres Unternehmens und unserer Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter nachhaltig unterstützen und beschleunigen.

Productivity, Performance, Power – die drei groSSen 
StoSSrichtungen unserer HR-Strategie.
Anfang 2013 hat die Telekom eine neue Human-Resources(HR)-Strate-
gie vorgestellt und den Rahmen für ihre Implementierung vorgegeben. 
Unser strategisches Leitbild ist klar formuliert: HR beschleunigt den 
Erfolg des Unternehmens und der Mitarbeiter. Mit diesem Leitbild ver-
pflichten wir uns, Prozesse und Produkte mit messbarem Einfluss auf 
den Erfolg unseres Unternehmens und unserer Beschäftigten zu entwi-
ckeln. Unsere Personalarbeit orientiert sich daher konsequent an den 
drei strategischen Stoßrichtungen „Productivity“, „Performance“ und 
„Power“.

	 Productivity, also Produktivität, heißt, die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter mit den richtigen Fähigkeiten, mit der richtigen Einstel-
lung, am richtigen Ort und im richtigen Verhältnis von Kosten zu 
Kapazität einzusetzen. Das ist eine Grundsatzaufgabe für uns.

	 Performance bedeutet, Leistungsorientierung systematisch 
einzufordern und ein Führungskonzept zu etablieren, das Leistung 
klar unterstützt und angemessen belohnt.

	 Power steht für die Agilität, Flexibilität und Innovationskraft unseres 
Unternehmens. Wir schaffen die Rahmenbedingungen, die unser 
Personal inspirieren und motivieren.

Die drei strategischen Stoßrichtungen leisten einen maßgeblichen 
Beitrag zum Unternehmenserfolg der Deutschen Telekom.

Die vier strategischen Schwerpunkte „HR BIG 4“.
Für das Jahr 2013 haben wir uns folgende vier Schwerpunkte gesetzt:

HR BIG 1: Wir managen die interne und externe Mitarbeiterstruktur, um 
die Arbeitsproduktivität zu maximieren. Das bedeutet,

	 wir setzen ein konsequentes „Total Workforce Management“ um und
	 führen ein „External Workforce Management“ ein, um die externe 

Beschäftigung in allen Konzerneinheiten ganzheitlich zu steuern.

HR BIG 2: Wir verankern inspirierende Führungsgrundsätze, um Top-
Leistung zu fördern und zu belohnen. Im Jahr 2013

	 bereiten wir dazu die Einführung eines neuen Performance-
Managementsystems für unsere oberen Führungskräfte vor, 
mit dem wir das unternehmerische Denken und Handeln stärker 
fördern, und

	 führen erstmals konzernweit geltende Führungsprinzipien ein.

HR BIG 3: Wir gestalten moderne Arbeitswelten, um Berufserfahrung 
und Berufskenntnisse zu teilen und zu erweitern.

Dies erreichen wir,
	 indem wir – orientiert an der demografischen Struktur unserer 

Belegschaft – Arbeitsmodelle anwenden, die sich an den 
unterschiedlichen Lebenszyklen unserer Beschäftigten ausrichten, 
und

	 moderne Arbeitsplatzkonzepte und neue Arbeitszeitmodelle 
einführen.

HR BIG 4: Unsere Verpflichtung: Wir setzen klar und einfach um.

Beschäftigte
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Personalverantwortung.
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„HR MOVES!“ – Acht strategische Initiativen treiben 
die Umsetzung unserer HR BIG 4.
Die Umsetzung der HR BIG 4 im Jahr 2013 beschleunigen wir mit dem 
Programm „HR MOVES!“. In dem Programm „HR MOVES!“ bündeln wir 
acht strategische Initiativen, die unsere wichtigsten Themen adressieren:

Demografie, Arbeitswelten, Zusammenarbeit, Effizienz, Führung, Leis-
tung und Kosten. Diese Initiativen sorgen dafür, dass die HR BIG 4 im 
operativen Geschäft der Telekom maximale Wirkung entfalten. Dies sind 
die Initiativen im Überblick:

	  „Demografie als Chance“: Wir identifizieren die Herausforder-
ungen, die der demografische Wandel mit sich bringt, und ent-
wickeln passende Lösungen. Schwerpunkte dabei sind lebens-
langes Lernen, Gesundheit, Konzepte zur Flexibilisierung der 
Arbeitszeit und Kulturveränderungen.

	 „Future Workplace“: In einem ersten Pilotprojekt haben wir ein 
Arbeitsplatzkonzept entwickelt, das architektonische Anforderungen 
ebenso berücksichtigt wie die dafür notwendige IT-Infrastruktur und 
die Kultur der Zusammenarbeit. Die Gestaltung der Büroräume 
schafft eine moderne Arbeitsatmosphäre und fördert die enge 
Kooperation unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Dieses Kon-
zept wird unser Standard für die Optimierung des Immobilienportfo-
lios im Telekom Konzern.

	 „Global Collaboration“: Wir unterstützen die internationale 
Zusammenarbeit in unserem Konzern. Dazu fördern wir im ersten 
Schritt die Nutzung der englischen Sprache im Arbeitsalltag. Darü-
ber hinaus entwickeln wir technische Lösungen für eine noch einfa-
chere virtuelle Zusammenarbeit.

	 „Fix the Basics“: Wir reduzieren die Komplexität in unseren 
Personalprodukten und in den Prozessen. Wir verschlanken das 
gesamte HR-Portfolio. Zudem gestalten wir eine integrierte, kunden-
orientierte HR-Prozesslandschaft mit weitgehender Automatisie-
rung.

	 „Telekom Führungsprinzipien“: Wir entwickeln erstmals konzern-
weit einheitliche Führungsprinzipien. Diese Prinzipien integrieren 
wir in unsere Führungsprozesse und -systeme.

	 „Neues Performance-Management“: In dieser Initiative verein-
fachen wir für unsere oberen Führungskräfte bestehende Instru-
mente für das Performance-Management. Den Schwerpunkt legen 
wir darauf, Strategieumsetzung und Eigeninitiative zu belohnen.

	 „External Workforce Management“: Unser Ziel ist es, die Kosten 
externer Beschäftigung durch effiziente Steuerungsmechanismen 
zu reduzieren. Dazu führen wir einheitliche Qualitätskriterien ein, die 
sich auf die Mengen-, Preis- und Skill-Struktur der externen Beleg-
schaft auswirken.

	 „The Way We Work“: Wir implementieren im Personalbereich 
Methoden und Arbeitsprozesse, mit deren Hilfe wir in der täglichen 
Arbeitspraxis noch einfacher, kunden- und ergebnisorientierter 
zusammenarbeiten.

HR-Vorhaben klar und effizient umsetzen.
Der Personalbereich der Deutschen Telekom hat sich als Partner und 
anerkannter Berater für das operative Geschäft in unserem Konzern eta-
bliert. Diese Rolle füllen wir dann am besten aus, wenn wir unsere Akti-
vitäten konsequent an den Anforderungen unserer internen Kunden ori-
entieren: den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Konzerns, die für 
unsere Endkunden täglich ihr Bestes geben. Deshalb stellen wir regel-
mäßig unser Produkt- und Service-Portfolio sowie unsere Prozesse auf 
den Prüfstand. Dabei lauten unsere Maßgaben:

	 Wir schneiden unsere Angebote auf den aktuellen Bedarf der 
Businessbereiche zu.

	 Wir sprechen die Sprache der Kunden und formulieren auch 
	 unser Angebot in ihrer Sprache.

	 Wir bilden die Angebote konzernweit einheitlich entlang 
	 übersichtlicher Kategorien ab.

Für mehr Einfachheit: HR-Portfolio auf dem Prüfstand.
2013 gehen wir das Thema Einfachheit mit konkreten Maßnahmen 
weiter an:

	D ie strategische HR-Initiative „Fix the Basics“ stellt die Einfachheit 
aktueller HR-Produkte in den Mittelpunkt unserer Bemühungen. 
Dazu gehört auch, dass wir die Komplexität im Produktportfolio 
reduzieren. Veraltete, nicht mehr bedarfsgerechte Produkte passen 
wir entweder an oder schaffen sie ab.

	B eim „HR Category & Product Management“ geht es 2013 vor 
allem darum, die HR-Rollen zu schärfen und klare Verantwortlich-
keiten im Konzern zu verankern. Diese Rollen verdeutlicht das kon-
zernweit eingeführte Dreirollenmodell von HR: Steuernde Aufgaben 
übernehmen unsere „HR Competence Center“, unsere „HR Busi-
ness Partner „ beraten zu strategischen Personalthemen, Dienst-
leistungen für das operative Geschäft erbringen unsere „Group HR 
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Services“. Mit dieser Struktur und Verfahrensweise verbessern wir 
kontinuierlich unsere segmentübergreifende Personalarbeit und 
festigen die reibungslose Interaktion zwischen den HR-Rollen.

	D urch die Initiative „Lean HR“ stellen wir im HR-Bereich eine 
marktgerechte HR-Betreuungsquote des Business sicher. Dies 
bedeutet: Wir verbessern unsere HR-Funktion auf allen Ebenen 
kontinuierlich und stellen uns effizienter auf. Die Betreuung von 
Führungskräften und Mitarbeitern durch HR soll in einem ange-
messenen und im Marktvergleich wettbewerbsfähigen Betreuungs-
verhältnis erfolgen.

Durch die klare Übernahme von Verantwortung, die kontinuierliche 
Rückkopplung von Kundenfeedback und die konsequente Umsetzung 
identifizierter Handlungsschwerpunkte orientiert und fokussiert sich 
unsere Personalarbeit klar auf die Bedürfnisse des Business.

Employee Relations Policy.
Die konzernweiten Standards bezüglich der Themen Mitarbeiterbezie-
hungen („Employee Relations“) sowie Zusammenarbeit mit Gewerk-
schaften und Arbeitnehmervertretern werden bei der Telekom in einem 
eigens hierfür eingerichteten Bereich entwickelt. Darüber hinaus fördert 
der Bereich den Erfahrungsaustausch zum Thema Mitarbeiterbeziehun-
gen in den verschiedenen Ländern.

Die bis Ende 2012 konzernweit eingeführte „Employee Relations Policy“ 
definiert die Kernelemente der Personalpolitik der Deutschen Telekom 
und beschreibt, wofür wir in den Beziehungen zu unseren Beschäftig-
ten weltweit stehen. Diese Beziehungen werden von unseren gemeinsa-
men Werten geprägt und leiten sich aus unseren fünf Guiding Principles 
sowie aus weiteren Konzernrichtlinien ab. Darüber hinaus enthält die 
Employee Relations Policy Aussagen zu folgenden Themen:

	M itarbeiterentwicklung
	 verantwortungsvoller Umgang mit Veränderungen
	G esundheit und Nachhaltigkeit
	 faire Bezahlung
	 Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben
	F ührung
	D iversity
	 Verbot von Diskriminierung
	 Kommunikation
	Z usammenarbeit mit dem Sozialpartner

2013 haben wir mit dem Monitoring der Employee Relations Policy auf 
Basis einiger Kennzahlen begonnen, darüber hinaus planen wir im Ver-
lauf des Jahres Reviews in einzelnen Ländern. Das Monitoring der 
Employee Relations Policy beziehungsweise der daraus abgeleiteten 
Maßnahmen werden wir als kontinuierlichen Prozess implementieren.

BegleitmaSSnahmen zur Einführung der Employee 
Relations Policy.
Landesspezifisch haben wir 2012 verschiedene Begleitmaßnahmen zur 
konzernweiten Einführung und Umsetzung der Employee Relations 
Policy aufgesetzt:

T-Mobile USA: Bei T-Mobile USA wurde die Initiative „Best Place to 
Perform and Grow“ zur Verbesserung der Mitarbeiterzufriedenheit 
gegründet. In diesem Rahmen sammelt ein Projektteam das Feedback 
aus individuellen Rückmeldungen der Mitarbeiter sowie aus Austritts-
interviews und wird auch die Ergebnisse der Mitarbeiterbefragung 
nutzen. Zudem wurden im Bereich Kundenservice Maßnahmen erarbei-
tet, die beispielsweise zu einer gezielten Kommunikation von Informatio-
nen beitragen, die Entwicklungsmöglichkeiten für Mitarbeiter verbes-
sern und stärkere Leistungsanreize setzen.

Als zweite Maßnahme wurde die „Politik der offenen Tür“ weiter 
gestärkt, um insbesondere Vorwürfen wegen Belästigung oder Diskrimi-
nierung zeitnah, gründlich und fair nachzugehen. Diese Kommunikati-
onsinitiative informiert Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über ihre 
Rechte und zeigt auf, an wen sie sich bei Beschwerden, Bedenken und 
Ähnlichem wenden können.

T-Systems South Africa: Bei T-Systems South Africa gehen unsere 
Aktivitäten über lokale Standards und gesetzliche Bestimmungen 
hinaus. So findet beispielsweise ein regelmäßiger Austausch zwischen 
Management und Mitarbeitern statt, obwohl keine Gewerkschaft im 
Betrieb vertreten ist. Dieser sogenannte „Employee Consensus Seeking 
Approach“ trägt dazu bei, dass die Belange der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter frühzeitig in die unternehmerischen Entscheidungen einbe-
zogen und darin berücksichtigt werden.

T-Systems Malaysia: Anfang 2012 hat T-Systems Malaysia ein neues 
Einstellungsverfahren für Führungskräfte auf Basis der Guiding Princip-
les sowie der Employee Relations Policy entwickelt. Es definiert die an 
der Auswahl zu beteiligenden Personen, einzelne Verfahrensschritte 
sowie notwendige Qualifikationen. So soll ein Standardprozess mit 
klaren Rollenverteilungen und Verantwortlichkeiten sowie langfristig 
ein Messwertsystem mit KPIs etabliert werden, der sicherstellt, dass 
Führungskräfte eine Vorbildfunktion in Bezug auf die Guiding Principles 
der Deutsche Telekom Gruppe einnehmen.
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Sozialcharta: Einhaltung von Mindeststandards.
Bereits 2003 haben wir unsere konzernweit gültige Sozialcharta 
(Download) verabschiedet, die auf den Grundsätzen des Global Com-
pact , den OECD-Leitsätzen und den ILO-Kernarbeitsnormen beruht. 
Mit ihr wurde die Einhaltung internationaler Standards festgeschrieben. 
Sie behandelt wesentliche Themen wie das Verbot von Kinderarbeit, 
Chancengleichheit, Arbeits- und Gesundheitsschutz sowie das Recht 
auf gewerkschaftliche Vereinigung. Auch unsere Lieferanten sind ver-
pflichtet, diese einzuhalten.

Im „Social Performance Report“ prüfen wir jährlich die Einhaltung der 
in der Sozialcharta beschriebenen Grundsätze durch unsere Konzern-
gesellschaften. 2012 haben wir unsere jährliche Abfrage um zwei 
Detailfragen zu den Themen Vereinigungsfreiheit und Tarifverhandlun-
gen ergänzt. Die Rückmeldungen bestätigten, dass die Grundsätze der 
Sozialcharta konzernweit verlässlich umgesetzt werden. Für das Jahr 
2012 haben damit alle konsolidierten Einheiten der Telekom mit Perso-
nal im In- und Ausland in Übereinstimmung mit unserer Sozialcharta 
gehandelt. Eine Zusammenfassung des Social Performance Report 
2012 ist auf der Internet-Seite der Deutschen Telekom veröffentlicht. 

Bei der Deutschen Telekom ist die Funktion „Head of Group Relations 
Management“ für alle Anliegen mit Blick auf Menschenrechte verant-
wortlich. Das Thema ist bei dieser Funktion seit November 2012 ver-
ankert. 

Erstmaliger Tarifvertrag bei T-Mobile USA.
Ein Beispiel für unsere international hohen Standards bei Arbeitnehmer-
rechten bietet T-Mobile USA. Entgegen anderslautenden Darstellungen, 
respektiert die Landesgesellschaft das US-Arbeitsrecht ohne jede Aus-
nahme, das heißt auch die Regelungen und gesetzlich vorgeschriebe-
nen Prozesse zum Recht, sich gewerkschaftlich zu organisieren. 
T-Mobile USA hindert keinen Arbeitnehmer daran, eine Gewerkschaft 
zu gründen oder einer beizutreten, und benachteiligt auch niemanden, 
der dies versucht. Am 23. Oktober 2012 unterzeichnete T-Mobile USA 
erstmals einen Tarifvertrag mit der amerikanischen Gewerkschaft 
„Communications Workers of America“ (CWA). Er betrifft 16 Mitarbeiter 
in Connecticut, die sich am 19. Juli 2011 für eine gewerkschaftliche 
Vertretung entschieden hatten.

Besonders hervorzuheben im Tarifvertrag sind das leistungsorientierte 
Vergütungssystem, die Krankenversicherungsleistungen, Arbeitsun-
fähigkeitsversicherung, Lebensversicherung, Unfall- und Invalidenversi-
cherung, bezahlte Freistellung, Mitarbeitervergünstigungen, Beratungs-
dienste und Erstattung von Ausbildungskosten.
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Gemeinsam mit der Belegschaft initiiert die Telekom einen tief greifen-
den Wandel in der Unternehmenskultur hin zu agileren, effizienteren 
Arbeitsabläufen und einem stärker innovativen und unternehmerischen 
Denken. Wir fördern die Eigenverantwortung unserer Mitarbeiter, bauen 
die internationale Zusammenarbeit aus und stärken konzernweit unsere 
vertrauensbasierte Unternehmenskultur. Unsere Guiding Principles 
sowie der Code of Conduct sind die Basis für unsere gemeinsame 
globale Unternehmenskultur.

Unsere Leitlinien – Anker unserer weltweiten 
Unternehmenskultur.
Eine klare Orientierung an Werten ist ein fester Bestandteil unserer 
Unternehmenskultur. In der Deutschen Telekom gehören Integrität, 
gegenseitige Wertschätzung, Verlässlichkeit, konsequente Kundenori-
entierung und Leistungsorientierung zu den für alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter geltenden Grundsätzen des Handelns. Festgehalten 
sind diese Grundsätze in unseren Guiding Principles, die mittlerweile 
für alle 56 Konzerngesellschaften und damit – die griechische OTE 
ausgenommen – für alle konsolidierten Einheiten der Deutschen 
Telekom verankert sind. Auch die OTE schließt die Implementierung 
der Guiding Principles im Jahr 2013 ab.

Die Guiding Principles sind fest in unsere Unternehmens- und Personal-
prozesse integriert, etwa in die Mitarbeiterkompetenzmodelle und die 
Mitarbeiterbeurteilungen aller Auslandsgesellschaften. Damit stellen wir 
eine konzernweit einheitliche Ausrichtung unserer Kultur sicher. Mit Ver-
anstaltungen und themenbezogenen Kampagnen sorgen wir für eine 
kontinuierliche Auseinandersetzung der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter mit unseren grundlegenden Werten. Ein Höhepunkt war 2012 der 
„Tag der Leitlinien“, der bereits zum dritten Mal stattfand.

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bestätigen, dass unser Enga-
gement rund um die Werte unserer Unternehmenskultur Früchte trägt: 
63 Prozent der Teilnehmer an der konzernweiten Mitarbeiterbefragung 
2012 richten ihr Handeln im Alltag immer selbstverständlicher an den 
Leitlinien aus und erleben sie als feste Basis der Zusammenarbeit.

Tag der Leitlinien: Unternehmenskultur im Arbeitsalltag verankert.
Um die Guiding Principles im Arbeitsalltag erlebbar zu machen, findet 
jährlich konzernweit ein „Tag der Leitlinien“ statt. Alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sind aufgerufen, sich an diesem Tag vorrangig mit den 
Leitlinien und ihrer Umsetzung im Alltag auseinanderzusetzen. 2012 
fand am 26. September der nunmehr dritte Tag der Leitlinien unter aber-
mals großer Beteiligung statt. Im Rahmen der konzernweiten Aktion 
fanden in 34 Ländern und 50 Geschäftseinheiten sowie in 19 verschie-
denen Sprachen in allen beteiligten Gesellschaften lebendige und 

ideenreiche Aktionen wie Teamveranstaltungen, Diskussionsrunden 
oder überraschende Tanzeinlagen in Form eines Flashmobs rund um 
unsere Leitlinien statt.

Der Tag erhielt auch im Nachgang große Resonanz: Rund 500 Bilder, 
Videos und Kommentare zum Tag der Leitlinien wurden zur Veröffentli-
chung im Intranet eingereicht und das im Juni 2012 gestartete Intranet-
Special wurde bis Jahresende mehr als 100 000 Mal angeklickt. Der 
nächste Tag der Leitlinien ist für den 25. September 2013 geplant.

Code of Conduct: Verhaltenskodex für den 
Arbeitsalltag.
Wie jeder Einzelne die Guiding Principles im Arbeitsalltag leben kann 
und soll, definiert unser konzernweit gültiger Verhaltenskodex, der 
Code of Conduct. Er verknüpft das Wertegerüst der Guiding Principles 
mit einem klaren, rechtlichen Handlungsrahmen für unsere Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Auf diese Weise bildet der Code of Conduct die 
Brücke zwischen Unternehmenskultur und Compliance-Bewusstsein 
und unterstützt uns dabei, die gestiegenen gesellschaftlichen Anforde-
rungen an regelkonformes und rechtlich einwandfreies Verhalten zu 
konkretisieren.

Den Code of Conduct überarbeiteten wir in den Jahren 2010 und 2011 
grundlegend und implementierten ihn in allen vollkonsolidierten Kon-
zerngesellschaften. Diesen Prozess begleiteten wir in allen Einheiten 
über die Pulsbefragung bis Ende 2012. 72 Prozent der Befragten 
bestätigten am Ende des Implementierungsprozesses, dass der Code 
of Conduct für sie eine wichtige Orientierungsmarke im beruflichen 
Handeln darstellt.

Deutlich gestiegen ist die Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die der Auffassung sind, rechtliches oder ethisches Verhalten ohne 
negative Konsequenzen melden zu können. Hier stieg der Wert in der 
konzernweiten Mitarbeiterbefragung von 67 Prozent im Jahr 2010 auf 
75 Prozent 2012.

2012 standen Kampagnen, Schulungen und weiterführende Richtlinien 
zu einzelnen Regelungsbereichen des Code of Conduct im Zentrum 
unserer Aktivitäten. Dazu gehörten unter anderem eine große, konzern-
weite Antikorruptionskampagne sowie zahlreiche dezentrale Compli-
ance-Schulungen. Wichtige Verhaltensregeln geben wir unseren Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern auch mit aktuellen Richtlinien zu den 
Themen Beratung und Sponsoring an die Hand.

Unternehmenskultur.

Beschäftigte
Unternehmenskultur
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Einheitliche Tools und internationales Netzwerk 
unterstützen Change-Management.
Ob in unserem Heimatmarkt Deutschland oder in den europäischen 
Landesgesellschaften und Beteiligungen: Die Telekom will und muss 
ihren Kunden herausragenden Service zu wettbewerbsfähigen Kosten 
bieten. Darum geht der Umbau unseres Konzerns weiter. Ziel ist es, die 
Struktur unseres Unternehmens so effizient und gleichzeitig für die Kun-
den so flexibel wie möglich zu gestalten. Von unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern erfordert dies die Bereitschaft, sich auf den Wandel 
einzulassen. 2009 haben wir ein konzernweites Change-Management 
eingeführt, um die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei den einschnei-
denden Veränderungen zur „Neuen Telekom“ zu begleiten und die 
neuen Strukturen sowie die neue Unternehmenskultur im Arbeitsalltag 
zu verankern. Ein einheitliches Verständnis des Wandels im gesamten 
Konzern unterstützen wir durch den weltweit nutzbaren „Change Navi-
gator“ – einen Handwerkskasten mit Tools und Informationen rund um 
das Thema Change und Veränderungsmanagement. Als konzernweite 
Best-Practice-Plattform hilft er, geeignete Maßnahmen für das Manage-
ment von Veränderungsprojekten und -prozessen zu ermitteln und aus-
zuarbeiten. Der Change Navigator wird auf Basis von Erfahrungen und 
Feedback ständig weiterentwickelt. Die professionelle Begleitung durch 
Change-Experten kann er jedoch nicht ersetzen. Die Telekom bietet 
daher auch zertifizierte Ausbildungsgänge an, in denen sie die HR Busi-
ness Partner und die Führungskräfte in den Geschäftseinheiten vor Ort 
zu Change-Managern ausbildet. Außerdem sorgen wir für eine gute Ver-
netzung und einen regelmäßigen Austausch unter unseren Change-
Experten beispielsweise über eine Social-Media-Plattform oder Telefon-
konferenzen.

Agilität, Austausch und Innovationsorientierung 
fördern – ein neuer Bereich zeigt den Weg.
Die Neuausrichtung unserer Personalarbeit setzen wir konsequent um. 
Seit Januar 2013 bündeln wir unsere Aktivitäten zur kulturellen Transfor-
mation der Deutschen Telekom in dem eigenen Bereich Group Transfor-
mational Change. Er entwickelt nachhaltige Lösungen und Angebote 
für die künftige Arbeits- und Lebenswelt. Dazu zählen neue Formen der 
internen und externen Zusammenarbeit, agile Arbeitsformen, eine 
gesteigerte Innovations- und Service-Orientierung sowie die gezielte 
Förderung unternehmerischen Denkens und Handelns. Im Jahr 2012 
setzten wir bereits eine Reihe von Pilotmaßnahmen um. 2013 verstär-
ken wir diese Aktivitäten. Group Transformational Change arbeitet nicht 
mit standardisierten Trainingsmaßnahmen und Seminarprogrammen, 
sondern mit bedarfsorientierten Kreativformaten. Das Konzept treibt die 
Erneuerung der Unternehmenskultur voran – und dies nicht durch Vor-
gaben aus der Konzernzentrale, sondern durch konkrete Maßnahmen 
und Initiativen in den Geschäftseinheiten der Telekom.

Service-Orientierung weiter ausbauen.
Immer und überall den bestmöglichen Service für unsere Kunden zu 
bieten, das ist ein Grundwert der Deutschen Telekom und eines unserer 
wichtigsten Differenzierungsmerkmale im Wettbewerb. Wir haben zahl-
reiche Initiativen und Programme zur Förderung des Service-Gedan-
kens in den Gesellschaften und Segmenten der Telekom etabliert. 
Diese Vorhaben stellen sicher, dass wir die erste Wahl für unsere 
Kunden sind und bleiben. Nur ein Beispiel von vielen ist das Programm 
„Voluntary Christmas Helpers“ bei Magyar Telekom, in dessen Rahmen 
zu Weihnachten über 200 zusätzliche Mitarbeiter freiwillig in den Shops 
aushelfen. Die slowakische Landesgesellschaft Slovak Telekom verleiht 
an besonders serviceorientierte Beschäftigte den „Service Hero 
Award“. In fast allen Gesellschaften unseres Unternehmens gibt es 
Initiativen und Programme, die die Service-Qualität sichern und ver-
bessern.

In Deutschland setzen wir seit 2008 auf unsere „Service Akademie“. 
Die Teilnahme ist für alle Führungskräfte verpflichtend. Die Service 
Akademie zielt darauf ab, den Service-Gedanken, das Kundenverständ-
nis und die Dienstleistungskompetenz zu maximieren, gerade auch 
bei Führungskräften ohne direkten Kundenkontakt. Um dieses Ziel zu 
erreichen, erhalten die Manager in der Service Akademie die Gelegen-
heit, realitätsnah zu lernen, was unsere Kunden im täglichen Geschäft 
von uns erwarten. Das Programm vermittelt neben theoretischem 
Wissen auch praktische Service-Erfahrungen: Die Teilnehmer besuchen 
verschiedene Service-Bereiche und Filialen, in denen sie konkrete Auf-
gaben im direkten Kundenkontakt übernehmen. Die Service Akademie 
erreichte in den letzten fünf Jahren jedes Jahr 98 Prozent der leitenden 
Angestellten in Deutschland. Im Jahr 2012 nahmen rund 1 800 Füh-
rungskräfte an diesem Programm teil.

Derzeit befassen wir uns mit der konkreten Planung, die bislang 
deutsche Service Akademie zur internationalen „Service Academy“ 
weiterzuentwickeln. Zielgruppe sind künftig nicht mehr ausschließlich 
die oberen Führungskräfte in Deutschland, sondern hierarchieüber-
greifend zusammengesetzte, internationale Teilnehmergruppen. Das 
Programmangebot besteht in Zukunft aus Lern- und Praxismodulen, 
die wir gemeinsam mit Stakeholdern entwickeln.
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die deutsche telekom vereint menschen aus 34 ländern, in denen 
wir tätig sind, mit ganz unterschiedlichen kulturellen hintergründen, 
Vorstellungen und fähigkeiten. diese diversity, also Vielfalt, fördern 
und nutzen wir als Quelle von Kreativität und agilität. Wir sind überzeugt 
davon, dass Vielfalt soziale integration erleichtert und die berufliche 
entwicklung begünstigt. diversity verbessert das Kundenverständnis, 
fördert innovationen und steigert im ergebnis den erfolg des unterneh-
mens.

darüber hinaus treibt diese Vielfalt maßgeblich den Wandel unserer 
unternehmenskultur hin zu einer offenen, flexiblen und agilen organisa-
tion voran. dabei sind es vor allem internationale, alters- und 
geschlechtsgemischte teams, die durch differenzierte herangehens-
weisen und sich ergänzende Kompetenzen unseren erfolg in unseren 
globalen märkten gewährleisten. daher bieten wir allen mitarbeitern in 
ihren verschiedenen lebensphasen vielfältige möglichkeiten, sich 
beruflich und individuell zu entfalten: in deutschland und international, 
für frauen und männer, Jung und alt. ein wichtiger Punkt dabei ist auch 
der flexiblere umgang mit arbeitszeiten. 2012 haben wir zudem unser 
Programm „work-life@telekom“ zur besseren Vereinbarkeit von beruf 
und Privatleben weiter ausgebaut. als unterzeichner der charta der 
Vielfalt der gleichnamigen initiative haben wir uns auch offiziell dazu 
verpflichtet, diversity im unternehmen zu fördern.

Gender als WichtiGer Baustein von diversity.
Wir sind davon überzeugt, dass alters- und geschlechtsgemischte 
teams durch differenzierte herangehensweisen und sich ergänzende 
Kompetenzen unseren erfolg in den globalen märkten gewährleisten. 
die förderung von Vielfalt – auch in bezug auf die erhöhung des frau-
enanteils auf allen hierarchieebenen – ist daher eine der wichtigsten 
unternehmerischen zielsetzungen.

immer mehr frauen in führungspositionen.
im Jahr 2010 setzte sich die deutsche telekom als erstes daX-30-unter-
nehmen das ziel, bis ende 2015 im rahmen der initiative „fair Share“ 
weltweit 30 Prozent der führungspositionen im mittleren und oberen 
management im Konzern mit frauen zu besetzen. um dieses ziel errei-
chen, setzen wir insbesondere auf die entwicklung eigener weiblicher 
führungstalente. Wir unterstützen frauen gezielt auf ihrem Weg in eine 
führungsposition, aber auch bei ihren derzeitigen führungstätigkeiten.

 dazu verankern wir „fair Share“ in segmentspezifischen ziel-
systemen und überprüfen die maßnahmen zu deren umsetzung 
durch ein einheitliches reporting.

 Wir setzen auf ein konsequentes bekenntnis unserer führungskräfte
und darauf, dass unsere führungskräfte die Werte unseres Kon-
zerns glaubhaft vorleben. dies unterstützen wir durch gezielte Kom-
munikationsmaßnahmen.

 Wir integrieren diversity-konforme Qualitätsmaßstäbe in alle 
hr-Produkte und hr-Prozesse, insbesondere in unsere auswahl- 
und besetzungsprozesse.

auch die vom Konzern geförderten frauennetzwerke erfahren regen 
zulauf und werden bereits von mehr als 1 000 frauen genutzt.

demoGrafie als chance.
der demografische Wandel prägt schon heute wesentliche teile unserer 
Personalarbeit. Wir gehen die mit diesem Wandel verbundene heraus-
forderung aktiv an. in unseren auswahlverfahren betrachten wir nicht 
nur zeugnisnoten, sondern auch soziale Kompetenzen. Wir bieten 
unseren mitarbeiterinnen und mitarbeitern attraktive ausbildungsplätze, 
wir binden sie durch fort- und Weiterbildungsangebote längerfristig an 

Vielfalt & ChanCengleiChheit.

der blick in die jüngste Vergangenheit zeigt: Seit einführung der 
frauenquote schauen wir auf eine positive entwicklung der Quoten-
werte zurück. der anteil der frauen im führungskräftebereich 
konnte konzernweit von 19 Prozent (februar 2010) auf 24 Prozent 
(dezember 2012) gesteigert werden. im Vergleich zu dezember 
2011 sank der frauenanteil in führungspositionen leicht um 0,7 
Prozent aufgrund der umstrukturierung (inklusive Verkäufen) bei 
t-mobile uSa. in allen anderen Segmenten konnte der anteil wie in 
den Vorjahren gesteigert werden. auch den frauenanteil in unseren 
aufsichtsräten haben wir seit 2010 konsequent erhöht, wobei wir 
insbesondere beim arbeitgeberanteil einen deutlichen anstieg zu 
verzeichnen haben: 2010 betrug der frauenanteil in deutschland 
17,7 Prozent, ende 2012 bereits 24,8 Prozent. im selben zeitraum 
stieg arbeitgeberseitig der anteil von frauen in den internationalen 
aufsichtsgremien von 7,4 Prozent auf 25,5 Prozent. darüber hinaus 
sind seit 2012 zwei unserer sieben Vorstandspositionen mit frauen 
besetzt. im internationalen management team unterhalb des Kon-
zernvorstands, dem business leader team, wurde der frauenanteil 
von zwei (februar 2010) auf neun (dezember 2012) erhöht.

gender collaboration trainings: gemischte teams richtig führen.
bereits ende 2010 starteten die konzernweiten „gender collabora-
tion trainings“, die für alle führungskräfte Pflicht sind. ziel der trai-
nings ist es, führungskräfte auf das führen geschlechtsheterogener 
teams vorzubereiten und die Potenziale divers zusammengesetzter 
mitarbeitergruppen aufzuzeigen. bis dezember 2012 haben allein 
in deutschland bereits mehr als 3 600 führungskräfte an den trai-
nings teilgenommen.
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das Unternehmen und eröffnen ihnen neue und interessante Perspekti-
ven für ihr Berufsleben.

Im Rahmen der demografischen Entwicklung ist es unser Anspruch für 
die Zukunft, bei jeder Mitarbeiterin und jedem Mitarbeiter den gesam-
ten individuellen Lebenszyklus im Unternehmen zu begleiten. Ein wich-
tiger Punkt dabei ist der flexiblere Umgang mit Arbeitszeiten. Die Ein-
führung von sogenannten Lebensarbeitszeitkonten ist ein erster Schritt 
in diese Richtung.

Das Thema Gesundheit ist ein weiterer wichtiger Aspekt bei der demo-
grafischen Entwicklung. Diesem Thema begegnen wir bereits heute mit 
gesundheitsfördernden Maßnahmen.

Die Altersspanne unserer Beschäftigten steigt ebenso wie das Durch-
schnittsalter unserer Belegschaft. Gleichzeitig verlängert sich die 
Lebensarbeitszeit. Diese Entwicklungen steuern und nutzen wir durch 
den Einsatz neuer Lehr- und Lernformate.

Generationendialog und Demografiebewusstsein.
Bereits seit mehreren Jahren hat die Deutsche Telekom verschiedene 
Bildungs- und Entwicklungsangebote aufgesetzt, die den Lern- und 
Arbeitsbedürfnissen der immer heterogeneren Belegschaft gerecht 
werden. So etablierten wir neben klassischen Weiterbildungsangeboten 
auch immer mehr Informations- und Bildungsangebote rund um das 
Thema Life Balance sowie zum Dialog zwischen den Generationen. In 
zwei Workshops zum Thema 45plus wurden im Berichtsjahr Ideen zur 
Schaffung einer Arbeitsumgebung gesammelt, die den Bedürfnissen 
von jüngeren und älteren Beschäftigten gleichermaßen entspricht. Bei 
einem speziell ausgerufenen Ideenwettbewerb wurden mehr als 270 
Vorschläge eingereicht, wie die Telekom sich noch besser auf Mitarbei-
ter und Kunden jeden Alters einstellen und die Stärken jeder Generation 
nutzen kann. Darüber hinaus ermöglichen wir seit 2012 mit neuen flexi-
blen Arbeitszeitmodellen kürzere wie längere Auszeiten, zum Beispiel 
auch für Weiterbildungsmaßnahmen.

Ergänzend engagierte sich die Telekom im Rahmen verschiedener Ein-
zelaktionen auch außerhalb des Konzerns, wie zum Beispiel im Rahmen 
des Wettbewerbs „Internet – keine Frage des Alters“. Auch der Kunden-
beirat 50plus, ein Expertenkreis, der den Konzern bei der Entwicklung 
und Einführung von Produkten und Services speziell für die Generatio-
nen 50plus berät, ist ein Beispiel für unser Engagement.

Diversity in unserer Arbeitskultur.
Internationalität: Austausch verbessern.
Die Zusammenarbeit über Grenzen und Kulturen hinweg zu fördern, 
ist für die Telekom eine zentrale Herausforderung – sei es in Form des 

internationalen Erfahrungsaustauschs über unser Diversity-Netzwerk 
oder durch unsere internationalen Entwicklungsprogramme.

Sexuelle Identität.
Im September 2012 erhielt die Deutsche Telekom den „Max-Spohr-
Preis“, einen der wichtigsten Diversity-Preise Deutschlands. Er würdigt 
Arbeitgeber, die Diversity-Management auch bezüglich der sexuellen 
Orientierung umfassend umsetzen. Um ein aufgeschlossenes Arbeits-
umfeld zu fördern, unterstützen wir das Mitarbeiternetzwerk „queer-
beet“ für homo-, bi- und transsexuelle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Außerdem pflegen wir enge Kooperationen mit dem „Völklinger Kreis“ 
sowie den „Wirtschaftsweibern“. Auch auf den diesjährigen „Milk“-Karri-
eretagen, Europas größter Job- und Karrieremesse für homo- und hete-
rosexuelle Menschen am 9. Juni 2012 in Berlin, war die Telekom mit 
einem Recruitingteam vor Ort.

Um für mögliche Fälle sexueller Diskriminierung zu sensibilisieren und 
Unterstützung im Umgang damit zu bieten, hat die Telekom im Jahr 
2011 eine konzernweite Richtlinie ausgerollt, die Sexual Harassment 
Policy. Ansprechpartner im Falle von sexueller Belästigung sind Füh-
rungskräfte, Mitarbeiter aus dem Personalbereich sowie die Mitarbeiter-
vertreter. Eingegangene Beschwerden werden auch bei der zukünftigen 
Anpassung der Richtlinie im Sinne eines Feedbackinstruments genutzt.

Menschen mit Behinderung: Gesetzliche Quote übererfüllt.
Die Förderung und Integration von Menschen mit Behinderungen ist 
uns ein wichtiges Anliegen. Beim Anteil schwerbehinderter Beschäftig-
ter liegen wir in Deutschland mit 6,4 Prozent deutlich über der gesetzli-
chen Quote von 5 Prozent. Im Berichtsjahr haben wir rund 937 Maßnah-
men zur behindertengerechten Einrichtung und Unterhaltung von 
Arbeitsplätzen ergriffen.

Darüber hinaus boten wir 2012 bereits im zweiten Jahr in Folge ein the-
orie- und praxisorientiertes Training zum sicheren und verbrauchsarmen 
Fahren für gehörlose Mitarbeiter an. Elf Mitarbeiter der Telekom Mobili-
tySolutions in München – darunter drei Auszubildende – nahmen daran 
teil.

Außerdem zeichnete der Landschaftsverband Rheinland uns mit dem 
Prädikat „Behindertenfreundlicher Arbeitgeber“ aus. Damit ehrt er das 
vorbildliche Engagement unseres Unternehmens im Bereich Group 
Business Security, der verstärkt Arbeitsplätze für Behinderte geschaffen 
hat; dieser Bereich hat eine im Bundesvergleich überdurchschnittliche 
Beschäftigungsquote von behinderten Menschen von rund 22 Prozent 
erreicht.
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life Balance: Beruf und privatleBen in einklanG 
BrinGen.
es ist uns wichtig, dass unsere mitarbeiterinnen und mitarbeiter ihr Pri-
vatleben und ihr berufliches engagement bestmöglich miteinander ver-
einbaren. deshalb treiben wir unsere aktivitäten zu „life balance“ wei-
ter gezielt voran und profitieren dabei auch international voneinander. 
Wir befragten die beschäftigten in 32 landesgesellschaften zu life-
balance-themen wie der Vereinbarkeit von familie und beruf, gesund-
heit und fitness, arbeitsbedingungen und frauenförderung. auf basis 
dieser befragung bauten wir unter anderem eine online-Plattform zum 
fortlaufenden austausch über best Practices auf, das heißt zur darstel-
lung von besonders gelungenen Projektbeispielen.

proGramm „Work-life@telekom“.

auch mobile arbeitsplätze bergen viele möglichkeiten, beruf und Privat-
leben selbstbestimmt zu vereinbaren. daher fördert die telekom aus-
drücklich mobile arbeitsformen. andererseits können damit auch neue 
belastungen verbunden sein – insbesondere wenn führungskräfte 
ständige erreichbarkeit von mitarbeitern fordern. als eines der ersten 
unternehmen hat die deutsche telekom ihre führungskräfte bereits im 
Jahr 2011 dazu verpflichtet, einen verantwortlichen umgang mit mails 
und telefonaten einzufordern und selbst vorzuleben. beispielsweise 
besagt eine richtlinie, dass mitarbeiterinnen und mitarbeiter außerhalb 
der arbeitszeit nicht auf e-mails antworten müssen.

anGeBote für eine Gute life Balance.
mit folgenden weiteren unterstützungsangeboten bringen wir das 
thema life balance in deutschland voran:

 Väternetzwerk: Väternetzwerk „heimspiel“ bietet informationen 
zur Vereinbarkeit von beruf und familie, ansprechpartner sowie 
diskussionsforen

 ferienfreizeitprogramm: organisation von ferienfreizeiten für 
die Kinder von mitarbeitern

 Jugendaustauschprogramm: 2012 zweiter internationaler 
Jugendaustausch

 Kostenlose notfallbetreuung für Kinder

 Kostenlose unterstützung bei der Suche nach Kinderbetreuung 
vor ort

 beratungs- und Vermittlungsdienst des Seniorenservice für
beschäftigte mit betreuungsbedürftigen angehörigen

 freistellung bei familiären notfallsituationen

 familienerholungsangebote: 2012 von 40 537 mitarbeitern 
einschließlich familienangehöriger genutzt

 haushaltsnahe dienstleistungen: beratung und Vermittlung 
über den elternservice der arbeiterwohlfahrt (aWo)

die beispiele für eine fortschrittliche umsetzung von life-balance-
aktivitäten in unseren landesgesellschaften sind vielfältig:

 t-Systems uK: Keeping-in-touch-Programm für mitarbeiter in 
mutterschafts- und adoptionsurlaub beziehungsweise elternzeit. 
das Programm gewährt den anspruchsberechtigten bis zu zehn 
bezahlte arbeitstage, an denen sie entweder im büro arbeiten oder 
an trainings beziehungsweise Konferenzen teilnehmen können.

 t-Systems austria; t-Systems Schweiz: anspruch auf teilzeitarbeit 
für führungskräfte

 t-Systems italia: in mailand wurde eine betriebskindertagesstätte 
aufgebaut.

 aufbau von kinderfreundlichen büros in ungarn

mit dem Programm „work-life@telekom“ verbessern wir systema-
tisch die Vereinbarkeit von beruf und Privatleben. auch im berichts-
jahr haben wir unsere angebote ausgebaut: national haben wir seit 
2010 die anzahl der betrieblichen Kinderbetreuungsplätze um 
212 auf 559 erhöht, die der ferienplatzbetreuungsplätze von Schul-
kindern von 170 auf nunmehr 300. gleichzeitig haben wir als treff-
punkte für mitarbeiter und deren Kinder sieben neue eltern-Kind-
büros an Standorten in ganz deutschland eingerichtet, im kommen-
den Jahr wollen wir mindestens zehn weitere möglichkeiten 
schaffen, um betreuungsengpässe abzufedern. zudem bieten wir 
unseren mitarbeitern eine kostenlose unterstützung bei der Suche 
nach Kinderbetreuungsplätzen vor ort sowie zusätzlich eine notfall-
betreuung für Kinder an. dass nicht nur weibliche, sondern zuneh-
mend auch männliche beschäftigte sich bewusst zeit für ihre Kinder 
nehmen, dafür spricht eine Verdopplung des anteils der männer, 
die eine elternzeit von länger als zwei monaten nehmen: mitte 2012 
lag deren anteil bei 11,3 Prozent; ende 2012 waren es bereits 22,1 
Prozent. 
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	T -Systems China; T-Systems Slovakia: Umsetzung der Richtlinie 
zur Nutzung von Dienst-Mobiltelefonen in der Freizeit

	T -Systems Czech Republic; France Télécom-Orange: Umsetzung 
der Richtlinie zum Home Office, mit der wir international die Flexibi-
lisierung von Arbeitsbedingungen voranbringen

Flexible Arbeitsmodelle.
Die Möglichkeit, die eigene Arbeit flexibel nach eigenen Bedürfnissen 
gestalten zu können, trägt wesentlich zu einer Verbesserung der Life 
Balance bei und beugt damit Überlastungserscheinungen vor. Die 
Telekom fördert daher ausdrücklich flexible Arbeitsmodelle. Insgesamt 
entsprechen die Arbeitsmodelle bei der Telekom den geltenden Tarif-
verträgen für Angestellte beziehungsweise dem Bundesbeamtengesetz 
sowie weiteren internen Regelungen.

Die Bandbreite möglicher Arbeitsformen hat sich bereits erhöht und 
wird sich auch zukünftig weiter erhöhen. Verschiedene Formen der 
Projektorganisation bis hin zur flexiblen Poolorganisation, ortsunge-
bundene oder virtuelle Teams sind nur einige aktuelle Arbeitsformen. 
Es gilt, unsere Führungskräfte und Mitarbeiter fit zu machen für die 
Zukunft, denn diese Formen der Zusammenarbeit erfordern oft mehr 
Vertrauen und Flexibilität aller Beteiligten als die klassische Arbeitsbe-
ziehung.

Von Gleitzeit über Teilzeit bis zu Lebensarbeitszeitkonten reicht das 
Angebot der Telekom an flexiblen Arbeitszeitmodellen. Außerdem för-
dert die Deutsche Telekom ausdrücklich das mobile Arbeiten, bei dem 
Mitarbeiter von zu Hause oder unterwegs arbeiten können, um in Eigen-
verantwortung ihr Berufs- und Privatleben miteinander zu vereinen. 
Telekom-Mitarbeiter, deren Tätigkeit es erlaubt, können daher in Abspra-
che mit der Führungskraft ihre Aufgaben mobil an einem selbst gewähl-
ten Ort erbringen.

MaSSgeschneiderte Modelle und Selbstverpflichtung 
zur Förderung von Teilzeit.
Als eines der ersten Unternehmen in Deutschland nutzte die Telekom 
die Möglichkeiten des neuen Familienpflegezeitgesetzes. Seit Januar 
2012 bietet sie ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die Möglichkeit, 
ihre Arbeitszeit über einen Zeitraum von maximal zwei Jahren auf bis zu 
15 Stunden pro Woche zu reduzieren, um Angehörige zu pflegen. Im 
gleichen Zeitraum werden die finanziellen Einbußen, die durch die 
Reduzierung der Wochenarbeitszeit entstehen, durch eine Entgeltvor-
auszahlung zu 50 Prozent ausgeglichen. Wenn die Beschäftigten ihre 
ursprüngliche Arbeitszeit wieder aufnehmen, werden die geleisteten 
Vorauszahlungen monatlich vom Gehalt abgezogen.

Mit der 2011 ausgesprochenen Selbstverpflichtung „Teilzeit für Füh-
rungskräfte“ fördert die Telekom zudem explizit die Umsetzung von Teil-
zeitarbeit auch für leitende Kräfte. Ziel ist es, Teilzeitarbeit mit Blick auf 
die Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben zu fördern und besser in 
den Arbeitsalltag zu integrieren – und zwar für Männer ebenso wie für 
Frauen. Die Selbstverpflichtung zeigt bereits Wirkung: 2012 ist die Zahl 
der Führungskräfte in Teilzeit deutschlandweit von 16 im Jahr 2010 auf 
37 gestiegen. Auch für tariflich Beschäftigte und Beamte besteht eine 
entsprechende Selbstverpflichtung. Derzeit sind deutschlandweit 10,8 
Prozent tarifliche Mitarbeiter und 19,7 Prozent Beamte bei der Telekom 
in Teilzeit beschäftigt.

Darüber hinaus hat die Telekom zahlreiche weitere Teilzeitregelungen 
zur Reduktion der Arbeitszeit, wie beispielsweise das Job-Sharing, bei 
dem sich zwei oder mehrere Beschäftigte eine Stelle teilen. Es kann ent-
weder über ein Modell mit voneinander getrennten Aufgabenbereichen 
(Job-Splitting) oder mit gemeinsamer Verantwortung für einen Bereich 
(Job-Pairing) umgesetzt werden.

Andere Teilzeitmodelle sind für spezielle Zielgruppen ausgelegt:

Altersteilzeit.
Die Altersteilzeit ist ein Modell zum gleitenden Übergang in den 
Ruhestand. Im Rahmen dieser Regelung können Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die das 55. Lebensjahr vollendet haben, die Erwerbsphase 
verkürzen und vorzeitig in die Rente eintreten. Die Telekom bietet Alters-
teilzeit sowohl im Block- als auch im Teilzeitmodell an:

	D as Blockmodell besteht aus zwei Phasen: Auf eine Arbeitsphase 
von in der Regel einem bis vier Jahren folgt eine ebenso lange 
Freistellung (Ausgleichsphase).

	M itarbeiter im Teilzeitmodell arbeiten bis zum Ende des Arbeits-
verhältnisses durchgängig mit der Hälfte ihrer bisherigen Wochenar-
beitszeit. Dieses Modell kann ab dem 1. April 2013 in Anspruch 
genommen werden.

Im Gegensatz zu regulären Teilzeitregelungen zahlt die Telekom bei 
der Altersteilzeit eine deutliche Aufstockungsleistung auf das Teilzeit-
nettoentgelt. Die Kürzung der Wochenarbeitszeit hat also keine ent-
sprechende Kürzung der Nettobezüge zur Folge.

Teilzeitausbildung für Alleinerziehende.
Im September 2011 startete die Telekom in Kooperation mit der Bun-
desagentur für Arbeit in Leipzig ein neues Projekt, das Alleinerziehen-
den eine Ausbildung oder ein Studium ermöglicht. Bisher haben insge-
samt 16 alleinerziehende Mütter eine Teilzeitausbildung sowie drei ein 
duales Teilzeitstudium bei der Telekom begonnen.
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Wiedereinstieg nach der Elternzeit.
Im Rahmen des Elternzeitprozesses „Stay in ContacT“ bietet die 
Telekom Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Elternzeit ein Teilzeit-
modell zum Wiedereinstieg an.

Job-Auszeiten mit und ohne Bezüge.
Auch für zeitlich befristete Auszeiten vom Job bietet die Telekom ihren 
Mitarbeitern verschiedene maßgeschneiderte und zum Teil vom Unter-
nehmen vorfinanzierte Modelle an. Neben der klassischen Form der 
Auszeit als Urlaub ohne Entgelt (beziehungsweise Bezüge) bietet sie 
auch verschiedene Modelle für zweckgebundene Auszeiten an.

Bildungsauszeit.
Die Bildungsauszeit basiert auf dem bestehenden Angebot des Urlaubs 
ohne Entgelt und ermöglicht eine zweckgebundene Auszeit von bis zu 
vier Jahren für ein Studium oder eine Promotion. Während dieser Zeit 
ruht das Arbeitsverhältnis und es wird keine Vergütung gezahlt. Neben 
den Regelungen für Arbeitnehmer bietet die Telekom auch eine bis zu 
fünfjährige Bildungsauszeit für Beamte an, die beispielsweise ein Stu-
dium ableisten oder promovieren möchten. Diese Zeit ist nicht ruhege-
haltfähig und es wird keine Besoldung gezahlt.

Lebensarbeitszeitkonten.
Seit Juli 2012 bietet die Deutsche Telekom den leitenden Angestellten 
aller inländischen Telekom-Gesellschaften mit Mehrheitsbeteiligung 
Lebensarbeitszeitkonten (LAZKo) an. Das Modell eröffnet ihnen neue 
Möglichkeiten, Beruf und Privatleben in allen Lebensphasen besser mit-
einander zu vereinbaren und in diesem Sinne eigenverantwortlich vor-
zusorgen.

Der Aufbau eines Lebensarbeitszeitkontos erfolgt – im Unterschied zu 
den im Tarifbereich zum Teil noch existierenden konventionellen Lang-
zeitkonten – grundsätzlich über die Umwandlung von Entgeltbestand-
teilen. Aus der monatlichen Bruttovergütung sowie den variablen Ent-
geltbestandteilen können regelmäßige oder einmalige Einzahlungen 
auf das LAZKo erfolgen. Das Guthaben ist insolvenzgesichert und wird 
bei einer garantierten Mindestverzinsung auf dem Kapitalmarkt ange-
legt.

Das Guthaben kann genutzt werden ...

	 für befristete Auszeiten von einem bis zu zwölf Monaten 
(Sabbaticals), die von den leitenden Angestellten nach persönlichen 
Interessen frei genutzt werden können,

	 im Rahmen von Vereinbarungen zur Reduzierung der Arbeitszeit 
(Teilzeit),

	 bei Inanspruchnahme gesetzlicher Möglichkeiten der Freistellung 
(Familienpflege-, Eltern- und Pflegezeit) sowie

	 bei einem vorzeitigen oder gleitenden Ausstieg aus dem aktiven 
Arbeitsleben bis zum Erreichen der im Einzelfall geltenden Renten-
grenze.

Der Geltungsbereich solcher Lebensarbeitszeitkonten soll baldmög-
lichst auf den Bereich der außertariflich und der tariflich Beschäftigten 
des Konzerns ausgedehnt werden.

Ausgezeichnete Vielfalt.
Im Jahr 2012 erhielten wir gleich mehrere Auszeichnungen für unsere 
Aktivitäten, mit denen wir die Vielfalt in unserem Konzern erhöhen und 
eine integrative Unternehmenskultur etablieren. Unter anderem waren 
wir mit unserem umfassenden Gesamtkonzept zur Vereinbarkeit von 
Beruf und Familienleben unter den Finalisten des Unternehmenswettbe-
werbs „Erfolgsfaktor Familie 2012“ des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend. Der Völklinger Kreis e.V. würdigte mit 
dem „Max-Spohr-Verlegerpreis“, dass wir die sexuelle Identität unserer 
Beschäftigten als Bereicherung begreifen. Der Landschaftsverband 
Rheinland zeichnete uns mit dem Prädikat „Behindertenfreundlicher 
Arbeitgeber“ aus.

In den letzten Jahren erhielten auch die internationalen Landesgesell-
schaften und Beteiligungen eine Reihe von Auszeichnungen für ihre 
Anstrengungen, flexiblere und familienfreundlichere Arbeitsbedingun-
gen zu etablieren. Im Jahr 2012 verteidigte zum Beispiel T-Systems 
Czech Republic den 3. Platz als „Employer of the Region“, T-Systems 
Malaysia gewann den silbernen „Employer of Choice Award“ und 
T-Systems Austria bekam die Auszeichnung als „Great Place to Work“. 
Ein konkretes Beispiel:

T-Systems Slovakia erhält Auszeichnung als familienfreundlicher 
Arbeitgeber.
Seit seiner Gründung ist T-Systems Slovakia bestrebt, seinen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern eine gesunde Life Balance zu ermöglichen. 
Im März 2012 wurden die Anstrengungen des Unternehmens gewür-
digt: T-Systems Slovakia wurde auf einer internationalen Konferenz für 
Frauen in Führungspositionen als familienfreundlicher Arbeitgeber aus-
gezeichnet. Die Organisatoren der Konferenz lobten das Programm 
„Work-Life Balance“ und auch das neue Diversity-Programm, das unter 
anderem Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Elternzeit dabei unter-
stützt, beruflichen und familiären Herausforderungen gleichermaßen 
gerecht zu werden. Im Rahmen des Diversity-Programms bietet eine 
Coaching-Initiative Mitarbeitern in schwierigen familiären Situationen 
professionelle Beratung an, zum Beispiel durch Psychologen oder 
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Finanzberater, um so die Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu fördern. 
Damit will das Unternehmen sicherstellen, dass Eltern – heute und in 
Zukunft – sich nicht zwischen Beruf und Familie entscheiden müssen, 
sondern ihr Privatleben mit ihrer beruflichen Laufbahn bei T-Systems 
Slovakia in Einklang bringen können.
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Ob Auszubildende, dual Studierende, Berufseinsteiger oder Experten 
und Führungskräfte mit Berufserfahrung: Wir brauchen auf allen Ebe-
nen und in allen Bereichen unseres Unternehmens kompetente und kre-
ative Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Mit unserer zukunftsorientierten 
Personal- und Talentpolitik leisten wir einen Beitrag zur Attraktivität des 
Unternehmens. Unser Profil auf den globalen Arbeitsmärkten schärfen 
wir mit unserer Kampagne „The Great Experience“. Ergänzend dazu 
konkretisieren die jeweiligen Landesgesellschaften, was sie als Arbeit-
geber attraktiv macht, und zeigen künftigen Mitarbeitern auf, warum sie 
bei der Telekom wertvolle Erfahrungen sammeln können.

Erfolgreiches Recruiting.
Das Ansehen der Deutschen Telekom als attraktiver Arbeitgeber wächst 
weiter. Das bestätigen unter anderem die Auszeichnungen, die wir 2012 
in Deutschland und Europa erhalten haben. In der Studie Career‘s Best 
Recruiter wurden wir 2013 als bestes Telekommunikationsunternehmen 
mit dem silbernen Siegel ausgezeichnet. T-Mobile Austria erhielt 2012 
vom österreichischen Staat eine Auszeichnung als bester Lehrbetrieb 
des Landes. Die ungarische Magyar Telekom gewann 2012 den Titel als 
„Bester Arbeitgeber“. Das Unternehmen erhält seit 2008 regelmäßig 
Auszeichnungen für seine Qualität als Arbeitgeber. Auch in Deutsch-
land erhielt die Telekom 2012 zahlreiche Auszeichnungen, zum Beispiel 
für ihre Diversity-Aktivitäten und die Online-Kommunikation mit Talenten 
über Social Media, die externe Telekom-Karrierewebsite und die 
Telekom Jobwelten. Im Jahr 2012 konnte die Telekom so erneut 3 970 
offene Stellen erfolgreich besetzen.

Um dem Fachkräftemangel in Deutschland zu begegnen, weitet die 
Deutsche Telekom auch ihre internationalen Recruitingaktivitäten syste-
matisch aus. Zum Jahreswechsel 2011/2012 startete sie dafür eine 
neue internationale Karrierewebsite, die „Global Career Site“, mit Verlin-
kung in zahlreiche Länder, die bereits rund 70 Prozent internationale 
Nutzer hat. Darin eingebunden ist die Plattform „Global Job Search“. 
Über diese lassen sich sämtliche vakanten Positionen von 19 Landesge-
sellschaften auffinden. Zusätzlich ist sie in die Facebook-Fanpages 
von neun Landesgesellschaften eingebunden.

Interne und externe Recruitingstandards sind im gesamten Konzern 
durch die „Global Recruiting Declaration“ einheitlich geregelt. 95 Rec-
ruiter aus 16 Ländern tauschen in der internationalen Recruiting-
Community Erfahrungen und Best Practices aus. Auch durch internatio-
nale Projektarbeit im Rahmen des x-Change Austauschprogramms 
entwickeln sich unsere Recruitingexperten kontinuierlich weiter. Dieses 
Programm eröffnet unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die 
Gelegenheit, für drei bis sechs Monate in einer der Gesellschaften im 
Ausland zu arbeiten, beziehungsweise gibt Beschäftigten aus den aus-
ländischen Gesellschaften die Möglichkeit, in Deutschland zu arbeiten.

Gezielte Ansprache weiblicher Bewerber.
Mit verschiedenen Maßnahmen wenden wir uns gezielt an weibliche 
Bewerber, um die Potenziale dieser Zielgruppe zu nutzen und insbeson-
dere auch weibliche Nachwuchskräfte für uns zu gewinnen. So steigern 
wir den Anteil von Frauen und damit die Vielfalt (Diversity) im Konzern 
und arbeiten langfristig auf die Erhöhung des Anteils von Frauen in Füh-
rungspositionen hin. Folgende Maßnahmen haben wir 2012 umgesetzt:

	O ffensives Anbieten von Praktikumsplätzen in Kooperation mit 
dem Frauenstudiengang Bachelor in Informatik und Wirtschaft an 
der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin

	 Start der offiziellen Partnerschaft mit dem Karrierenetzwerk Femtec 
im Januar 2012. Bei verschiedenen Kontaktveranstaltungen gaben 
wir potenziellen Bewerberinnen die Möglichkeit, einen authenti-
schen Einblick in die Arbeitswelt zu gewinnen.

	G ezielte Ansprache weiblicher Bewerber über innovative Stellen-
ausschreibungen auf unseren Karriereseiten

	A nzeigenkampagne „Die erfolgreichste Frau der Telekom“ zur 
Stärkung von Frauen in ihrem beruflichen Selbstbewusstsein

	T eilnahme von T-Systems an der Kontaktveranstaltung „Traumjob 
IT-Expertin“ im April 2012. Dort warb T-Systems für den Einstieg von 
Frauen in das Berufsfeld Informationstechnologie.

	T eilnahme der Telekom an den Karrieremessen woman&work 
sowie womanpower. Von den Besuchern der woman&work wurden 
wir für unsere herausragende Beratungsleistung mit dem „Female 
Recruiting Award“ ausgezeichnet.

Mitarbeitergewinnung: Führend bei der Nutzung von 
Social Media.
Anders als noch vor einigen Jahren erwarten Bewerber heute insbeson-
dere durch die Nutzung sozialer Medien einen direkten Einblick ins 
Unternehmen und in die künftigen Aufgabengebiete. Die Telekom ist in 
ihrem Web-2.0-Engagement seit Jahren führend unter den deutschen 
DAX-30-Unternehmen. 2012 konnten wir diese Position weiter aus-
bauen: So belegten wir zum dritten Mal in Folge den ersten Platz bei 
den „HR Social Media Aktivitäten DAX 30 Unternehmen“. In der Studie 
„Online Talent Communication“ des Beratungsunternehmens Potential-
park, die Unternehmensaktivitäten auf den Kanälen Social Media, Karri-
ereseite, Online-Bewerbung und Mobile Recruiting bewertet, verbesser-
ten wir uns im Gesamtranking von Platz fünf im Jahr 2012 auf Platz zwei 
im Jahr 2013. Auch in der Unterkategorie „Social Media Communica-
tion“, in der die Facebook- und Twitter-Aktivitäten sowie der Auftritt im 
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Karriereblog betrachtet wurden, belegten wir den zweiten Platz. Für 
diese Studie wurden rund 30 000 Jobsuchende weltweit befragt. Außer-
dem belegten wir 2012 den ersten Platz in der Studie Career‘s Best 
Recruiters in der Kategorie „Social-Web-Aktivitäten“.

Im Anschluss an die Erstplatzierung 2012 startete die Telekom die 
gleichnamige Initiative „Career‘s Best Recruiters“ auf ihren Facebook-
Karriereseiten. In regelmäßigen Abständen stellt sich dort ein Recruiter 
mit einem karrierebezogenen Thema wie dem Einstieg über das „Start 
up!“-Programm, dem Deutschlandstipendium oder Praktikumsmöglich-
keiten bei der Telekom vor und beantwortet Fragen der Nutzer. 2012 
präsentierten sich bereits 14 Recruiter im Rahmen dieser Aktion, damit 
erreichten wir allein von Juni bis Dezember rund 48 000 Nutzer. Auch 
die europäischen Landesgesellschaften nutzen das Web 2.0 zuneh-
mend intensiv im Kontakt mit Kunden und anderen externen Stake-
holdern.

Als eines der ersten Unternehmen hat die Telekom mit dem 2012 ab-
geschlossenen Crowdsourcing-Projekt „Your Idea!“ eine neue Stufe der 
Partizipation im Personalmarketing erreicht, indem sie eine Applikation 
von der Zielgruppe für die Zielgruppe entwickeln ließ: Studierende und 
Absolventen waren aufgerufen, eine Applikation für die Facebook-Fan-
page „TelekomKarriere“ beziehungsweise zur Einbindung auf den Inter-
net-Karriereseiten zu konzipieren. Dabei wurden 82 Vorschläge einge-
reicht. Das Siegerkonzept „Werd‘ ein Teil der Telekom – Match!“ wurde 
im Mai 2012 auf der Facebook-Fanpage und den Internet-Karriereseiten 
eingebunden. Anhand eines spielerischen Selbsttests entlang der 
Guiding Principles wird dem Bewerber die Unternehmenskultur näher-
gebracht.

Telekom Jobwelten: In fünf Minuten zur Bewerbung.
Im Mai 2012 startete die Telekom die neuen „Telekom Jobwelten“, 
die den Bewerbungs- und Recruitingprozess erheblich beschleunigten. 
Berufserfahrene können sich damit in nur fünf Minuten auf offene Stel-
len bewerben. Dank Schnittstellen zu externen Jobportalen wie Monster 
oder StepStone sowie zu Social-Media-Kanälen wie Facebook und 
Twitter erreichen die Stellenausschreibungen deutlich mehr Interessen-
ten als bisher. Eine weitere attraktive Funktion ist die direkte Einbindung 
von Recruitingvideos, sodass Führungskräfte den Bewerber persönlich 
ansprechen können. Bei der Ausschreibung können die Recruitingex-
perten zusätzlich ihr persönliches XING-Profil hinterlegen, um so für 
den Bewerber authentischer und greifbarer zu werden. Sowohl der 
Innovationsgrad als auch die Nutzerfreundlichkeit der Jobwelten wur-
den in der Studie „Online Talent Communication“ durch einen zweiten 
Platz in der Unterkategorie „Online-Bewerbung“ bestätigt.

Initiative „Jobs for Friends“.
Sehr gute Erfahrungen hat die Telekom mit ihrer 2010 im Kundenser-
vice gestarteten Initiative „Jobs for Friends“ gemacht, bei der Mitarbeiter 
aufgerufen sind, Fachleute aus ihrem Bekanntenkreis für offene Stellen 
zu empfehlen. Die Telekom garantiert den Empfohlenen eine Einladung 
für ein Erstgespräch, kommt es zur Einstellung, erhält der Vermittler 
eine Prämie. Die Erfolgsquote liegt bei gut 55 Prozent: Auf 445 Empfeh-
lungen durch Mitarbeiter im Jahr 2012 folgten 246 Einstellungen.

„Profis suchen Profis“.
Auch das T-Systems-Programm „Profis suchen Profis“ setzt auf die posi-
tive Werbung durch Telekom-Mitarbeiter im Bekanntenkreis. Im Jahr 
2012 führten183 Empfehlungen von T-Systems-Mitarbeitern zu insge-
samt 92 Vertragsabschlüssen – auch dies eine hohe Erfolgsquote.

Erfolgreicher Einstieg für Studierende und 
Absolventen.
Erfolgreich weitergeführt haben wir 2012 unsere Berufseinstiegsange-
bote für Hochschulabsolventen: den Programmeinstieg „Start up!“ und 
den Direkteinstieg „Jump in!“.

„Start up!“ ist unser konzernweites Einstiegsprogramm für ambitionierte 
Hochschulabsolventen. Es bietet den Teilnehmern Projekteinsätze im In- 
und Ausland, begleitet durch erfahrene Führungskräfte, die als Mento-
ren zur Seite stehen. Die Absolventen von „Start up!“ lernen unseren 
Konzern umfassend kennen und bauen sich ein bereichsübergreifen-
des Kontaktnetzwerk auf.

2012 stiegen 29 Hochschulabsolventen aus verschiedenen Ländern 
über „Start up!“ bei der Telekom ein, davon 13 Frauen. Im Verlauf des 
15- bis 18-monatigen Programms übernehmen die Teilnehmer 
anspruchsvolle Aufgaben in verschiedenen Geschäftsfeldern und set-
zen sie entsprechend der Konzernstrategie „Kämpfen – Verändern – 
Erneuern“ um. Dabei werden sie intensiv durch einen persönlichen 
Mentor begleitet.

Außerdem bieten wir mit „Jump in!“ einen Direkteinstieg in ein bevor-
zugtes Einsatzfeld bei der Telekom an, bei dem die neuen Mitarbeiter 
während der ersten 24 Monate durch begleitende Maßnahmen beson-
ders gefördert werden.

Flexikum – das zeitlich flexible Praktikum.
Die Bologna-Hochschulreform schränkt die zeitlichen Möglichkeiten, 
Praktika zu absolvieren, für Studierende deutlich ein. Um angehenden 
Akademikern dennoch die Möglichkeit zu bieten, eine Brücke zwischen 
Theorie und Praxis zu schlagen, hat die Telekom mit dem sogenannten 
Flexikum ein Praktikumsmodell entwickelt, bei dem ein individuelles 
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Stundenkontingent in einem vorgegebenen Rahmen flexibel abgeleistet 
werden kann. Die Präsenzzeiten werden in Absprache mit dem jeweili-
gen Bereich auf die jeweiligen Bedürfnisse der Teilnehmer zugeschnit-
ten. 2012 hat die Telekom die Bekanntheit des neuen Angebots mit 
einer Kommunikationskampagne gesteigert.

360 Deutschlandstipendien bis 2014.
Seit dem Sommersemester 2011 unterstützt die Deutsche Telekom das 
Deutschlandstipendium der Bundesregierung. 2012 wurden insgesamt 
94 Stipendiaten, ein Drittel davon in Master- und zwei Drittel in Bache-
lorstudiengängen, finanziell unterstützt und darüber hinaus durch indivi-
duelle Praktika, Netzwerkveranstaltungen und den regelmäßigen Aus-
tausch mit dem Management der Telekom gefördert. Der Schwerpunkt 
des Programms liegt auf der Förderung von MINT-Studiengängen. Bis 
2014 wird der Konzern insgesamt 360 Studenten im Rahmen des 
Deutschlandstipendiums fördern.

Aktiver Kontaktaufbau zu Jobsuchenden.
Mit einer ganzen Reihe von Events und Programmen sucht die Telekom 
Kontakt zu Studenten, Absolventen und Berufserfahrenen. Ziel ist es, 
die Telekom als attraktiven Arbeitgeber zu positionieren und den Job-
suchenden die vielfältigen Karrierechancen im Unternehmen aufzu-
zeigen.

Hochschulbotschafter und Exkursionen ins Unternehmen.
Die Telekom verfügte 2012 über ein Netzwerk von über 500 Hochschul-
botschaftern – Fach- und Führungskräfte, die Gastvorlesungen oder 
Praxisvorträge an Hochschulen halten. Über den persönlichen Kontakt 
tragen diese wesentlich zu einer Steigerung des Arbeitgeberimages der 
Telekom bei. Außerdem wurde 2012 das neue Format „Insights@Tele-
kom“ vorangetrieben, das Studierenden über Exkursionen in ausge-
wählte Fachbereiche der Telekom einen authentischen Einblick in 
verschiedene Arbeitswelten im Unternehmen bietet. Bei insgesamt 
13 Insights im Jahr 2012 nutzten rund 280 Teilnehmer diese Chance.

Campus BeatBreak: Tanzperformance in der Mensa.
Im Wintersemester 2012/13 startete die Telekom mit Campus Beat-
Break eine Guerillamarketing-Aktion, die medienübergreifend mit einer 
Facebook-Applikation kombiniert wurde. An verschiedenen Hochschu-
len inszenierten Tänzer zur Haupt-Essensausgabezeit eine spontan 
wirkende Dance-Performance in der Mensa. Dabei thematisierten sie 
auf humorvolle Weise die Jobsuche und den erfolgreichen Berufsein-
stieg bei der Telekom. Die Performance war gleichzeitig eine Einladung, 
sich mit einem selbst gedrehten Tanzvideo bei einem Facebook-
Gewinnspiel zu beteiligen. Bei der Bewertung der Videos wurde die 
Facebook-Community der Telekom einbezogen und es wurden auf 
diese Weise zahlreiche neue Facebook-Fans für die Telekom gewonnen.

Steigende Bewerberzahlen durch Schülermarketing.
Steigende Bewerberzahlen für duale technische Studiengänge und von 
jungen Frauen erzielt die Telekom auch durch ihr erfolgreiches Schüler-
marketing. In unserem preisgekrönten Jugendmagazin „reif“ bündeln 
wir Informationen zur Berufsorientierung auf ansprechende Weise. Zur 
virtuellen Erkundung der Telekom laden wir über die seit November 
2010 bestehende Plattform „Wissen verändert alles“ ein, die auf spiele-
rische Weise einen virtuellen Blick hinter die Kulissen der Telekom bie-
tet. Damit entspricht sie den Bedürfnissen und dem Nutzerverhalten der 
Zielgruppe. Großen Anklang fand auch unsere diesjährige Beteiligung 
an der Großveranstaltung „Ideenpark“ in Essen. Die Familienveranstal-
tung ist nach eigener Aussage Deutschlands größte Erlebniswelt für 
Innovation und Technik mit rund 320 000 Besuchern allein im Jahr 
2012. An zwei Messeständen und in zwei Workshops mit insgesamt 
rund 170 Teilnehmern förderte die Telekom die Lust am Entdecken, 
 präsentierte sich als attraktives Unternehmen und ebensolcher Arbeit-
geber und wies auf die Bedeutung der MINT-Förderung hin. Highlight 
war ein digitaler Wasserfall, auf dem Besucher ihre SMS-Botschaft 
abbilden lassen konnten.



188

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter möchten sich für die Entwick-
lung des Unternehmens einsetzen und sich mit ihm identifizieren. 
Hierzu binden wir sie aktiv ein – beispielsweise indem sie Ideen und 
Vorschläge „ohne Ansehen der Person“ einbringen können. Flachere 
Hierarchien, neue Arbeitsformen und Kommunikationsmöglichkeiten 
sowie regelmäßige Befragungen tragen ebenfalls dazu bei, einen 
offenen Dialog und produktiven Austausch zu etablieren.

Sozialpartnerschaft: Mitwirkung auf deutscher 
und internationaler Ebene.
Im Berichtszeitraum haben wir den intensiven Dialog mit den gewählten 
Beschäftigtenvertretern im deutschen Konzern fortgesetzt. Ohne ihre 
Mitwirkung hätten wir zahlreiche Maßnahmen und Projekte nicht erfolg-
reich umsetzen können. Hier trägt unser Bekenntnis zur vertrauens-
vollen Zusammenarbeit Früchte, das in der Konzernrichtlinie „Employee 
Relations Policy“ beschrieben wird. Eine besondere Rolle kommt dem 
Konzernbetriebsrat zu, unserem Ansprechpartner für alle Mitbestim-
mungsthemen im deutschen Konzern. Im Europäischen Betriebsrat 
(EBR) pflegt die Telekom eine aktive Sozialpartnerbeziehung mit Arbeit-
nehmervertretern der europäischen Landesgesellschaften und Beteili-
gungsunternehmen. Wir haben den europäischen Dialog vertieft, indem 
wir im Rahmen einer Projektwoche des EBR unter anderem über aktu-
elle Veränderungen und Herausforderungen unserer Branche sowie 
den Anpassungsbedarf in den Rahmenregelungen aufgrund der EU-
Gesetzgebung diskutierten. Auch auf internationaler Ebene wurde die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Arbeitnehmervertretungen 
fortgesetzt.

Soziale Netzwerke: Vernetzung fördern und digitales 
Arbeiten unterstützen.
Die Telekom treibt den Wandel der Arbeitskultur in Richtung „Enterprise 
2.0“ auf verschiedenen Ebenen voran. Enterprise 2.0 steht als Sammel-
begriff für jene Möglichkeiten, die soziale Medien (Social Media) für 
neue Formen der Zusammenarbeit im Unternehmen und für den Kun-
denkontakt bieten. Social Media verbessern vor allem die Kommunika-
tion innerhalb des Unternehmens erheblich. Es findet mehr Dialog statt, 
dieser gestaltet sich transparenter, die Hierarchien treten zurück. Für die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bieten sich mehr Möglichkeiten, 
eigene Themen zu setzen und sich an bestehenden Diskussionen zu 
beteiligen.

Beschäftigte der Telekom vernetzen sich schon seit 2007 auf internen 
Social-Media-Plattformen zum gegenseitigen Austausch und zur 
bereichsübergreifenden Zusammenarbeit. Mit dem Telekom Social Net-
work (TSN) richteten wir 2012 eine zentrale Plattform zur Vernetzung 
dieser Aktivitäten ein. Ende 2012 waren mehr als 40 000 Nutzer kon-
zernweit im TSN angemeldet, Ende April 2013 bereits knapp 60 000. 

Darunter befinden sich auch alle Mitglieder des Konzernvorstands. Mit 
diesen Nutzerzahlen gehört das TSN zu den größten und am schnells-
ten wachsenden sozialen Unternehmensnetzwerken der Welt.

Im Jahr 2012 führten wir folgende Aktivitäten im Themenfeld Social 
Media durch:

	F ür die kontinuierliche Steuerung und Implementierung der Social--
Media-Strategie etablierten wir ein Social Media Council. Er verant-
wortet die Umsetzung der externen Social-Media-Strategie und sorgt 
intern für eine regelkonforme Nutzung von Social Media. In Fällen 
von Eskalationen sind die Vertreter des Social Media Council ent-
scheidungsbefugt.

	I n vier Think Tanks tauschten sich 2012 mehr als 210 Verantwort-
liche für Social Media zum Thema Enterprise 2.0 aus. Dabei etab-
lierten sie einen sogenannten Readiness Check, der die Fähigkeiten 
und spezifischen Komponenten beschreibt, die in einem Enterprise-
2.0-Unternehmen vorhanden sein müssen.

	U m alle Mitarbeiter für den Umgang mit Social Media im Arbeits-
alltag zu qualifizieren, hat die Telekom ein Online-Training entwickelt 
und Mitte des Jahres als reguläres Angebot etabliert. Bis Jahresende 
absolvierten zahlreiche Mitarbeiter das Training.

	 Weitere Enterprise-2.0-Aktivitäten im Jahr 2012 waren die Durch-
führung des online-basierten Großgruppenformats Jam sowie die 
Dialogveranstaltung BarCamp, die von Mitarbeitern für Mitarbeiter 
organisiert wird.

Die Förderung von Social Media bei der Deutschen Telekom treiben wir 
in einer Vielzahl von Marketing-, Kommunikations- und Personalprojek-
ten voran. Eine wichtige Funktion hat in diesem Zusammenhang die 
strategische HR-Initiative „Global Collaboration“. Diese zielt auf die ver-
besserte Zusammenarbeit im Konzern über Segment- und Ländergren-
zen hinweg.

Ausblick: Governance-Rahmen und technische Weiterentwicklung.
Um die interne und externe Nutzung von Social Media konzernweit zu 
regeln, werden wir 2013 einen verbindlichen Governance-Rahmen erar-
beiten. Dieser soll den angemessenen Umgang mit Social Media bei-
spielsweise bei Marketingaktivitäten oder bezüglich Datenschutz und 
-sicherheit festlegen.

Auch technisch werden wir die Social-Media-Kanäle der Deutschen 
Telekom weiterentwickeln und verschiedene Anwendungen über intelli-
gente Schnittstellen miteinander verbinden, damit die Nutzer alle 
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Anwendungen einfach synchronisieren und bedienen können. Außer-
dem werden wir Instrumente für die konzernweite Wirtschaftlichkeitsbe-
trachtung der Enterprise-2.0-Instrumente erarbeiten.

Ideenmanagement: Das kreative Potenzial der 
Mitarbeiter nutzen.
Das Ideenmanagement beteiligt unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter an der stetigen Verbesserung unserer Produkte und Services. 
Beschäftigte können Ideen für Innovationen einreichen. Experten prü-
fen diese Ideen. Bei einer erfolgreichen Umsetzung erhalten die Ideen-
geber eine Prämie. Durch die Vorschläge unserer Beschäftigten erzielen 
wir regelmäßig erhebliche finanzielle Einsparungen: 2012 initiierte das 
Ideenmanagement allein in Deutschland 700 Prozess-, Produkt- und 
Service-Verbesserungen, die insgesamt 103 Millionen Euro einsparten. 
Im Jahr 2012 reichten unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit über 
13 000 Vorschlägen rund 20 Prozent mehr Ideen ein als im Jahr zuvor.

Die Tools und Instrumente des Ideenmanagements entwickeln wir 
laufend weiter. Bereits etabliert sind unsere IT-Portale „genial@telekom“ 
– das Portal dient dazu, umsetzungsreife Ideen einzureichen – und 
„Ideengarten“, auf dessen Basis sich neue Lösungen gemeinsam ent-
wickeln lassen. 2012 haben wir diese bestehenden Portale durch eine 
dritte Online-Plattform ergänzt, den „Jam“. Auf der Jam-Plattform können 
mehrere Tausend Beschäftigte in direkter Interaktion konkrete Frage-
stellungen bearbeiten. Das Besondere ist die thematische Fokussierung 
auf einen klar eingegrenzten Auftrag, den die Teilnehmer unter professi-
oneller Moderation innerhalb einer bestimmten Frist bearbeiten müs-
sen. Bereits im Startjahr fanden auf der Plattform mehrere Jams statt. 
Ein für T-Systems entwickelter Jam hatte 500 Teilnehmer, die innerhalb 
der Laufzeit über 100 Lösungen generierten.

Die kollektive Intelligenz unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nut-
zen auch die „Telekom Prognosemärkte“. Dieses im April 2012 einge-
führte neue Tool dient dazu, Managemententscheidungen zu unterstüt-
zen. Dazu geben die Beschäftigten in einem simulierten Börsensystem 
Marktprognosen für aktuelle oder strategische Fragestellungen ab, die 
Geschäftsbereiche dort eingestellt haben. Aus diesen Daten lassen sich 
Prognosen ableiten, deren Genauigkeit professionellen Marktfor-
schungsergebnissen entspricht. 2012 bewerteten die Teilnehmer in den 
Telekom Prognosemärkten mehr als 100 Fragestellungen. 1 100 Mitar-
beiter haben sich bereits in dem Tool registriert.

Mitarbeiterbefragung 2012: Rekordbeteiligung und 
Verbesserung in fast allen Bereichen.
TDie alle zwei Jahre durchgeführte Mitarbeiterbefragung (MAB) und der 
halbjährliche Puls-Check sind unsere wichtigsten konzernweiten Feed-
backinstrumente. Im Rahmen der Pulsbefragung erheben wir mehrmals 
jährlich das aktuelle Stimmungsbild unserer Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter sowie die Fortschritte in Bezug auf Verbesserungspotenziale, die 
sich aus der jeweils letzten Mitarbeiterbefragung ergeben haben. Beide 
Instrumente genießen hohe Akzeptanz, wie die hohen Beteiligungsquo-
ten verdeutlichen.

Im Nachgang zur MAB 2010 wurden die Befragung selbst und der 
daran anschließende Folgeprozess optimiert: So wurden die Anzahl der 
Fragen reduziert und die Ergebnisberichte vereinfacht. Auch die Unter-
stützung der Teams im Folgeprozess wurde verbessert.

2012 wurde die fünfte Mitarbeiterbefragung für den Konzern seit 2005 
durchgeführt: In 27 Ländern und 18 Sprachen haben wir rund 195 000 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dazu eingeladen, uns strukturierte 
Rückmeldungen zu geben. Fast 150 000 Beschäftigte beteiligten sich 
weltweit – das sind 76 Prozent aller Angeschriebenen (bei der MAB 
2010 waren es noch 72 Prozent). In Deutschland lag die Rekordbeteili-
gung bei 82 Prozent.

Besonders erfreulich: Die Ergebnisse auf Konzernebene sind in fast 
allen Bereichen besser als vor zwei Jahren, zum Teil sogar mit Steige-
rungen um zweistellige Prozentwerte. Die Zielgröße Engagement mit 
dem Haupteinflussfaktor Führung ist weiterhin auf hohem Niveau und 
steigerte sich gegenüber der MAB 2010 nochmals.

Auch der Bereich Gesundheit entwickelte sich insgesamt positiv. Es 
zeigte Wirkung, dass wir im Anschluss an die Mitarbeiterbefragung 
2010 gezielte Maßnahmen und Programme initiierten und umsetzten. 
Ein Beispiel: Experten der Technischen Universität Dresden, unseres 
Gesundheitsdienstleisters B.A.D. GmbH, die Mitarbeiter- und Führungs-
kräfteberatung, lokale Betriebsräte und spezialisierte Gesundheits-
manager betreuten und begleiteten Teams, deren Gesundheitswerte 
verbesserungsfähig waren. Diese Maßnahmen zahlten sich aus – für 
unsere Beschäftigten wie für unsere Reputation als verantwortungs-
voller Arbeitgeber.

Wir setzen dieses Engagement fort und holen uns Mitte 2013 durch 
unsere Pulsbefragung erneut das anonymisierte Feedback unserer 
Beschäftigten ein.

Das von den Beschäftigten identifizierte Handlungsfeld Arbeitsintensität 
verbesserte sich seit der letzten Mitarbeiterbefragung leicht. In diesem 
wichtigen Bereich bleiben wir weiterhin achtsam und setzen verstärkt 
auf bereits bewährte Angebote. Wir bieten weiter Workshops für Füh-
rungskräfte und ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an. In diesen 
Workshops trainieren die Teilnehmer gezielt den Umgang mit erhöhter 
Arbeitsintensität und untersuchen Möglichkeiten, um Arbeitsprozesse 
zu vereinfachen.
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Um Arbeitsabläufe einfacher, stringenter sowie kunden- und ergebnis-
orientierter zu gestalten, starteten wir im Jahr 2013 die strategische 
HR-Initiative „The Way We Work“. Sie legt den Fokus auf die Art und 
Weise, wie wir zusammenarbeiten. Wir beginnen dabei mit uns als 
Personalbereich: Wir vereinfachen Arbeitsabläufe, etablieren effiziente 
Lösungswege und fördern das gemeinsame Arbeiten. Als Quelle 
dienen uns Lernerfahrungen aus diversen Pilotprojekten und die offene 
Themendiskussion mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern über das 
Telekom-eigene soziale Netzwerk. So initiieren wir gemeinsam mit 
unserer Belegschaft einen Kulturwandel zum agileren und effizienteren 
Arbeiten. Gemäß unserer Leitlinie „Kunden begeistern und Dinge ein-
facher machen“ sind wir alle gefordert, Arbeitsabläufe auf ihre Effizienz 
und Einfachheit hin zu prüfen und bei Bedarf entsprechend anzupas-
sen.

Um den Erfolg der aus den Befragungen abgeleiteten Maßnahmen 
künftig noch besser überprüfen zu können, plant die Telekom, ab April 
2013 die Verbesserungsmaßnahmen IT-gestützt über ein sogenanntes 
Follow-up-Tool zu dokumentieren. Dies erleichtert, Best Practices zu 
identifizieren, und ermöglicht eine konsequentere Unterstützung der 
Teams im Folgeprozess, in dem die Mitarbeiter die Ergebnisse ihres 
Teams analysieren und daraus Maßnahmen ableiten.

Slovak Telekom: Im Dialog mit den Mitarbeitern.
Slovak Telekom hatte es sich im Berichtsjahr zum Ziel gesetzt, den 
offenen Dialog mit den Mitarbeitern und deren aktive Einbindung zu 
intensivieren, und führte dazu eine Reihe unterschiedlicher Veranstal-
tungen durch:

	B eim Mitarbeiterforum standen die Vorstandsmitglieder den 
Mit-arbeiterinnen und Mitarbeitern Rede und Antwort. Das Forum 
selbst fand in Bratislava statt, wurde aber an alle anderen Unterneh-
mensstandorte in der Slowakei gestreamt und im Intranet übertra-
gen. 560 Mitarbeiter nahmen vor Ort am Forum teil, 1 200 verfolgten 
es online und 530 über das Intranet.

	B ei fünf Veranstaltungen diskutierten Top-Führungskräfte im Jahr 
2012 auf dem sogenannten „Heißen Stuhl“ mit Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern über Themen wie Technologietransformation und Pro-
jektmanagement. An jeder der Veranstaltungen nahmen etwa 30 
Mitarbeiter teil.

	B eim Managerial Business Forum treffen sich die Vorstandsmit-
glieder zweimal im Jahr mit den Führungskräften ihrer Bereiche, um 
über die Geschäftsstrategie und wichtige Leistungskennzahlen zu 
sprechen.
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Wir eröffnen jedem einzelnen Beschäftigten in unserem Konzern die 
Chance, Wissen in der jeweiligen Phase des (Berufs-)Lebens auszu-
bauen und sich weiterzuentwickeln. Wir streben eine enge Verzahnung 
von Entwicklung und beruflicher Lebensphase an, weil wir davon über-
zeugt sind, dass sich die Bedürfnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter wandeln. Wer beispielsweise kleine Kinder erzieht oder sich um pfle-
gebedürftige Angehörige kümmern möchte, hat besondere Anforderun-
gen an sein Berufsleben. Auch Lerninteressen ändern sich stetig: Wer 
gerade von der Universität kommt, interessiert sich stärker für unterneh-
mensspezifisches Wissen; wer seit vielen Jahren im Job ist, möchte viel-
leicht sein Fachwissen erweitern oder mit Nachwuchskräften teilen. 
Unsere lebenszyklusorientierte Personalentwicklung umfasst daher ver-
schiedene zielgruppenspezifische Angebote.

Performance-Management: Basis für Transparenz 
und Vergleichbarkeit.
Die Einschätzung der Leistungen, der Kompetenz und des Potenzials 
unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist der Grundstein für ihre 
weitere Entwicklung. Ein einheitliches Vorgehen sorgt dafür, dass 
sowohl die Beschäftigten als auch der Konzern Transparenz über 
erbrachte Leistungen erhalten und diese miteinander vergleichen kön-
nen. Auf der Grundlage dieser Beurteilungsergebnisse bieten wir unse-
ren Beschäftigten herausfordernde, bereichsübergreifende oder inter-
nationale Perspektiven. Darüber hinaus identifizieren wir für frei wer-
dende Stellen bei Bedarf rechtzeitig geeignete Nachfolgerinnen und 
Nachfolger.

Um den Leistungsstand unserer Belegschaft zu beurteilen, setzen wir 
neben einem Zielemanagement auch die beiden Performance-Mess-
instrumente „Performance & Potential Review“ (PPR) und „Compass“ 
ein. PPR wurde im Berichtszeitraum in Deutschland für alle Führungs-
kräfte und Experten sowie international für alle Führungskräfte ver-
pflichtend eingeführt. Zur Vorbereitung des internationalen Roll-outs für 
Experten haben einige Landesgesellschaften bereits erfolgreiche Pilot-
phasen durchgeführt. In Deutschland steht darüber hinaus das Leis-
tungsbeurteilungssystem Compass zur Verfügung. Es richtet sich an 
alle tariflichen Mitarbeiter sowie an Beamte. Beide Instrumente fördern 
den Dialog zwischen Führungskräften und ihren Teams. Durch diesen 
Austausch, der eine regelmäßige und an einheitlichen Maßstäben orien-
tierte Rückmeldung zu Leistungen und Entwicklung beinhaltet, wissen 
unsere Beschäftigten, wo sie beruflich stehen. Darauf aufbauend pla-
nen und realisieren sie in gemeinsamer Verantwortung mit ihren Vorge-
setzten die weiteren Entwicklungsschritte. Wir arbeiten kontinuierlich 
daran, unsere Beurteilungsinstrumente und die zugehörigen Prozesse 
noch effizienter zu gestalten.

Fokus im Talentmanagement erweitert.
Mit unserem Talentmanagement adressieren wir die besonders leis-
tungsstarken Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich in absehbarer 
Zeit in eine deutlich komplexere und herausforderndere Position ent-
wickeln. Mit dem Talentmanagement verfolgen wir gleich mehrere Ziele. 
Wir wollen motivierte Talente identifizieren, sie im Konzern für entspre-
chende Positionen und Entscheidungsträger sichtbar machen, sie bei 
ihrer konzernweiten Vernetzung unterstützen und sie im Rahmen des 
Nachfolgemanagements berücksichtigen. Teil unseres konzernweiten 
Talentmanagements ist beispielweise das Programm „Talent Space“. 
Nach einer erfolgreichen Pilotinitiative aus dem Jahr 2010 starteten wir 
im Oktober 2012 die zweite Runde des internationalen und bereichs-
übergreifenden Programms. 43 Prozent der Teilnehmer waren Frauen 
und rund die Hälfte – 49 Prozent – internationale Teilnehmer aus insge-
samt 22 verschiedenen Ländern. An dem Programm nehmen derzeit 
über 240 Fach- und Führungstalente teil. Sie haben damit die Chance 
zu Projekttätigkeiten außerhalb des eigenen Bereichs, zur Vernetzung 
mit anderen Talenten durch gemeinsame Veranstaltungen oder zur 
konkreten Unterstützung ihrer Karriere durch einen Mentor. „Talent 
Space“ bieten wir für verschiedene Funktionsbereiche wie HR, Technik 
oder Finanzen an. 2012 haben wir zusätzlich den Funktionsbereich 
Innovation integriert, einen strategisch besonders wichtigen Bereich für 
den Konzern.

Nachdem sich das Talentmanagement in den Vorjahren eher auf spezifi-
sche Talentgruppen fokussierte, werden wir unseren Talentfokus im Jahr 
2013 deutlich erweitern: Ziel ist es, künftig das individuelle Talent jedes 
einzelnen Mitarbeiters zu erkennen und so zu fördern, dass er es opti-
mal für sich und im Unternehmen einsetzen kann. Dabei werden wir 
unseren Blick insbesondere auch auf erfahrene Mitarbeiter und deren 
Kompetenzen lenken. Bei der Konzeption und Durchführung unserer 
Talentmaßnahmen werden wir künftig stärker auch unterschiedliche 
lebensphasenbezogene Mitarbeiterbedürfnisse wie die Vereinbarkeit 
von Weiterbildungsmaßnahmen und Familienphase berücksichtigen.

Go Ahead! strukturiert die Expertenentwicklung 
und -karriere.
Generell bieten wir unseren Experten spezielle Angebote für die persön-
liche Professionalisierung und Karriereentwicklung. Diese Angebote 
sind in einer einheitlichen Systematik gebündelt, die „Go Ahead!“ heißt. 
Go Ahead! hat die Expertenentwicklung und -karriere im nationalen 
Konzern im Jahr 2012 gleichwertig zur Führungslaufbahn „Step up!“ 
positioniert. Mit ihr machen wir Jobanforderungen transparent und zei-
gen unseren Beschäftigten auf, welche Entwicklungspfade zu welchen 
Karriere- und Entwicklungszielen führen. Unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter können sich jederzeit selbst mithilfe eines spezifischen Tools 
über funktionsentsprechende Weiterbildungs- und Entwicklungsmaß-
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nahmen informieren. Von Go Ahead! profitierten 2012 rund 85 000 
Beschäftigte in Deutschland, eine weiterführende internationale Fokus-
sierung steht bevor.

Im Rahmen von Go Ahead! realisieren wir mit CAMPUS eine modular 
angelegte Weiterbildungssystematik. Sie zielt darauf ab, strategisch not-
wendige Skills unserer Experten aufzubauen und weiterzuentwickeln. 
Wir bieten innerhalb von CAMPUS ein nach unterschiedlichen Funktio-
nen gegliedertes Angebot, zum Beispiel für Finanzen und Controlling. 
Darüber hinaus gehört zum Angebotsrepertoire auch eine Reihe von 
überfachlichen Qualifikationsmöglichkeiten, etwa Seminare zum Pro-
jektmanagement.

Go Ahead! ermöglicht dem Telekom-Konzern eine mittel- und langfris-
tige Kompetenzplanung und Talentförderung über Bereichsgrenzen 
hinweg. Sowohl Step up! als auch Go Ahead! sind zudem durchlässig 
für einen Wechsel zwischen Experten- und Führungskräftelaufbahn.

Internationalisierung des Entwicklungsprogramms 
„Step up!“.
Unsere konzernweite Systematik zur Führungskräfteentwicklung „Step 
up!“ umfasst unter anderem das weltweite „Leadership Development 
Program“ mit seinem deutschsprachigen Ableger, dem „Führungs-
kräfteentwicklungsprogramm“. 2012/13 nehmen 414 Mitarbeiter und 
Führungskräfte an einem der beiden Programme teil, davon 41 Prozent 
Frauen. Im Zuge der Internationalisierung der Leadership-Programme 
bereiten wir Führungskräfte des mittleren Managements seit 2012 aus-
schließlich durch das internationale Leadership Development Program 
auf höhere Führungsaufgaben vor. Für Mitarbeiter und Führungskräfte 
der ersten Führungsebene besteht weiterhin die Möglichkeit der Teil-
nahme am deutschsprachigen Führungskräfteentwicklungsprogramm.

2013 werden wir beide Entwicklungsprogramme stärker individuell aus-
richten und modularer gestalten, um die Teilnehmer auf der Basis eines 
gemeinsamen Verständnisses von Führung und Businessprioritäten für 
die Herausforderungen der kommenden Jahre vorzubereiten. Auf diese 
Weise wollen wir die Veränderungen in den Geschäftseinheiten des 
Konzerns noch besser unterstützen.

Mit unserer Entwicklungssystematik Step up! unterstützen wir Mitarbei-
ter, die sich erstmals auf eine Führungsposition mit größerer, dauer-
hafter Personalverantwortung vorbereiten, aber auch Führungskräfte 
auf dem Weg in eine weiterführende Tätigkeit.

„Bologna@Telekom“ ermöglicht berufsbegleitende 
akademische Weiterbildung.
Mit der Initiative „Bologna@Telekom“ fördern wir leistungsstarke Mitar-

beiter, die neben ihrem Job ein Bachelor- oder Masterstudium absolvie-
ren möchten. Eine Voraussetzung ist, dass sie bereits seit zwei Jahren 
im Konzern tätig sind. Pro Jahr absolvieren rund 200 Stipendiaten 
berufsbegleitend ein Bachelor- oder Masterstudium. Das ist seit 2009 
auch ohne allgemeine Hochschulreife möglich. Wir bieten neben dem 
Studium in den Fachrichtungen Informations- und Kommunikations-
technologie, Wirtschaftsinformatik und Wirtschaftswissenschaften auch 
Promotionen an. Im Rahmen des Bologna-Studiums übernehmen wir 
die Hälfte der Studiengebühren an einer unserer Partnerhochschulen 
und stellen die Teilnehmer zehn Tage im Jahr frei. Derzeit absolvieren 
rund 600 Beschäftigte ein solches Studium, davon 32 Prozent Frauen 
und ein zunehmender Anteil von über 40-Jährigen. Sie alle erhöhen p
arallel zum Job ihre Beschäftigungsfähigkeit. Für die Telekom bietet sich 
die Möglichkeit, wichtige Leistungsträger an den Konzern zu binden 
und unseren Fachkräftebedarf abzusichern. Im Jahr 2012 schlossen die 
ersten 33 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ihr Studium erfolgreich ab.

Neue erfahrungs- und altersgerechte Lehr- und 
Lernformen.
Die Altersspanne unserer Beschäftigten steigt ebenso wie das Durch-
schnittsalter unserer Belegschaft. Gleichzeitig verlängert sich die 
Lebensarbeitszeit. Diese Entwicklungen steuern und nutzen wir durch 
den Einsatz neuer Lehr- und Lernformate. Sie orientieren sich konse-
quent an den Anforderungen der unterschiedlichen Generationen und 
Lebenszyklen unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Mit den neuen 
Weiterbildungsformaten tragen wir vor allem zur Beschäftigungssiche-
rung unserer langjährig Beschäftigten bei. Wir berücksichtigen konse-
quent aktuelle Lehr- und Lernanforderungen wie die zunehmende Integ-
ration des Lernvorgangs in den Arbeitsprozess. Dies erreichen wir zum 
Beispiel, indem wir formelle Qualifizierungsanteile (Workshops, Reality 
Trainings) mit informellen (Zusammenarbeit über unser internes Netz-
werk) konsequent verzahnen. Praxisorientierte Didaktik, Coaching oder 
Mentoring sollen zusätzlich Lust auf lebenslanges Lernen machen. 
Diese Vorgehensweise nutzen wir derzeit insbesondere bei der Entwick-
lung von Fachkräften für die Netzinfrastruktur sowie bei der beruflichen 
und akademischen Qualifizierung von berufserfahrenen Ingenieuren 
und Ingenieurinnen der Nachrichtentechnik.

Akademische Weiterbildung an der Hochschule 
für Telekommunikation.
Seit dem Jahr 2012 absolvieren 48 Ingenieure der Nachrichten- und 
Elektrotechnik an unserer konzerneigenen Hochschule für Telekommu-
nikation in Leipzig eine Weiterqualifizierung, um ihr Fachwissen auf den 
neuesten Stand zu bringen. Das Durchschnittsalter dieser Ingenieure 
liegt bei 53 Jahren. Die Qualifizierungsmaßnahme dauert 18 Monate 
und besteht aus mehreren Modulen des Bachelorstudiengangs 
Telekommunikationsinformatik. Sie beinhaltet gezielte Coachingmaß-
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nahmen und eine individuelle Lernbegleitung durch speziell ausgebil-
dete Tutoren. Der Studienplan berücksichtigt zurückliegende Studiener-
fahrungen, Praxiseinsätze ergänzen die Präsenzphasen an der Hoch-
schule. Weitere Qualifizierungen laufen 2013 im Bereich der Wirt-
schaftswissenschaften an.

Gezielte Besten-Förderung im IT-Bereich.
Neben unseren Hochschulaktivitäten haben wir 2012 weitere Aus-
bildungsinitiativen aufgelegt oder fortgeführt, mit denen wir unsere 
Talentsuche und -förderung noch besser aufstellen. Im 2010 gestarteten 
„Young IT Talents“-Programm nahmen dieses Jahr weitere 28 besonders 
IT-begabte Telekom-Auszubildende und -Studierende die Chance auf 
eine forcierte Weiterbildung wahr. 2012 starteten wir zusätzlich das 
Programm „Young Sales Talents“ für Nachwuchskräfte mit besonderer 
Begabung in Kundenberatung und Verkauf mit 30 Teilnehmern. Die 
Teilnehmer beider Programme erhalten die Chance, anspruchsvolle 
Kundenprojekte zu übernehmen und sich umfassend weiterzuqualifizie-
ren – in ihrer eigenen Community, bei internen und externen Fach- und 
Schulungsveranstaltungen sowie in nationalen sowie internationalen 
Wettbewerben.

Service-Karrieren sichern Qualität des 
Kundenservice.
Seit 2009 haben wir insgesamt mehr als 3 400 Mitarbeiter durch unser 
Personalentwicklungsprogramm „Service-Karrieren“ weiterentwickelt 
und damit die Qualität des Kundenservice auf breiter Front gesichert. 
Das Programm besteht aus Seminaren und Praxiselementen wie 
beispielsweise Hospitationen und Projektarbeit. Grundsätzlich steht es 
allen Beschäftigten aus den für Service-Karrieren definierten Bereichen 
wie beispielsweise dem Vertrieb oder dem Kundenservice für die beruf-
liche und persönliche Weiterentwicklung offen. Im Dezember 2012 und 
Januar 2013 starteten erneut 215 Mitarbeiter mit einer Service-Karriere. 
Sie werden das Programm voraussichtlich in diesem Jahr abschließen.

Internationale Mobilität, Austausch und Wissen-
stransfer.
Um den Aufbau von Know-how und eines gemeinsamen One-Company-
Gedankens über Ländergrenzen hinweg voranzutreiben, legen wir 
großen Wert auf internationale Entwicklungsprogramme. So bietet bei-
spielsweise das konzernübergreifende Programm „Telekom x-Change“ 
nationalen wie internationalen Leistungs- und Potenzialträgern die 
Gelegenheit, für drei bis sechs Monate einen Auslandseinsatz in 
Deutschland oder in einer der internationalen Landesgesellschaften 
zu absolvieren. Seit Programmstart im Jahr 2009 ist die Anzahl der Aus-
landseinsätze im Rahmen von x-Change kontinuierlich gestiegen.

Als ein weiteres gelungenes Beispiel für internationalen Austausch 
und Wissenstransfer gilt das 2009 vom Segment Europa und Technik 
initiierte Entwicklungsangebot „Master Classes“ für Top-Experten: 2012 
nahmen über 180 Teilnehmer aus 14 Ländern erfolgreich an den Trai-
ningsmodulen teil und tauschten sich intensiv mit ihren internationalen 
Kollegen zu den zukunftsweisenden Themen wie Innovation, Change-
Management oder Leadership aus.

Telekom als Top-Ausbildungsunternehmen.
Die Telekom steht für herausragende betriebliche (Aus-)Bildungsange-
bote im kaufmännischen und technischen Bereich, beispielsweise zu 
Kaufleuten für Bürokommunikation oder zum IT-Systemelektroniker. 
Mit einer bis 2013 festgeschriebenen Ausbildungsquote von 8,7 Pro-
zent der deutschen Belegschaft haben wir einen Spitzenwert an Auszu-
bildenden und dual Studierenden.

In Deutschland zählen wir seit Jahren zu den größten Ausbildungsunter-
nehmen. Bundesweit bilden wir kompetenten Berufsnachwuchs in elf 
Ausbildungsberufen und neun dualen Studiengängen in Kooperation 
mit zehn Partnerhochschulen aus. Die Gesamtzahl der Auszubildenden 
und Studierenden lag im Ausbildungsjahr 2012/2013 bei rund 9 300. 
Aber auch in den Auslandsgesellschaften wie zum Beispiel in den Nie-
derlanden, in Österreich oder der Schweiz bilden wir junge Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter aus. Mit unserem Ausbildungsengagement beu-
gen wir nicht nur dem wachsenden Fachkräftemangel aktiv vor. Wir neh-
men auch unsere unternehmerische und gesellschaftliche 
Verantwortung grenzübergreifend ernst. Angesichts des immer dynami-
scheren technologischen Fortschritts nimmt der Bedarf an qualifizierten 
Fachkräften in den Technik- und Innovationsbereichen weiter zu. Mit 
unserem neuartigen Ausbildungskonzept sichern wir die Innovationsfä-
higkeit der Telekom. Wir holen kontinuierlich neues Wissen und Können 
in unser Unternehmen. Damit wächst unser interner Pool an qualifizier-
ten Nachwuchskräften, auf den wir in den kommenden Jahren zurück-
greifen.

Im Jahr 2012 boten wir über 3 200 jungen Menschen die Chance, mit 
einer Ausbildung und dualen Studiengängen eine qualitativ hochwer-
tige Berufsausbildung im In- und Ausland zu beginnen. Die Vielfalt der 
Kulturen schreiben wir auch im Rahmen der Ausbildung groß: Aktuell 
beschäftigen wir Auszubildende und dual Studierende aus insgesamt 
49 Nationen.

Einen wichtigen Baustein zur beruflichen Erstausbildung und Weiterbil-
dung – insbesondere im technischen Bereich – liefert auch das akade-
mische Angebot der konzerneigenen Hochschule für Telekommunika-
tion (HfTL) in Leipzig. Im Berichtsjahr haben wir von insgesamt 340 
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Absolventen unserer Präsenz- und dualen Studiengänge an verschiede-
nen Kooperationshochschulen rund 70 Prozent in unseren Konzern 
übernommen, davon alleine 72 Absolventen von der HfTL.

T-Mobile Austria ausgezeichnet als vorbildlicher Lehrbetrieb.
Im Jahr 2012 zeichnete das österreichische Bundesministerium für 
Wirtschaft, Familie und Jugend die Landesgesellschaft T-Mobile Austria 
als vorbildlichen Lehrbetrieb aus. Die Nachwuchsarbeit der Gesell-
schaft zeichnet insbesondere der Einsatz moderner online-gestützter 
Lernmethoden, die Fokussierung auf die Persönlichkeitsentwicklung 
und soziale Kompetenzen sowie die hohe Übernahmequote von circa 
80 Prozent aus.

Perspektiven schaffen mehr Chancen für 
benachteiligte Gruppen.
In Zusammenarbeit mit der Bundesagentur für Arbeit unterstützen wir 
benachteiligte gesellschaftliche Gruppen in Deutschland dabei, einen 
Berufseinstieg zu finden oder sich weiterzuqualifizieren.

Das Projekt „Meine Chance – ich starte durch“ eröffnet insbesondere 
benachteiligten Jugendlichen in der sozialen Grundsicherung und 
schwer vermittelbaren Bewerbern die Möglichkeit zum Berufseinstieg. 
Die Bilanz des Projekts ist sehr positiv: 100 Praktikanten starteten 2011 
mit der Einstiegsqualifizierung, 66 von ihnen begannen ein Jahr darauf 
eine Ausbildung bei uns. 47 Teilnehmer des Projekts übernahmen wir 
sogar direkt ins zweite Ausbildungsjahr. Im Jahr 2012 begannen weitere 
119 Jugendliche ihr Praktikum bei uns.

Mit einem weiteren Projekt, das wir im Jahr 2012 fortgeführt haben, 
sprechen wir gezielt die Gruppe der alleinerziehenden Mütter und Väter 
an. Ziel des Projekts ist, Alleinerziehenden, die aufgrund ihrer bisheri-
gen Lebenssituation nicht die Möglichkeit dazu hatten, eine Ausbildung 
oder ein Studium in Teilzeit zu ermöglichen. Die Teilzeitausbildung 
bieten wir in allen Ausbildungsberufen bei der Deutschen Telekom an, 
das Teilzeitstudium in den technischen dualen Studiengängen an unse-
rer Hochschule für Telekommunikation in Leipzig. Insgesamt starteten 
im Jahr 2012 19 alleinerziehende Mütter im Rahmen des Projekts ihre 
berufliche Karriere in unserem Unternehmen.

Beide Projekte bauen wir in Zukunft aus.
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Gesundheit & Sicherheit.

Die Anforderungen an unsere Mitarbeiter wie an unsere Führungskräfte 
steigen in vielen Bereichen des Unternehmens. Als fürsorglicher Arbeit-
geber wollen wir der möglichen physischen und psychischen Überla-
stung aktiv gegensteuern: Wir verfügen über einen anerkannt hohen 
Standard im Gesundheitsschutz und bieten unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern über das allgemeine Angebot unseres betrieblichen 
Gesundheitsmanagements hinaus zahlreiche weitere zielgruppenspezi-
fische Maßnahmen an. Gesetzliche Vorgaben zum Arbeits- und Gesund-
heitsschutz stellen für uns dabei nur eine Minimalanforderung dar. 
Unser überdurchschnittliches Engagement bestätigen zahlreiche Aus-
zeichnungen. Auch im Arbeits-, Brand- und Umweltschutz verwirklichen 
wir konzernweit hohe Standards.

Mitarbeiterbefragung Gesundheit.
Im Rahmen der alle zwei Jahre stattfindenden konzernweiten Mitarbei-
terbefragung führen wir auch eine anonyme Gesundheitsbefragung 
durch. Sie wird ab einer Teilnehmerzahl von mindestens fünf pro Team 
ausgewertet und dient dazu, allgemeine Gesundheitsrisiken sowie 
übergeordnete Muster psychischer Erkrankungen rechtzeitig zu erken-
nen und daraus Maßnahmen auf Unternehmens-, Bereichs- und Teame-
bene sowie auf individueller Ebene abzuleiten. Ein Schwerpunkt der 
Gesundheitsbefragung liegt beim Thema psychische Belastungen am 
Arbeitsplatz. Mit dieser Schwerpunktsetzung ist die Deutsche Telekom 
europaweit ein Vorreiter: Ein Vergleich der Mitarbeiterbefragungen euro-
päischer Unternehmen durch die Technische Universität Dresden und 
das Beratungsunternehmen Gesellschaft für Konsumforschung Trust-
mark im Jahr 2012 ergab, dass die Telekom die meisten Fragen zu 
diesem Komplex stellt.

2013 werden wir auf Basis der aus den Befragungsergebnissen abge-
leiteten Handlungsempfehlungen und tiefergehender Analysen durch 
die TU Dresden weitere Folgemaßnahmen umsetzen.

Leistungsfähigkeit nachhaltig unterstützen.
Es ist für uns eine wichtige Aufgabe, gesundheitsfördernde Maßnah-
men in allen Teilbereichen des Konzerns umzusetzen. Insbesondere 
der Sensibilisierung, Prävention und Eigenverantwortung messen wir 
große Bedeutung bei. Mit konzernweiten Aktionen fördern wir deshalb 
das Gesundheitsbewusstsein und die Gesundheitskompetenz aller 
unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Unsere Maßnahmen richten 
wir auf die spezifischen Bedürfnisse unserer verschiedenen Mitarbeiter-
gruppen aus. Das Portfolio der Maßnahmen zum Arbeits- und Gesund-
heitsschutz umfasst auch eine Vielzahl freiwilliger Angebote zur betrieb-
lichen Gesundheitsförderung. Dazu gehören

	 Seminare zur Stressprävention,
	G rippeschutzimpfungen,
	D armkrebsvorsorge,
	I nformationen zu Ernährung, Bewegung und Entspannung sowie
	 ein jährlicher, umfassender Gesundheitscheck durch den Betriebs-

arzt, den wir allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern anbieten.

Den Erfolg unserer Maßnahmen zeigt unsere Gesundheitsquote: Sie 
beläuft sich auf 94,2 Prozent (Stand 31.12.2012).

Arbeits- und Gesundheitsschutz berücksichtigt 
demografischen Wandel.
Unser klares Ziel ist es, die Arbeitsfähigkeit unserer Mitarbeiter während 
ihres gesamten Berufslebens bei der Deutschen Telekom optimal zu 
fördern. Daher analysieren wir kontinuierlich altersabhängige und mit 
bestimmten Tätigkeitsprofilen verbundene Gesundheitsrisiken und 
leiten aus den Ergebnissen konkrete Präventionsangebote ab. Diese 
Angebote berücksichtigen vor allem die Erkrankungen, die im jeweili-
gen Arbeitsumfeld und bei bestimmten Tätigkeitsprofilen gehäuft auf-
treten könnten.
Eine zentrale Aufgabe ist zum Beispiel, Erkrankungen des Herz-Kreis-
lauf-Systems und des Muskel-Skelett-Apparats vorzubeugen. Wir erwar-
ten, dass diese Erkrankungen im Rahmen einer allgemein alternden 
Gesellschaft auch innerhalb unseres Personals verstärkt auftreten. 
Deshalb zielen wir zum Beispiel mit der Maßnahme „Step by Step“ 
darauf ab, Muskel- und Knochenverletzungen bei Wegeunfällen präven-
tiv zu vermeiden. Mit diesem Trainingsprogramm vermitteln wir nicht 
nur, wie man Gefahren erkennt und Stürze vermeidet, sondern auch, 
wie man „richtig“ fällt, wenn es dann doch einmal passieren sollte. 
Es wird zielgruppenspezifisch an Standorten der Deutsche Telekom 
Technik und der Deutsche Telekom Technischer Service durchgeführt. 
Zusammen mit der Unfallkasse für Post und Telekom und dem Institut 
für Arbeitsschutz der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
stellen wir sicher, dass aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse in die 
Entwicklung solcher Maßnahmen einfließen.

Psychische Gesundheit.
Der Prävention psychischer Erkrankungen kommt eine besondere 
Bedeutung zu. Rasches Handeln verhindert oftmals ein chronisches 
Leiden, das – bereits lange vor Eintritt der Arbeitsunfähigkeit – nicht 
zuletzt mit rapide schwindender Leistungskraft verbunden ist. Wir bie-
ten allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein umfangreiches Semi-
narangebot zur psychischen Gesundheit und Stressprävention sowie 
eine Beratung zu gesundheitsförderndem Verhalten. Unsere Beschäftig-
ten nutzen unter anderem das innovative Seminarkonzept zum Thema 
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resilienz, das heißt zur Steigerung der psychischen Widerstandsfähig-
keit. daneben können sie zu den themen Stress, Sucht, Konflikte, Ver-
änderung, führung und gesundheit eine individuelle psychosoziale 
beratung in anspruch nehmen. die beratung ist sowohl im persönli-
chen Kontakt als auch über eine Service-line möglich. um die füh-
rungskräfte für dieses wichtige thema zu sensibilisieren, bieten wir 
ihnen das webbasierte training „Psychische gesundheit – was tun als 
führungskraft“ an. das Programm unterstützt sie dabei, frühzeitig psy-
chische belastungen bei ihren mitarbeiterinnen und mitarbeitern, aber 
auch bei sich selbst zu erkennen. das ermöglicht es den führungskräf-
ten, rechtzeitig gegenzusteuern oder bei bedarf professionelle unter-
stützung zu organisieren.

sensiBilisierunG üBer Gesundheitskommunikation 
und traininG.
Wir informieren unsere belegschaft umfassend über die angebote der 
betrieblichen gesundheitsförderung, insbesondere auch zur Steigerung 
der psychischen gesundheit. dazu diente unsere ganzjährige gesund-
heitskampagne 2012. für die mitarbeiterinformation nutzen wir regel-
mäßig unsere internen medien: unsere mitarbeiterzeitschrift „you and 
me“, das intranet, Social media sowie Plakate und Prospekte. Wir unter-
stützen unsere mitarbeiterinnen und mitarbeiter durch zahlreiche ange-
bote zu den themenschwerpunkten bewegung, ernährung sowie Stres-
sprävention und Stressbewältigung. die resonanz auf unsere angebote 
ist sehr gut: So besuchten im berichtsjahr beispielsweise insgesamt 
2 250 teilnehmer die fünf Veranstaltungstage zum thema Stresspräven-
tion. das im rahmen der Kampagne gestartete gesundheits-Special 
war eines der meistgeklickten Specials im Konzern-intranet. außerdem 
bewarben sich mehr als 580 mitarbeiter als testimonials für ein im rah-
men der Kampagne durchgeführtes ernährungscoaching und 200 
teams besuchten entspannungsseminare. über die Kommunikations-
kampagne hinaus steht im telekom-intranet ein internationales informa-
tionsforum zum arbeits- und gesundheitsschutz bereit. aufgrund der 
großen resonanz finden beispielsweise dialogforen zum thema 
„Stress“ auch im Jahr 2013 statt.

unsere führungskräfte übernehmen bei der Prävention eine zentrale 
rolle: im direkten Kontakt mit ihren teammitgliedern nehmen sie ihre 
fürsorgepflicht wahr, leben gesundes Verhalten vor und geben orientie-
rung. um unsere führungskräfte zu unterstützen, stellen wir ihnen ein 
umfassendes informationsangebot mit handlungsleitfäden und bro-
schüren bereit. es beschreibt zum beispiel unsere trainingsangebote 
zu gesundheitsthemen und arbeitssicherheit.

„health- & safety“-standards und -manaGementsystem.

ein expertenteam verschiedener fachrichtungen verfolgt im arbeits-, 
gesundheits- und brandschutz einen ganzheitlichen, systematischen 
ansatz. gesteuert von unserer „health & Safety“-organisation kümmern 
sich allein in deutschland rund 130 betriebsärzte und 120 Spezialisten 
für arbeitssicherheit um die belange unserer mitarbeiterinnen und 
mitarbeiter. zudem können die beschäftigten kostenfrei und vertraulich 
das angebot nutzen, sich bei psychosozialen fragestellungen bundes-
weit von über 50 experten beraten zu lassen.

bereits im Jahr 2012 definierten wir mit ausgewählten landesgesell-
schaften – t-Systems mexico, t-Systems South africa, t-Systems 
malaysia, t-Systems uK, Ptc, Slovak telekom – gemeinsame gesund-
heitsstandards. diese Standards führen wir bis 2014 in unseren 
Konzerngesellschaften verpflichtend ein. Vor ort überprüfen wir, ob die 
gesellschaften die Standards umsetzen, Verbesserungsmaßnahmen im 
arbeits- und gesundheitsschutz realisieren sowie die rechtlichen anfor-
derungen an die arbeitsplätze einhalten. als nachweis von unabhängi-
ger Seite lassen wir die landesgesellschaften zusätzlich nach dem 
internationalen arbeits- und gesundheitsschutzstandard ohSaS 18001 
zertifizieren. im Jahr 2013 bauen wir unsere zertifizierungsaktivitäten 
weiter aus. So soll ein unabhängiges zertifizierungsunternehmen 20 
unserer gesellschaften mit insgesamt rund 31 000 beschäftigten die 
rechts- und normkonformität bescheinigen.

der bestmögliche Schutz unserer beschäftigten steht bei uns immer 
im mittelpunkt. den konzernweiten ansatz unseres arbeits- und 
gesundheitsschutzes unterstützen wir mit einem international ein-
heitlichen „health, Safety & environmental“-managementsystem.
30 landesgesellschaften waren ende 2012 integriert, 2013 werden 
wir neun weitere gesellschaften unseres Konzerns anbinden. damit 
ist der grundstein für konzernweit einheitliche Standards im arbeits- 
und gesundheitsschutz gelegt. das System basiert auf den folgen-
den internationalen Standards: ohSaS 18001 , iSo 14001 und iSo 
9001 für gesundheits-, arbeits- und umweltschutz sowie Qualität. 
zudem haben wir einheitliche Kennzahlen festgelegt, zum beispiel 
um ausfallzeiten zu messen. mindeststandards und entsprechende 
Kennzahlen schaffen international mehr transparenz und bessere 
Vergleichbarkeit. das „health, Safety & environmental“-manage-
mentsystem unterstützt uns darüber hinaus dabei, auch im Krisen-
fall die weltweite telekommunikationsinfrastruktur aufrechtzu-
erhalten.
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Vergütung.

Faire und zugleich marktgerechte Konditionen und Gehälter sind ein 
wichtiges Steuerungsinstrument, um die Telekom in Wandel und Wett-
bewerbsdruck handlungsfähig zu halten. Dies hat die Telekom auch in 
ihrer Sozialcharta festgelegt.

Deutsche Telekom steht für faire Gehälter.
Die Deutsche Telekom pflegt eine vertrauensvolle Beziehung zu den 
Arbeitnehmervertretern und bezahlt alle Mitarbeiter angemessen. Auch 
die bei der Telekom beschäftigten Leiharbeiter, die von Dritten bezahlt 
werden, erhalten eine angemessene Vergütung. Die erfolgreiche 
Zusammenarbeit mit den Arbeitnehmern belegen unter anderem die 
Ergebnisse der Tarifrunden. In der Tarifrunde 2012 einigten sich die Ver-
handlungspartner auf folgendes Ergebnis für die Beschäftigten der 
Telekom Deutschland und T-Systems:

	D ie Gehälter der rund 50 000 Beschäftigen der Telekom Deutsch-
land werden in drei Stufen um insgesamt 6,5 Prozent erhöht: ab Mai 
2012 um 2,3 Prozent und 2013 in zwei Schritten um jeweils 2,1 Pro-
zent. Der neue Entgelttarifvertrag gilt ab 1. Februar 2012 und hat 
eine Laufzeit von 24 Monaten.

	D arüber hinaus einigten sich die Verhandlungspartner auf eine 
Neugestaltung der variablen Vergütung für die Beschäftigten der 
Telekom Deutschland. Die bisher individuell leistungsbezogenen 
Komponenten sollen künftig an den Unternehmenszielen ausgerich-
tet und sowohl in Teilen abgesichert als auch monatlich ausbezahlt 
werden.

	A uch die 18 500 Mitarbeiter von T-Systems erhalten stufenweise 
6,5 Prozent mehr Gehalt: rückwirkend zum 1. Mai 2012 um 2,3 Pro-
zent, am 1. Januar und 1. September 2013 um jeweils 2,1 Prozent. 
Der neue Tarifvertrag gilt rückwirkend zum 1. Mai 2012 und hat eine 
Laufzeit von 27 Monaten.

	D er Kündigungsschutz für die Beschäftigten von T-Systems wird 
bis Ende 2013 verlängert.

	D ie variable Vergütung wird künftig für Mitarbeiter, die nicht im 
Vertrieb tätig sind, ausschließlich nach den Unternehmenszielen 
von T-Systems bemessen und auf mindestens 50 Prozent abge-
sichert. Auch in den Auslandsgesellschaften von T-Systems basiert 
die Zielfestlegung für die variable Vergütung hauptsächlich auf 
Unternehmenszielen. In manchen Ländern bestehen jedoch auf-
grund der Gesetzeslage spezielle Vergütungsregelungen.

Die Telekom bietet keine Beschäftigungen im Niedriglohnsektor an. Der 
von den Gewerkschaften für Beschäftigte in Deutschland oftmals gefor-
derte Mindestlohn in Höhe von 8,50 Euro pro Stunde wird im gesamten 
inländischen Konzern deutlich übertroffen.

Genderbezogene Gehaltsanalyse belegt Fairness.
Bereits seit 2009 vergleichen wir systematisch die Vergütung der 
weiblichen und männlichen Beschäftigten in Deutschland. Auch für 
2012 ergab die Analyse keine signifikanten geschlechtsspezifischen 
Unterschiede bei der Vergütung von außertariflichen Mitarbeitern und 
leitenden Angestellten. Bei der Gruppe der Tarifbeschäftigten können 
wir eine geschlechtsspezifische Benachteiligung von vornherein aus-
schließen, da sich ihr Gehalt ausschließlich nach der Eingruppierung in 
die jeweiligen Funktionen richtet. Mit dem Ergebnis stellt die Deutsche 
Telekom unter Beweis, dass sie gleichermaßen faire Gehälter für Frauen 
und Männer zahlt und keine Entgeltdiskriminierung zulässt. Ende 2012 
haben wir uns außerdem an dem vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend geförderten Projekt „Logib-D“ zur Über-
prüfung der Lohngleichheit zwischen Frauen und Männern beteiligt. 
Die Untersuchung hat die bisherigen positiven Ergebnisse der Analyse 
bestätigt.

Betriebliche Altersversorgung.
Die Telekom bietet ihren Beschäftigten auf der Grundlage freiwilliger 
Zusagen eine lukrative arbeitgeberfinanzierte betriebliche Altersver-
sorgung. Der Kapitalkontenplan stellt ein modernes, beitragsorientiertes 
Versorgungssystem dar. Ergänzend zum Kapitalkontenplan bieten wir 
unseren Beschäftigten eine optionale, ausschließlich arbeitnehmerfi-
nanzierte betriebliche Altersversorgung über unseren Pensionsfonds. 
Damit lassen sich mögliche Versorgungslücken im Alter schließen und 
nach Wunsch auch die Risiken Berufsunfähigkeit und/oder Todesfall 
weitgehend absichern.
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Kurze Innovations- und Technologiezyklen sowie stetig steigender Preis- 
und Kostendruck prägen den globalen ICT-Markt. Mit zukunftswei-
senden Umstrukturierungen hat die Telekom auch im Berichtszeitraum 
ihre Wettbewerbsfähigkeit weiter gestärkt und somit die Basis für lang-
fristigen Unternehmenserfolg geschaffen. Insbesondere die Konzern-
zentrale sowie die IT-Funktionen in Deutschland standen im Zentrum 
der Maßnahmen. Wie bereits in der Vergangenheit gestaltet die Telekom 
den Umbau sozialverträglich und nutzt dafür die natürliche Fluktuation 
ebenso wie die verfügbaren personalpolitischen Instrumente.

Total Workforce Management: Produktivität 
steigern, Fähigkeiten entwickeln, Umbau voran-
treiben.
Unser Total Workforce Management (TWM) setzen wir weltweit im 
gesamten Konzern ein. Wir steuern damit die Struktur unserer Beleg-
schaft unter Berücksichtigung von Kapazitäten, Skills, Demografie und 
Standort. Mit dem TWM simulieren wir die Effekte unterschiedlicher 
Geschäftsszenarien auf die Personalarbeit, etwa beim hybriden Breit-
bandausbau in Deutschland. In den kommenden Jahren steigt der Breit-
bandbedarf sowohl im Mobilfunk als auch im Festnetz weiter deutlich. 
Die Telekom erhöht deshalb ihre Investitionen in breitbandige Netze 
und Produkte erheblich. Wir verbessern so auch langfristig unsere Wett-
bewerbsposition. Schwerpunkt der Breitbandinvestitionen ist Deutsch-
land mit dem Ausbau des LTE-Netzes sowie dem Einsatz neuer Techno-
logien im Festnetz. Vor diesem Hintergrund entscheiden wir im Hinblick 
auf die zukünftigen Anforderungen an unsere Belegschaft gezielt über

	M aßnahmen der Personalentwicklung,
	 die Struktur und den inhaltlichen Schwerpunkt der Berufs-

ausbildung,
	 die Zahl von Auszubildenden oder Direkteinsteigern in den 

nächsten Jahren und
	 die Realisierbarkeit von neuen Geschäftsmodellen, orientiert 

an den vorhandenen Personalkapazitäten.

Unsere Zielsetzungen sind eindeutig definiert:

	 Wir wollen die Produktivität unseres Personals steigern und 
so die Kostensituation der Telekom in allen Märkten optimieren.

	 Wir wollen unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entsprechend 
ihrer Fähigkeiten einsetzen und zu marktgerechten Konditionen 
beschäftigen.

	 Wir wollen den geschäftsorientierten Umbau unseres Konzerns 
vorantreiben.

Eine weitere wichtige Steuerungsgröße unseres Total Workforce 
Management ist die laufende Überprüfung der Gesundheitsquote unse-
rer Belegschaft. Mithilfe dieser Quote identifizieren wir Handlungsfelder, 
leiten daraus gezielt zentrale und dezentrale Maßnahmen zum Gesund-
heitsschutz ab und prüfen deren Wirksamkeit.

Total Workforce Management im internationalen 
Einsatz.
48 Prozent unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbeiten außerhalb 
Deutschlands, 54 Prozent unseres Umsatzes erwirtschaften wir im 
Ausland. Die konzernweite Perspektive ist daher entscheidend für den 
Erfolg des Total Workforce Management (TWM). Deshalb haben wir 
unser TWM im gesamten Konzern verankert. Wir entscheiden global 
nach einheitlichen Kriterien, wie viel Personal wir wo zu welchen Kosten 
und mit welchen Fähigkeiten einsetzen

Verankerung in weiteren Landesgesellschaften.
Im Jahr 2012 haben wir methodische Schwerpunkte des Total Work-
force Management in weiteren Gesellschaften verankert. So wurde bei-
spielsweise das quantitative und qualitative Personalplanungsinstru-
ment „Qualität des Personalkörpers“ unter anderem in den zur griechi-
schen OTE-Gruppe gehörenden Gesellschaften OTE und Cosmote 
pilotiert. Dieses Instrument ermöglicht uns, bestehende Qualifikations-
profile in der Belegschaft strukturiert zu erfassen und sie mit künftig 
nachgefragten Profilen des Geschäfts abzugleichen. Außerdem fließen 
demografie- und kostenbezogene Faktoren in die Planung mit ein. 
Daneben konnten wir in den internationalen Gesellschaften der 
T-Systems eine breite Anwendung der auf Total Workforce Management 
basierenden Personalplanung und -steuerung etablieren.

Auch für die kommenden Jahre erwarten wir eine Zunahme der Komple-
xität des Marktumfelds und damit steigende Anforderungen an unsere 
Mitarbeiter hinsichtlich ihrer Fähigkeiten und ihrer Flexibilität. Deshalb 
werden wir die Methodik des Total Workforce Management als Funda-
ment der strategischen Personalplanung weiter ausbauen und an die 
Erfordernisse des Marktumfelds anpassen.

External Workforce Management: Steuerungstool 
für externe Mitarbeiter und Dienstleister.
Im Jahr 2013 erweitern wir unser Total Workforce Management um das 
External Workforce Management für den möglichst kosteneffizienten 
Einsatz externer Arbeitskräfte und Dienstleister. Damit bauen wir erst-
mals eine integrierte Sicht auf interne und externe Beschäftigung auf 
und schaffen eine stringente Verbindung zwischen den verschiedenen 
Instrumenten des Personalumbaus. Das External Workforce Manage-
ment ermöglicht uns eine ganzheitliche Steuerung von Mitarbeitern, 
externen Kräften und Dienstleistern.

Beschäftigte
Personal- & Organisationsumbau

Personal- & Organisationsumbau.
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Aufbau, Umbau, Abbau: Strategisches Personal-
programm fortgesetzt.
Die Deutsche Telekom begegnet aktiv den Herausforderungen durch 
den technologischen und demografischen Wandel. Wir balancieren die 
Altersstruktur unserer Belegschaft weiter aus, indem wir die Fähigkeiten 
unserer Experten – auch älterer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – 
konsequent weiterentwickeln und neues Know-how ins Unternehmen 
holen. Allein in Deutschland planen wir für 2013 bis zu 3 800 Neuein-
stellungen, davon rund 1 900 Hochschulabsolventen und Experten mit 
Berufserfahrung. Weitere 1 900 Stellenangebote halten wir für intern 
ausgebildete Nachwuchskräfte vor, insbesondere für die Absolventen 
dualer Studiengänge. Damit liegt die Zahl der Neueinstellungen bei der 
Telekom nach wie vor auf hohem Niveau.

Im Zuge der geschäftsorientierten Reorganisation haben wir 2012 in 
Teilen unseres Konzerns den sozialverträglichen Personalumbau fort-
gesetzt. Dabei nutzen wir, basierend auf dem Grundsatz der Freiwillig-
keit, bewährte Instrumente. Dazu zählen in Deutschland insbesondere 
die im Herbst 2011 neu aufgelegten Regelungen zur Altersteilzeit für 
Arbeitnehmer, außertarifliche Mitarbeiter und obere Führungskräfte. 
Auch für die Altersteilzeit und den vorzeitigen Ruhestand von Beamten 
gibt es entsprechende Regelungen. Die Leistungen unserer Angebote 
liegen dabei deutlich über den gesetzlichen Standards. Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die daran interessiert sind, sich beruflich neu zu 
orientieren, unterstützen wir mit wirkungsvollen Veränderungsinstru-
menten. Dazu gehören eine professionelle Newplacement-Beratung – 
das heißt die Beratung und Begleitung bei der Suche nach einem 
neuen Arbeitsplatz – oder eine berufliche Auszeit („Sabbatical“).

Neuorganisation der Konzernzentrale.
Zum 1. Januar 2013 fiel der Startschuss für unsere neu aufgestellte 
Konzernzentrale, das Group Headquarters, und die veränderten Group 
Services. Im Zuge der Neuorganisation vereinfachen wir beispielsweise 
die betrieblichen Prozesse, beenden ineffiziente Doppelarbeiten und 
schaffen klare Verantwortlichkeiten. Das neue Group Headquarters kon-
zentriert sich auf seine Rolle als Richtungs- und Impulsgeber für den 
Konzern. Operative Funktionen verlagern wir in die Group Services, die 
als effizienter Dienstleister für das Group Headquarters und die ande-
ren Konzerneinheiten arbeiten. Der Neustart unserer Konzernzentrale 
erforderte umfangreiche strukturelle und personelle Veränderungen. 
Diese setzten wir zum großen Teil bereits im Jahr 2012 durch interne 
und externe Fluktuation sowie durch etablierte Ausstiegsmodelle sozial-
verträglich um. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, deren Aufgaben durch 
die Neuorganisation entfallen sind, unterstützen wir mit einer speziell 
geschaffenen, temporären Geschäftseinheit individuell bei der Suche 
nach einer neuen Beschäftigung.

Geschäftskundenvertrieb wird gestrafft.
Für den Geschäftskundenvertrieb haben sich Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerseite darauf verständigt, die bisher kleinteilige Struktur in 
Deutschland zu straffen: Der Geschäftskundenvertrieb wird künftig mit 
16 Vertriebs- und Service-Centern und 28 Vertriebsbüros präsent sein. 
Bis Februar 2013 setzten wir die Neustrukturierung an den Standorten 
Bielefeld, Stuttgart, Bremen, Hannover und Saarbrücken um, elf weitere 
Standorte werden folgen. Bis Mitte 2014 soll die Transformation abge-
schlossen sein.

Neue Gesellschaft für den Glasfaserausbau.
In Deutschland haben wir zum 1. Januar 2012 eine eigene Gesellschaft 
für den Glasfaserausbau gegründet: Deutsche Telekom Glasfaser Ser-
vice GmbH. Damit können wir den Ausbau des Breitbandnetzes 
beschleunigen und zugleich flexibler und wirtschaftlicher gestalten.

Agilere Strukturen und schlankere Prozesse bei 
T-Systems.
Um dem steigenden Wettbewerbsdruck im globalen ICT-Markt zu 
begegnen und den Unternehmenserfolg langfristig zu sichern, hat 
T-Systems im Rahmen des Projekts „Act4Service“ seine Geschäfts-
bereiche umfassend neu strukturiert. Ziel ist es, agilere Strukturen und 
schlankere Prozesse zu schaffen. 2012 wurde die neue Geschäfts-
struktur in allen Geschäftseinheiten weltweit implementiert. Sie schafft 
die Voraussetzungen für vereinfachte, bereichs- und länderübergrei-
fende Arbeitsprozesse. Das Projekt wurde Anfang 2012 abgeschlossen. 
Weiterhin wurde im Jahr 2012 der neue Geschäftsbereich „Telekom IT“ 
implementiert. Ab 2013 wird T-Systems auch organisatorisch ver-
schlankt, indem die Großkundensparte die Zahl der operativen 
Geschäftsbereiche von derzeit vier auf die zwei Bereiche „Sales“ und 
„Delivery“ reduzieren wird. Dieser Prozess wird voraussichtlich im Juni 
2013 abgeschlossen sein.

Personalumbau bei T-Systems: Veränderungsbereitschaft 
ist gefragt.
Im Rahmen des Personalumbaus informiert T-Systems seine Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter intensiv über die damit verbundenen Möglichkei-
ten und die vorhandenen Instrumente, um sie frühzeitig bei der individu-
ellen Planung weiterer Karriereschritte zu unterstützen. Sei es durch 
Qualifizierung auf hochwertige Stellen im Unternehmen oder – wenn 
nötig – auch extern. Weiterhin entwickeln wir in Kooperation mit dem 
Personaldienstleister Vivento neue Beschäftigungsperspektiven für 
Beamte und Angestellte, beispielsweise in der 2012 gestarteten HR-
Initiative „Vermittlung von IT-Potenzial an den öffentlichen Markt“.
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Zentralisierung von IT-Funktionen in Deutschland.
Im Jahr 2012 hat die Deutsche Telekom ihre IT-Abteilungen in Deutsch-
land zusammengeführt. Seit Juli 2012 bündelt sie ihre internen IT-Aktivi-
täten in einem neuen, in T-Systems integrierten Bereich, dem Geschäfts-
bereich Telekom IT. Auf diese Weise soll die IT-Organisation im Konzern 
noch schlagkräftiger gestaltet werden und damit zu deutlichen Wettbe-
werbsvorteilen führen. Die neue Zielorganisation wird zum 1. April 2013 
umgesetzt.

Umbau OTE-Gruppe.
Die Transformation der griechischen Landesgesellschaft OTE findet auf-
grund der Krise in Griechenland in einem sehr schwierigen ökonomi-
schen und politischen Umfeld statt. Trotz dieses Umstands und trotz der 
arbeitsrechtlichen und tarifvertraglichen Beschränkungen aus der Zeit, 
als OTE ein Staatsunternehmen war, sind uns 2012 erneut wichtige 
Fortschritte gelungen. Durch eine Reihe von Maßnahmen – unter ande-
rem Abbau von Überstunden, Verkürzung der Wochenarbeitszeit mit 
Gehaltsabsenkung, Training von Mitarbeitern an nicht profitablen 
Arbeitsplätzen und Transfer in neue Beschäftigung sowie erfolgreicher 
Abschluss eines sozialverträglichen Personalabbauprogramms – konn-
ten wir die hohen Personalkosten deutlich senken und die Leistung ver-
bessern. Im Zuge dieser Maßnahmen war es sogar möglich, rund 350 
Nachwuchskräfte neu einzustellen. Dies ist vor dem Hintergrund des 
gesamtwirtschaftlichen Umfelds in Griechenland ein deutlicher Erfolg. 
Im Rahmen unserer One-Company-Strategie setzten wir zudem die 
Implementierung einer neuen Struktur im Personalwesen mit klarer 
Trennung zwischen strategischen, beratenden und verwaltenden Funkti-
onen weiter fort.

Vivento – Dienstleister für den Personalumbau der 
Telekom in Deutschland.
Auftrag von Vivento ist es, für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Deut-
schen Telekom neue Beschäftigungsperspektiven innerhalb und außer-
halb des Konzerns zu schaffen. Damit leistet Vivento einen maßgebli-
chen Beitrag zum sozialverträglichen Personalumbau im deutschen 
Konzern. Vivento hat sich darauf spezialisiert, Beschäftigte zu beraten 
und zu vermitteln, die aus ihrer aktuellen Tätigkeit heraus eine neue 
Position außerhalb der Telekom anstreben. Zum Jahresende 2012 
waren rund 3 600 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Vivento in exter-
ner Beschäftigung, vor allem im öffentlichen Sektor, etwa bei der Bun-
desagentur für Arbeit. Weitere 3 200 Beschäftigte der Vivento waren 
innerhalb unseres Konzerns tätig, insbesondere im Bereich Service-
Center. Seit der Gründung von Vivento im Jahr 2003 haben sich insge-
samt 41 400 Beschäftigte (Stichtag: 31.12.2012) mit der Unterstützung 
des Personaldienstleisters beruflich verändert.

Vivento kann auf eine Vielzahl aktueller Erfolge verweisen – hier eine 
Auswahl:

	D er Personaldienstleister verlängerte die Kooperation mit der 
Bundesagentur für Arbeit und intensivierte die Zusammenarbeit 
mit Bundes-, Landes- und Kommunalbehörden.

	 Vivento baute das Internet-Portal „interamt.de“ weiter aus und 
verbesserte kontinuierlich das Leistungsportfolio dieser behörden-
übergreifenden Plattform für Jobangebote im öffentlichen Dienst.

	 Vivento verbesserte die Qualität der Beratung und Betreuung für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter systematisch weiter. Maßnah-
men dazu waren beispielsweise die entsprechende Qualifizierung 
der Berater von Vivento und erweiterte Qualifikations- und Weiter-
bildungsangebote, zum Beispiel „Virtuelle Klassenräume“, Web-
module und Präsenztrainings.

	 Vivento intensivierte die Kommunikation mit den Beschäftigten 
im konzernexternen Einsatz durch ein neu gestaltetes und über das 
Internet erreichbares Informations- und Service-Portal. Tagesaktuell 
stehen hier zum Beispiel Informationen rund um den beruflichen 
Wechsel, zu Perspektiven außerhalb des Konzerns oder zu Entwick-
lungen im Konzern und auf dem Arbeitsmarkt zur Verfügung.

	Z um möglichen Wechsel von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
in eine Beschäftigung außerhalb der Telekom führte Vivento eine 
Vielzahl von Informations- und Dialogveranstaltungen durch.

	E ine Auszeichnung mit dem Gütesiegel „sehr gut“ als besonders 
serviceorientierter Personaldienstleister erhielt Vivento durch die 
renommierte ServiceRating GmbH, den ersten deutschen Anbieter 
eines ganzheitlichen Ratingverfahrens.

Auch 2013 übernimmt Vivento wichtige Aufgaben für den Personalum-
bau im Telekom Konzern. Gemäß aktuellen und zukünftigen Anforde-
rungen werden wir das Aufgabenportfolio von Vivento entsprechend 
ausrichten.
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Konzernweit engagiert sich die Telekom für eine nachhaltige Lieferkette. 
In unseren Beziehungen zu Lieferanten in mehr als 50 Ländern der Welt 
setzen wir dabei sowohl auf die Prinzipien Vertrauen und Dialog als 
auch auf Kontrolle. Auch im Rahmen von Brancheninitiativen unterstüt-
zen wir eine nachhaltige Gestaltung von Lieferketten. Im Berichtszeit-
raum lag unser Schwerpunkt auf der konzernweiten Harmonisierung 
der Standardeinkaufsprozesse mit dem Ziel, Transparenz und Effizienz 
bei der Lieferantenauswahl noch weiter zu steigern. Den Austausch mit 
unseren Lieferanten führten wir unter anderem auf dem fünften „Sustai-
nable Procurement Stakeholder Dialog Day“ fort.

Lieferanten

Lieferanten.
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Im Rahmen ihrer CR-Strategie arbeitet die Telekom darauf hin, auch im 
Beschaffungs- und Lieferantenmanagement ihrer Verantwortung um-
fassend gerecht zu werden. Unsere erfolgreiche Listung in mehreren 
renommierten Nachhaltigkeitsrankings bestätigt uns in unserem Vor-
gehen. Diese Position wollen wir zukünftig festigen und weiter aus-
bauen. Basis hierfür ist die strategische Verankerung des Themas 
Nachhaltigkeit im Einkauf.

Beschaffungsvolumen und Beschaffungsregionen.
Die Telekom unterhält Lieferantenbeziehungen in mehr als 50 Ländern 
der Welt. Im Jahr 2012 bezogen wir Waren und Dienstleistungen im 
Wert von insgesamt rund 355 Millionen Euro aus Schwellen- und Ent-
wicklungsländern – dies entspricht rund 1,6 Prozent unseres Gesamt-
beschaffungsvolumens.
Um die Produktionsbedingungen in diesen Ländern nachhaltig zu ver-
bessern, ist die Zusammenarbeit mit den Stakeholdern vor Ort von ent-
scheidender Bedeutung. Gerade in Schwellen- und Entwicklungslän-
dern betrachten wir die sozialen und ökologischen Bedingungen in der 
Produktion mit einem besonderen Fokus.

Strategie zur Nachhaltigkeit 
im Einkauf.

Lieferanten
Strategie zur Nachhaltigkeit im Einkauf
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Grundlagen und Umsetzung unserer Verantwortung 
in der Lieferkette.
Verpflichtende Normenkataloge und Instrumente.
Mit unseren Leitlinien und Selbstverpflichtungen verlangen wir von 
unseren Lieferanten, soziale und ökologische Mindeststandards einzu-
halten. Unser konzernweit gültiger Code of Conduct und unsere darin 
enthaltene Sozialcharta beziehen unsere Lieferanten ausdrücklich in 
ihren Geltungsbereich mit ein. Die Sozialcharta umfasst konzernweit 
gültige Richtlinien für

	M enschenrechte und Arbeitsbedingungen,
	U mweltschutz,
	C hancengleichheit,
	A rbeits- und Gesundheitsschutz sowie
	 das Recht auf gewerkschaftliche Vereinigung.

Um diese Normen zur Anwendung zu bringen, setzen wir verschiedene 
Instrumente ein: Im Vorfeld einer Geschäftsbeziehung befragen wir 
potenzielle Lieferanten anhand einer Präqualifikation über das Supplier 
Management Portal bezüglich ihres CR-Engagements und ihrer Selbst-
verpflichtungen. Sollten die Rückmeldungen noch nicht unseren An-
forderungen entsprechen, erwarten wir im weiteren Verlauf der 
Geschäftsbeziehung zusätzliche CR-Selbstauskünfte und führen ge-
gebenenfalls im Einverständnis mit unseren Lieferanten Social Audits 
vor Ort durch. Ist ein Lieferant nicht in der Lage, die gewünschten 
Informationen offenzulegen, beginnt ein mehrstufiger interner Prozess 
mit dem Ziel, ihn zur Teilnahme zu befähigen. In vielen Fällen genügen 
dafür bereits wenige Gespräche. Bei Unstimmigkeiten greifen mehrere 
Eskalationsstufen, um eine schnelle Lösung gemäß den Nachhaltig-
keitsstandards der Deutschen Telekom zu erwirken (Eskalationsprozess 
). Alle Ergebnisse erfassen wir konzernweit.

Umgang mit Rohstoffen.
Auch durch unser 2005 veröffentlichtes „Coltan Statement“ beziehungs-
weise durch unser 2009 verabschiedetes „Statement on Extractives “ 
wollen wir sicherstellen, dass sowohl unsere direkten Lieferanten als 
auch deren Sublieferanten die mit dem Abbau von Rohstoffen verbun-
denen sozialen und gesellschaftlichen Risiken minimieren. Von unseren 
Zulieferern erwarten wir ein klares Bekenntnis zum Deutsche Telekom 
„Statement on Extractives “. In der Kooperation mit den Programmen 
Global e-Sustainability Initiative und Electronic Industry Citizenship 
Coalition haben wir daran mitgewirkt, das Conflict-Free Smelter Pro-
gram weiterzuentwickeln. Es soll Unternehmen in die Lage versetzen, 
Rohstoffe konfliktfrei zu beschaffen. Darüber hinaus arbeiten wir im 
Rahmen des Conflict-Free Smelter Program an branchenweiten Lösun-
gen zur konfliktfreien Beschaffung von Rohstoffen.

Organisatorische Verankerung.
Für die Entwicklung von Konzepten und Methoden zur Implementierung 
von Nachhaltigkeit im Einkauf ist seit 2010 die Abteilung Corporate Pro-
curement Strategy verantwortlich. Bei der Umsetzung steht ihr und dem 
konzernweiten Einkauf weiterhin die Sustainable Procurement Working 
Group zur Seite. In diesem internationalen Gremium arbeiten Experten 
aus dem CR-Bereich mit Vertretern aus den wesentlichen Einkaufsberei-
chen zusammen. In der Konzernrichtlinie „Global Procurement Policy“ 
sind unsere Nachhaltigkeitsprinzipien verankert, entsprechende Vorga-
ben für unsere Einkäufer in Deutschland sind in den dazugehörigen 
„Procurement Practices“ abgebildet.

Strategie zur Umsetzung von Nachhaltigkeit 
im Einkauf.
Im Berichtszeitraum hat die Telekom ein Konzept zur Lieferantenaus-
wahl erarbeitet, mit dem sie Nachhaltigkeitskriterien zu einem festge-
legten Anteil in der Lieferantenauswahl verankern möchte. Neben Preis-, 
Qualitäts- und anderen Merkmalen sollen Nachhaltigkeitskriterien mit 
einem Anteil von 10 Prozent in die Einkaufsentscheidung eingehen. Im 
Jahr 2012 hat T-Mobile Netherlands das neue Auswahlkonzept in einem 
Pilotprojekt erprobt; Anfang 2013 wurden die Ergebnisse ausgewertet. 
Künftig soll das Konzept in der Sustainable Procurement Strategy veran-
kert und konzernweit in die Einkaufsprozesse integriert werden. Gleich-
zeitig arbeiten wir an der Integration produkt- und warengruppenspezifi-
scher Nachhaltigkeitskriterien in die Einkaufsprozesse.

CR KPI Nachhaltiger Einkauf erweitert.
Ein wichtiges Element unseres Lieferantenmanagements ist das elektro-
nische Brancheninformationssystem Electronics-Tool for Accountable 
Supply Chains E-TASC. Die damit erfassten Lieferantendaten nutzen wir 
auch zur Ermittlung des CR KPI „Nachhaltiger Einkauf“, der Kennzahl 
für nachhaltige Beschaffung. Dieser misst den Anteil des Einkaufsvolu-
mens von Lieferanten, bei denen innerhalb der Unternehmensgruppe 
eine oder mehrere Konzerngesellschaften auf die Einhaltung unserer 
Sozial- und Umweltstandards überprüft wurden. Seit 2012 beziehen wir 
bei der Ermittlung des CR KPI zusätzlich Lieferantendaten aus dem 
Supplier Management Portal ein. Dabei fokussieren wir uns vor allem 
auf Lieferanten mit strategischer Relevanz sowie erhöhtem CR-Risiko.

2012 konnten wir eine signifikante Erhöhung des auf Nachhaltigkeitskri-
terien überprüften Einkaufsvolumens um 16 Prozentpunkte auf insge-
samt 54 Prozent erzielen. Die Steigerung ist einerseits darauf zurückzu-
führen, dass zusätzliche Lieferantendaten in die Berechnung des CR 
KPI einfließen. Auch weitere im Jahr 2012 eingeführte Maßnahmen tra-
gen zu diesem Ergebnis bei. So wurde beispielsweise die Anzahl der 
Lieferanten erweitert, bei denen wir eine Präqualifizierung vorausset-
zen: Diese ist nun für alle Lieferanten obligatorisch, bei denen wir ein 
Auftragsvolumen von über 100 000 Euro erwarten.
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Darüber hinaus entwickelten wir eine Matrix, die Zulieferer nach 
bestimmten risikorelevanten Kriterien wie beispielsweise Beschaffungs-
volumen, Land, Warengruppe und strategischer Bedeutung für die 
Telekom kategorisiert. Die Matrix hilft uns, potenzielle Lieferanten für 
Audits oder eine Selbstauskunft zu identifizieren. Die Telekom strebt an, 
dass bis 2015 alle strategischen Lieferanten und solche mit hohem 
CR-Risiko eine Selbstauskunft über E-TASC abgegeben haben müssen.

Code of Conduct für Lieferanten bei BuyIn verankert.
Im Jahr 2011 haben die Partner Deutsche Telekom und France Télé-
com-Orange ihre Beschaffungsaktivitäten in den Bereichen Endgeräte 
und Mobilfunknetze sowie in großen Teilen der Bereiche Festnetz-Aus-
rüstung und Service-Plattformen im Joint Venture BuyIn zusammenge-
führt. Im Berichtszeitraum wurden wichtige Grundlagen geschaffen, um 
die Nachhaltigkeitsstandards der beiden Muttergesellschaften auch 
hier zu etablieren.

In Abstimmung mit France Télécom-Orange und BuyIn veröffentlichten 
wir im Berichtsjahr den BuyIn Code of Conduct für Lieferanten. Er deckt 
wesentliche Themen wie Ethik und Antikorruption, das Verbot von Kin-
der- und Zwangsarbeit sowie das Recht auf Vereinigungsfreiheit ab und 
ist für alle Lieferanten der Einkaufsgemeinschaft obligatorisch. Zudem 
erwartet BuyIn von ihren Lieferanten, dass sie ihre jeweiligen Zulieferer 
auf die Einhaltung der darin enthaltenen Grundsätze verpflichten. Bei 
Verstößen behält sich BuyIn das Recht vor, Verbesserungsmaßnahmen 
zu verlangen und für den Fall der Nicht-Umsetzung das Recht auf eine 
Beendigung des Vertragsverhältnisses. Außerdem hat BuyIn im 
Berichtszeitraum ein Online-Whistleblower-System für die anonyme 
Meldung von Missständen und Verstößen gegen Prinzipien des Code of 
Conduct eingerichtet.

Code of Conduct intern und extern bekannt gemacht.
Über Schulungen und interne Kommunikation informiert BuyIn ihre Mit-
arbeiter über die Inhalte des Code of Conduct für Lieferanten. Im Okto-
ber 2012 stellte sie beispielsweise ein Online-Training zur Verfügung, 
das bis Ende 2012 bereits von mehr als 80 der insgesamt 240 Mitarbei-
ter absolviert wurde.

Anfang 2013 erhielten alle BuyIn-Lieferanten den Code of Conduct – 
zusammen mit einem Fragebogen zur Selbstauskunft. Dieser soll es 
BuyIn ermöglichen, die Einhaltung der im Code of Conduct verankerten 
Anforderungen sowie die allgemeine Nachhaltigkeitsleistung der Liefe-
ranten einzuschätzen.

Strukturen zur kontinuierlichen CR-Integration geschaffen.
Um die Einkaufsprozesse von BuyIn kontinuierlich nach den Nachhaltig-
keitsstrategien der Deutschen Telekom und der France Télécom-Orange 

auszurichten, wurden 2012 zwei Gremien geschaffen. Der Lenkungs-
ausschuss (CR Steering Board) trifft sich halbjährlich und definiert die 
strategischen Schwerpunkte und Nachhaltigkeitsziele. Die operative 
Umsetzung der Vorgaben liegt beim Arbeitsausschuss (CR Operations 
Committee), der mindestens alle zwei Monate zusammenkommt. Beide 
Gremien bestehen aus Mitarbeitern der Deutschen Telekom, der France 
Télécom-Orange und von BuyIn.

Außerdem definierte BuyIn im Berichtszeitraum spezifische CR-Klau-
seln, die künftig in alle Lieferantenverträge integriert werden sollen, und 
führte dazu erste Pilotausschreibungen durch. Die Klauseln enthalten 
nachhaltigkeitsrelevante Anforderungen wie beispielsweise externe Prü-
fungen der Nachhaltigkeitsleistung oder Selbstauskünfte zur Energieef-
fizienz bestimmter Produkte.

Prinzipien für eine nachhaltige Lieferkette.
Mit der Schaffung des CR Steering Board und des CR Operations Com-
mittee verfügt BuyIn über geeignete Strukturen, um künftig sicherzustel-
len, dass Lieferanten regionale Vorschriften sowie Umwelt- und Sozial-
standards der Deutschen Telekom und der France Télécom-Orange ein-
halten. Dazu gehören insbesondere

	 die Verpflichtung auf den Code of Conduct bereits bei 
Ausschreibungen,

	 die Präqualifikation neuer Lieferanten,

	 die regelmäßige Information bestehender Lieferanten über 
die Anforderungen des Code of Conduct sowie

	 Social Audits im Rahmen der Joint Audit Cooperation (JAC).

BuyIn will ihre Lieferkette außerdem in enger Kooperation mit strategi-
schen Lieferanten nachhaltiger gestalten. Ein spezifischer Key Perfor-
mance Indikator (KPI) zur Nachhaltigkeitsleistung und CR-Maßnahmen-
pläne sollen Grundlage regelmäßiger Überprüfungen werden.

Engagement im Deutschen Global Compact Netzwerk.
Im Januar 2013 hat die Deutsche Telekom das “Organisational Capacity 
Assessment Instrument“ (OCAI) des Deutschen Global Compact Netz-
werks durchgeführt. Das Tool unterstützt Unternehmen dabei, die 
eigenen Kapazitäten im Bereich Menschenrechte zu beurteilen und 
ihre diesbezüglichen Managementfähigkeiten zu erhöhen. Es umfasst 
22 Fragen, die sich auf die Integration der Achtung der Menschenrechte 
und andere Unterthemen beziehen, und mündet in einer sechsstufigen 
Bewertungsskala von „inaktiv“ bis „Menschenrechts-Förderer“. Die Aus-
wertung ergab, dass wir die dritte Stufe des effizienten Managements 
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von Menschenrechten in fast allen Fragen bereits erreicht haben. Zum 
Teil weisen unsere Antworten auch auf die nächste Stufe, das „proaktive 
Experimentieren“ hin, die den Anspruch einer führenden Rolle beim 
Thema Menschenrechte verdeutlicht.

Auf Basis der Ergebnisse wollen wir in Zukunft insbesondere in den 
Bereichen Schulungsmaßnahmen und Beschwerdemechanismus für 
Menschenrechtsverletzungen Verbesserungen erzielen. Darüber hinaus 
wird die Deutsche Telekom ein so genanntes Human Rights Impact 
Assessment durchführen und daraus entsprechende Maßnahmen ab-
leiten. Dieses spezifische Assessment dient dazu, Menschenrechts-
risiken innerhalb des Konzerns zu identifizieren, und orientiert sich an 
den Empfehlungen der „Guiding Principles on Business and Human 
Rights“ der Vereinten Nationen. Der Implementierungsprozess wird sich 
mindestens über das gesamte Jahr 2013 erstrecken, anschließend 
erfolgt eine jährliche Überprüfung im Sinne einer kontinuierlichen Ver-
besserung.

2012 beteiligten wir uns darüber hinaus an zwei Workshops der Lern-
gruppe „Wirtschaft und Menschenrechte“ des Deutschen Global Com-
pact Netzwerks. Dabei stand die Frage, wie man die Einhaltung der 
Menschenrechte im Bergbau und in der Metallindustrie sichern kann, 
im Vordergrund.

OTE und Cosmote führen Code of Conduct und 
Lieferantenrichtlinie ein.
OTE hat Anfang 2013 einen konzernweiten Code of Conduct für 
Lieferanten eingeführt, der Arbeitnehmer-, Arbeitsschutz- sowie Umwelt- 
und Ethikfragen regelt. Außerdem enthält die Lieferantenrichtlinie 
von OTE und Cosmote ein Lieferantenbewertungssystem, das auch 
CR-Kriterien berücksichtigt.
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Bereits bei der Auswahl ihrer Lieferanten schafft die Telekom die Basis 
für eine nachhaltige Wertschöpfungskette: Lieferanten und Zulieferer, 
die an einer Geschäftsbeziehung mit der Telekom interessiert sind, 
müssen sich zuvor einer Eignungsprüfung, der sogenannten Präqualifi-
kation, unterziehen. Im Rahmen einer softwaregestützten Abfrage in 
unserem Lieferantenportal werden auch Informationen über Compli-
ance und die Beachtung von Nachhaltigkeitskriterien gesammelt und 
im weiteren Auswahlverfahren berücksichtigt.

Höhere Anforderungen an ausgewählte Lieferantengruppen.
Unsere strategischen Lieferanten und Lieferanten aus risikobehafteten 
Branchen müssen nicht nur die Präqualifikation erfolgreich durchlau-
fen. Sie werden auch dazu aufgefordert, zusätzliche Informationen zum 
Thema Nachhaltigkeit über das Electronics-Tool for Accountable Supply 
Chains (E-TASC) bereitzustellen. Strategische Lieferanten sind Liefe-
ranten, die aufgrund des Umfangs der Lieferbeziehungen, ihrer Markt-
stellung oder ihres Innovationspotenzials eine wichtige Bedeutung für 
den Einkauf der Telekom haben. Die Telekom strebt an, dass bis 2015 
alle strategischen Lieferanten und solche mit hohem CR-Risiko eine 
Selbstauskunft über E-TASC abgegeben haben müssen.

Weiterentwicklung des Lieferantenportals.
Im Berichtszeitraum hat die Telekom ihr 2011 eingeführtes Lieferanten-
portal weiterentwickelt. Unternehmen, die sich als Lieferanten für die 
Telekom qualifizieren wollen, müssen nun zunächst 16 nachhaltigkeits-
relevante Fragen zu Themen wie Menschenrechte, Korruption sowie 
Maßnahmen im Bereich Umwelt-, Arbeits- und Gesundheitsschutz 
beantworten. Anhand der Antworten erstellt die Telekom ein sogenann-
tes Lieferantenscoring, mit dem sich die Nachhaltigkeitsleistung der 
Lieferanten auf einen Blick bewerten lässt. Außerdem wurde die Selbst-
auskunft um weitere Funktionen erweitert, sodass erstmals auch 
Bestandslieferanten eingebunden werden können. Der gesamte 
Präqualifikationsprozess läuft seit April 2012 elektronisch ab.

Mit der Einführung einer elektronischen Lieferantenakte, die alle rele-
vanten Informationen zu jedem Lieferanten dokumentiert, plant die 
Telekom 2013, eine neue Möglichkeit zum transparenten Dokumenten-
austausch und -management anzubieten.

Neues Online-Trainingstool für Einkäufer.
Aufgrund von Veränderungen in der Einkaufsorganisation hat sich die 
für 2012 geplante Einführung des überarbeiteten Online-Trainingstools 
für Einkäufer verschoben. Die Einführung findet nun im Jahr 2013 statt. 
Das Tool, das wir zusammen mit der Humboldt-Universität Berlin ent-
wickelt und überarbeitet haben, beinhaltet grundlegende Informationen 
zur Nachhaltigkeitsstrategie der Telekom sowie Prinzipien des nachhal-
tigen Einkaufs und gibt konkrete Hinweise zur Umsetzung.

Lieferanten
Lieferantenauswahl

Lieferantenauswahl.
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Lieferantenmanagement.

Einen wesentlichen Bestandteil des Lieferantenmanagements der 
Telekom stellen Prozesse und Instrumente zur Bewertung der Liefe-
ranten dar. Diese dienen unter anderem der Identifizierung von ökono-
mischen Verbesserungspotenzialen sowie der Steuerung von Fortschrit-
ten im sozialen und ökologischen Bereich. Gleichzeitig ermöglichen sie 
der Telekom, mögliche Risiken in der Lieferkette frühzeitig zu erkennen 
und darauf zu reagieren.

In der Zusammenarbeit mit unseren Lieferanten setzen wir auch im 
Bereich Nachhaltigkeit auf Dialog. Für die Telekom ist es wichtig, 
herauszufinden, ob ihre Geschäftspartner neue Wege des nachhaltigen 
Wirtschaftens unterstützen. Nur wenn wir dies wissen, können wir die 
Lieferkette wirkungsvoll verbessern. Neben den Lieferanten als wich-
tigste externe Stakeholder des Einkaufs sind auch unsere Kooperations-
partner – Institutionen und NGOs – wichtige Unterstützer bei einer 
nachhaltigen Gestaltung der Lieferkette. Auch in Brancheninitiativen 
wie der Global e-Sustainability Initiative (GeSI) oder der Joint Audit 
Cooperation (JAC) setzen wir uns für eine Verbesserung der ethischen, 
sozialen und ökologischen Standards ein.

Informationssystem E-TASC weiterentwickelt.
E-TASC – Electronics-Tool for Accountable Supply Chains – ist ein bran-
chenweit genutztes Online-Informationssystem zur Quantifizierung der 
nachhaltigkeitsbezogenen Risiken von Lieferanten. Als Mitglied der 
Global e-Sustainability Initiative (GeSI) hat die Telekom dieses System 
federführend mitentwickelt und engagiert sich auch bei der Weiterent-
wicklung. Zukünftig möchte die GeSI Einkäufern und Lieferanten wei-
tere nützliche Funktionen zur Verfügung stellen und strebt dafür einen 
stärker modularen Aufbau des Systems an. Geplant sind beispielsweise 
ein Audittool, das Informationen über sämtliche Auditaktivitäten liefert, 
ein Auskunftssystem zu Konfliktrohstoffen sowie ein CO

2
-Management-

system zur Abfrage von Scope-3-Emissionen . Auch das Themengebiet 
Korruptionsbekämpfung soll ausgeweitet und der Fragebogen verein-
facht sowie umgestellt werden, um eine branchenübergreifende Anwen-
dung zu ermöglichen. Ende 2012 startete die GeSI eine vorbereitende 
Marktuntersuchung, um auf dieser Basis Entscheidungen über die 
künftige Ansiedlung und Ausgestaltung der neuen E-TASC-Plattform 
zu treffen.

Lieferanten-Workshops für eine nachhaltigere 
Lieferkette.
Als Teil der Klimaschutzstrategie der Telekom erproben wir derzeit 
Berechnungsverfahren für Scope-3-Emissionen , also indirekte CO

2
-

Emissionen aus der Produktion unserer Lieferanten sowie der Nut-
zungsphase durch den Endverbraucher. Im Jahr 2012 veranstalteten wir 
dazu zwei Workshops mit Top-Lieferanten, dem chinesischen Zulieferer 
Huawei und dem US-amerikanischen Telekommunikationsunternehmen 

Cisco. Wir informierten sie über die Relevanz des Themas für die 
Telekom und tauschten uns über gegenseitige Erwartungen aus. Ziel 
der langfristigen Kooperationen ist unter anderem die Abfrage von 
Informationen über CO

2
-Emissionen aus der Produktion dieser Liefer-

anten, denn auch diese werden unseren Scope-3-Emissionen anteilig 
zugeschlagen. Die Ergebnisse der Workshops wollen wir als Basis für 
weitere Maßnahmen in der Wertschöpfungskette nutzen. Auch mit 
anderen Lieferanten wie Sony Ericsson stehen wir in Verhandlungen, 
um unsere Scope-3-Emissionen dauerhaft zu senken. 

Entwicklungsprogramm für ausgewählte Lieferanten 
vorbereitet.
Im Rahmen von Lieferantenworkshops und internationalen Initiativen 
engagiert sich die Telekom seit mehreren Jahren für eine nachhaltige 
Wertschöpfungskette in der ICT-Branche. 2012 haben wir ein Pro-
gramm vorbereitet, mit dem wir unsere Lieferanten künftig noch stärker 
bei der Implementierung von sozial und ökologisch verträglichen sowie 
wirtschaftlich effizienten Geschäftspraktiken unterstützen wollen. Es 
deckt die wesentlichen Risiken wie Arbeitszeiten, Gesundheitsschutz 
und Arbeitssicherheit, Löhne sowie Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Beschäftigten ab.

Für 2013 planen wir die Pilotierung des Programms mit ausgewählten 
Lieferanten und den Schwerpunktthemen Arbeitszeiten, Gesundheits-
schutz und Arbeitssicherheit sowie kooperatives Management. Das 
beinhaltet unter anderem die Implementierung von Bildungsprogram-
men sowie von verschiedenen Kommunikationskanälen für Arbeitneh-
mer, um ihnen eine aktive Teilhabe an Entscheidungsprozessen zu 
ermöglichen. Das Programm soll neben der Reduzierung von potenziel-
len Risiken insbesondere zur Stärkung von langfristigen Kooperationen 
mit Lieferanten beitragen und uns helfen, Erkenntnisse über die jeweili-
gen lokal und kulturell geprägten Bedürfnisse zu gewinnen.

„Sustainable Procurement Stakeholder Dialog Day”.
Am 8. November 2012 fand der mittlerweile fünfte „Sustainable Procu-
rement Stakeholder Dialog Day“ in der Konzernzentrale der Deutschen 
Telekom in Bonn statt. Insgesamt 75 Teilnehmer – darunter Mitarbeiter 
aus verschiedenen Bereichen der Telekom, ausgewählte Lieferanten 
und Vertreter von NGOs sowie aus Politik und Wissenschaft – nahmen 
an der Dialogveranstaltung teil. Im Mittelpunkt stand die Frage, auf wel-
che Weise eine nachhaltig orientierte Beschaffungspraxis bei der Tele-
kom vorangetrieben werden kann. Auf drei Workshops wurden ICT-spe-
zifische Chancen und Risiken diskutiert sowie die Frage, wie Nachhal-
tigkeit als Wirtschaftstreiber wirken und CR in den Einkaufsprozessen 
verankert werden kann. Die äußerst positiven Rückmeldungen der Teil-
nehmer bestärkten die Telekom in ihrem Anliegen, ihre führende Posi-
tion im Bereich CR auszubauen und Nachhaltigkeitskriterien konse-
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quent in die Beschaffung zu integrieren. Gleichzeitig verbesserte der 
Dialog das Verständnis der Lieferanten für die nachhaltige Beschaf-
fungsstrategie der Telekom und die damit verbundenen Herausforde-
rungen.

Cosmote Romania bewertet 102 Lieferanten.
2012 bewertete Cosmote Romania die Zusammenarbeit mit 102 Liefe-
ranten im Jahr 2011. Im Rahmen des Bewertungsprozesses erhalten 
Lieferanten einen detaillierten Fragebogen mit spezifischen Fragen zu 
den Themen Corporate Responsibility und Menschenrechte. Der aus-
gefüllte Fragebogen wird dann zusammen mit einer Erklärung zurück-
gesandt, mit der sich der Lieferant zur Einhaltung des Code of Conduct 
für Lieferanten von Cosmote Romania verpflichtet.

DELFIN-Preis 2012 für nachhaltige Entwicklung.
Nachhaltigkeit und das Bemühen, wirtschaftliche, gesellschaftliche 
und ökologische Interessen miteinander in Einklang zu bringen, sind 
für Magyar Telekom Teil ihrer langfristigen strategischen Grundsätze, 
die unternehmensweit in allen Bereichen verankert wurden. Magyar 
Telekom will damit auch ihren Lieferanten durch das eigene nachhaltige 
Handeln als Vorbild dienen. Vor diesem Hintergrund führte das Unter-
nehmen 2008 den DELFIN-Preis ein, um den Gedanken der nachhalti-
gen Entwicklung zu fördern und entsprechende Fortschritte zu würdi-
gen. DELFIN ist ein Akronym und steht im Ungarischen für „Auszeich-
nung für eine engagierte, nachhaltige und innovative Generation“. 
Preisträger sollen sich in einer der folgenden vier Kategorien durch 
außergewöhnliche Leistungen auszeichnen: Förderung von Chancen-
gleichheit und Kampf gegen Diskriminierung im Unternehmen und in 
der Gesellschaft; nachhaltige Innovationen; Sensibilisierung für das 
Thema Nachhaltigkeit; Investitionen und Entwicklung beim Klima-
schutz. Im Jahr 2012 ging der Nachhaltigkeitspreis an Ericsson Hungary 
Communication Systems für sein Projekt EARTH, in dem untersucht 
wird, wie sich der Energieverbrauch von drahtlosen Übertragungsnet-
zen senken und deren Energieeffizienz verbessern lässt.

Makedonski Telekom: Lieferantenmanagementsystem 
berücksichtigt Nachhaltigkeit der Zulieferer.
Im Berichtszeitraum startete der Bereich Einkauf von Makedonski 
Telekom ein Lieferantenmanagementprojekt, das die Beziehungen 
zwischen dem Unternehmen und seinen Lieferanten durch regelmäßi-
gere und optimierte Kommunikation verbessern soll. Im Rahmen des 
Projekts sollen die Lieferanten unternehmensweit unter Berücksichti-
gung von Nachhaltigkeitskriterien bewertet werden. Außerdem werden 
dabei finanzielle, technische, wirtschaftliche und verwaltungstechni-
sche Kriterien berücksichtigt.
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Social Audits.

Im Jahr 2012 führten wir unsere Auditaktivitäten mit geänderter Ziel-
setzung fort. Statt auf eine möglichst hohe Anzahl an Auditierungen 
legten wir unseren Fokus stärker auf die intensive Überprüfung strate-
gisch wichtiger und anderer risikobehafteter Lieferantengruppen und 
Länder. Um international die Umsetzung von CR auf den unterschied-
lichen Ebenen der ICT-Lieferkette voranzutreiben, kooperieren wir in 
der von uns mitbegründeten Joint Audit Cooperation (JAC) mit anderen 
Telekommunikationsbetreibern.

Unser gutes Lieferantenmanagement wurde uns auch in diesem Jahr 
bestätigt. So erhielten wir erneut eine sehr gute Platzierung im renom-
mierten Nachhaltigkeitsrating der Sustainable Asset Management 
(SAM) Group, wo wir mit 83 von 100 möglichen Punkten unsere füh-
rende Position im Bereich „Supply Chain Management“ behaupten 
konnten und „Best in Class“ wurden. Der Rückgang von 94 (Vorjahr) auf 
83 Punkte erklärt sich aus dem überarbeiteten Bewertungssystem des 
SAM-Rankings – die Werte sind nicht direkt miteinander vergleichbar.

Ausweitung der JAC-Kooperation vergröSSert 
zertifizierten Lieferantenpool.
Durch die Ausweitung der 2010 von der Deutschen Telekom, France 
Télécom-Orange und Telecom Italia gegründeten Joint Audit Coopera-
tion (JAC) auf mittlerweile neun Mitglieder konnte auch die Zahl der 
von JAC auditierten Lieferanten von 30 auf 63 Lieferanten ausgeweitet 
werden. 2012 wurden insgesamt 26 Lieferanten und Sublieferanten der 
Telekom im Rahmen dieser Kooperation überprüft. Darüber hinaus hat 
die Telekom weitere sieben eigene Audits durch interne Experten und 
externe Auditoren durchgeführt. Der Schwerpunkt unserer Auditaktivi-
täten liegt auf Asien, daneben haben wir auch Zulieferer aus anderen 
risikobehafteten Regionen im Blick, beispielsweise in Lateinamerika 
und Osteuropa.

Fokus auf Risikolieferanten.
Entgegen unserer ursprünglichen Zielsetzung, von Anfang 2010 bis 
Ende 2012 insgesamt 200 Social Audits durchzuführen, beschränkten 
wir uns in diesem Zeitraum auf 86 Audits bei strategisch wichtigen und 
anderen risikobehafteten Lieferantengruppen. Diese wurden von der 
Telekom oder der Joint Audit Cooperation vorgenommen. Durch die 
neue Fokussierung auf Risikolieferanten konnten wir den Anteil des 
auf Nachhaltigkeitskriterien geprüften Einkaufsvolumens im Jahr 2012 
signifikant erhöhen. Künftig wollen wir auf Basis des neuen Vorgehens 
mindestens 30 Audits pro Jahr realisieren.

Ergänzend zu den Social Audits führte unser China Office in Shenzhen 
im Berichtszeitraum erneut sogenannte Supplier Performance Visits bei 
Zulieferern durch. Seit 2012 werden bei diesen Besuchen verschiedene 

Unternehmensbereiche mithilfe einer Checkliste systematisch analysiert 
und dabei insbesondere Nachhaltigkeitskriterien berücksichtigt. Kriti-
sche Aspekte meldet das China Office umgehend an die Telekom, der 
betreffende Lieferant wird dadurch zu einem potenziellen Kandidaten 
für ein Social Audit . Im Jahr 2012 fanden neun Supplier Performance 
Visits bei direkten und indirekten Lieferanten statt. Zukünftig wollen wir 
die Supplier Performance Visits intensivieren und zum festen Bestand-
teil des Auditierungsprozesses für Zulieferer im Bereich Netzinfrastruk-
tur machen.

Aktivitäten im Rahmen der Auditkooperation JAC.
Die Deutsche Telekom ist Gründungsmitglied der Joint Audit Coopera-
tion (JAC) der Telekommunikationsunternehmen. Im Jahr 2012 verab-
schiedete die JAC ihre Leitsätze zu Vision, Governance und Strategie. 
In diesem Rahmen verfolgt sie das Ziel, treibende Kraft für Nachhaltig-
keit in der ICT-Lieferkette zu werden und sicherzustellen, dass internati-
onal anerkannte Sozial- und Umweltstandards in der gesamten Liefer-
kette eingehalten werden. Strategisch verständigte sich die JAC darauf, 
sich gleichermaßen für die Prüfung von Lieferanten und die Erarbeitung 
adäquater Korrektur- und Verbesserungsmaßnahmen einzusetzen. 
Außerdem fördert sie die Kooperation zwischen Lieferanten und will 
verstärkt mit Nichtregierungsorganisationen kooperieren.

Schwerpunkt der Aktivitäten im Jahr 2012 war die effektive Ausgestal-
tung der Auditierungsprozesse. Neben der Weiterentwicklung der JAC-
Überprüfungsparameter zu Themen wie Konfliktmineralien oder Beste-
chung und Korruption und einer entsprechenden Anpassung des Fra-
genkatalogs wurde eine Lieferantendatenbank zur übersichtlichen 
Darstellung der Auditergebnisse und Korrekturmaßnahmen entwickelt. 
Aus dieser lassen sich auch Entwicklungspotenziale und künftige Audit-
schwerpunkte für einzelne Lieferanten ableiten.

Verabschiedung der JAC Guidelines und Definition von KPI.
Im Berichtszeitraum erweiterte sich das Kooperationsnetzwerk auf 
derzeit insgesamt neun Telekommunikationsbetreiber: Belgacom, 
Deutsche Telekom, France Télécom-Orange, KPN, Swisscom, Telecom 
Italia, Telenor, TeliaSonera und Vodafone. Alle Mitglieder waren 
aufgerufen, die JAC Guidelines bis Ende März 2013 einstimmig zu 
verabschieden. In einem nächsten Schritt werden zusammen mit 
Lieferanten und Nichtregierungsorganisationen Key Performance 
Indikatoren (KPI) für die am stärksten risikobehafteten Themen wie 
Arbeitszeiten oder Kinderarbeit definiert. Dies soll im Sommer 2013 
abgeschlossen sein.
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Reaktion auf VerstöSSe gegen Arbeitnehmerrechte.
Werden der Telekom Verstöße gegen Arbeitnehmerrechte bei ihren 
Lieferanten bekannt, setzt sie sich dafür ein, diese zu beheben und die 
Arbeitsbedingungen dauerhaft zu verbessern. Sollte es nicht möglich 
sein, die Verstöße umgehend zu beheben, agiert sie im Rahmen eines 
definierten Eskalationsprozesses, wie beispielsweise im Fall eines Zulie-
ferers aus China im Jahr 2012.

Seitens einer internationalen Nichtregierungsorganisation (NGO) wur-
den gegenüber diesem Zulieferer schwere Anschuldigungen erhoben. 
So seien die Arbeitszeiten überhöht gewesen und 16- bis 18-Jährige in 
Nachtschichten eingesetzt worden. Es sei zu unangemessenen Diszipli-
narmaßnahmen gekommen und die Zahlung der Sozialversicherungs-
beiträge verzögert beziehungsweise unterlassen worden. Die Telekom 
selbst hatte dem Zulieferer bereits im Oktober 2011 im Rahmen eines 
Audits strenge Auflagen gemacht, die bei einem Folgeaudit im Juli 2012 
jedoch noch nicht umgesetzt waren. Daraufhin stellte die Telekom dem 
Lieferanten im August einen intern und mit BuyIn abgestimmten Korrek-
tur- und Maßnahmenplan zu und verifizierte Ende August vor Ort den 
Stand der Umsetzung. Dabei wurden bereits erste positive Entwicklun-
gen festgestellt. Bezüglich der nach wie vor erhöhten Arbeitszeiten kam 
es zu einem Krisengespräch zwischen Vertretern der Telekom und dem 
Management des Zulieferers. Zusätzlich besuchte eine hochrangige 
Delegation der Deutschen Telekom das Unternehmen im September, 
woraufhin das Unternehmen im November 2012 dem von der Telekom 
vorgelegten Korrektur- und Maßnahmenplan formal zustimmte und sich 
im Zuge dessen das Ziel setzte, zu einem Modellbetrieb in der Region 
und innerhalb der Branche zu werden.

Die parallel bereits im August 2012 gestartete Umsetzung von Verbes-
serungsmaßnahmen wie Lohnerhöhung, schrittweise Reduktion der 
wöchentlichen Arbeitszeit auf gesetzlich vorgeschriebene 49 Wochen-
stunden, Bau von Sammel- und Einzelduschen und Umsetzung eines 
neuen Kantinenkonzepts wird von der Telekom monatlich überwacht.
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Im Jahr 2012 wurden über das auf Konzernebene aufgesetzte und 
gesteuerte Auditierungsprogramm insgesamt 33 Social Audits bei 
direkten und indirekten Zulieferern der Deutschen Telekom durchge-
führt. Wie in den Vorjahren konzentrierten sich dabei unsere Auditaktivi-
täten insbesondere auf Lieferanten in Asien. Aber auch in Lateinamerika 
und Osteuropa fanden Social Audits statt.

Zu den auditierten Lieferanten gehörten Produzenten aus den 
Bereichen Terminals, IT-Services, IT-Hardware/Software, Network. 
Dabei wurden keine Korruptionsvorfälle aufgedeckt.

Ergebnisse und Verbesserungen.
2012 wurden insgesamt 33 Audits von externen Auditoren und internen 
Auditoren durchgeführt. 26 dieser Audits fanden im Rahmen der Joint 
Audit Cooperation (JAC) statt. Dabei konnten wir keine Korruptionsvor-
fälle entdecken.

Wesentliche Schwachstellen und erhebliche Verbesserungspotenziale 
weisen hingegen vor allem folgende Bereiche auf:

	A rbeits- und Gesundheitsschutz
	U nternehmensethik
	A rbeitszeiten

Insgesamt wurden in 166 Fällen Verstöße gegen Lieferantenanforderun-
gen der Telekom aufgedeckt, von denen 42 als kritisch einzustufen 
sind. Auf Basis der Feststellungen wurden unmittelbar Maßnahmen ein-
geführt, um die Bedingungen vor Ort zu verbessern.

Lieferanten
Social Audits
Auditergebnisse 2012

Auditergebnisse 2012.
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Arbeit und Ethik.

Lieferanten
Social Audits
Auditergebnisse 2012
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Internationale Zusammenarbeit.

Lieferanten
Internationale Zusammenarbeit

Die Innovationszyklen in der Mobilfunk-Technik werden immer kürzer. 
Um neue Produkte herzustellen, braucht es mehr und zum Teil sehr sel-
tene Rohstoffe, die stellenweise unter kritischen Bedingungen in Ent-
wicklungs- und Schwellenländern gefördert und verarbeitet werden. 
Zugleich werden alte Geräte immer schneller ausgemustert und oft 
ohne Rücksicht auf die darin enthaltenen Werte entsorgt. Die Lieferan-
ten und Vorlieferanten am Anfang der komplexen Wertschöpfungskette 
für ICT-Produkte können wir nur indirekt beeinflussen, beispielsweise 
indem wir Produkte aus bestimmten Quellen nicht abnehmen. Wir sind 
uns unserer Verantwortung bewusst – gleichzeitig sind wir überzeugt, 
vor allem durch übergreifende Lösungsansätze viel bewegen zu kön-
nen. Daher beteiligen wir uns an industrieweiten Kooperationen wie der 
Global e-Sustainability Initiative (GeSI).

Projekt „Switch ASIA“ abgeschlossen.
Im Februar 2013 endete das EU-Förderprojekt „Switch Asia“ zur Verbes-
serung der Nachhaltigkeitsleistung von kleinen und mittelständischen 
Unternehmen (KMU) der ICT-Branche in China. Hintergrund ist, dass in 
Asien gerade KMU für Luft- und Wasserverschmutzung in großem Maße 
verantwortlich sind und von europäischen Unternehmen bei der Ent-
wicklung von umweltschonenden Prozessen unterstützt werden kön-
nen. Die Deutsche Telekom förderte das Projekt als strategischer Part-
ner. Von 2009 bis 2013 wurden im Rahmen von „Switch Asia“ unter 
anderem 23 Workshops für KMUs sowie Entwicklungsprogramme für 
zwölf Pilotunternehmen und zwei Netzwerkveranstaltungen organisiert. 
Mehr als 1 600 Unternehmen nahmen an einer oder mehreren der Ver-
anstaltungen teil.

Bei der Abschlussveranstaltung von „Switch Asia“ im Januar 2013 prä-
sentierte die Telekom ihre Nachhaltigkeitsstrategie und ihren Beitrag zu 
dem Projekt. Dazu gehörten insbesondere die Vorbereitung und Durch-
führung von Workshops, der Empfang einer hochrangigen chinesischen 
Delegation in Deutschland und die Bereitstellung von Know-how hin-
sichtlich ökologischer Produkteigenschaften und möglicher Nachhaltig-
keitsstandards.

Conflict Free Smelter Programm verbessert 
Sicherheit der Rohstoff-Lieferkette.
In der Kooperation mit der Global e-Sustainability Initiative (GeSI) und 
der Electronic Industry Citizenship Coalition haben wir im Jahr 2012 
daran mitgewirkt, das Conflict-Free Smelter Program weiterzuentwi-
ckeln. Es soll Unternehmen in die Lage versetzen, Rohstoffe konfliktfrei 
zu beschaffen. Darüber hinaus verfolgt es das Ziel, einheitliche Indust-
riestandards für die Rohstoffgewinnung und -verarbeitung zu schaffen, 
die auf die Wahrung des Friedens und der Menschenrechte zielen.

Das Programm setzt bei einer Kontrolle der Metallverarbeitungs- und 
Verhüttungsbetriebe an, die ein „Nadelöhr“ in der gesamten Lieferkette 
mineralischer Rohstoffe (von der Mine bis zum Endprodukt) darstellen. 
Hier kontrollieren unabhängige Prüfer, ob alle bezogenen Rohstoffe 
konfliktfrei beschafft wurden.

Im Berichtszeitraum erzielten wir folgende Fortschritte:

	E inführung einer unabhängigen Prüfung des Conflict-Free 
Smelter Program,

	D efinition neuer Prüfindikatoren,

	E rstellung öffentlich einsehbarer Auditprotokolle für jedes 
in den Verhüttungsbetrieben verarbeitete Metall,

	I nstallation eines Whistleblower-Prozesses, über den Missstände 
in Verhüttungsbetrieben anonym gemeldet werden können,

	A usweitung des Programms auf die Automobilindustrie durch 
den Beitritt der US-amerikanischen Automotive Industry Action 
Group sowie

	E inbeziehung von Schmuckherstellern.

Um den Einfluss der Initiative zu erhöhen, soll sie perspektivisch auf 
weitere Stakeholder ausgedehnt und die Kooperation wie beispiels-
weise mit Initiativen für nachhaltige Forstwirtschaft beziehungsweise 
Diamantenbeschaffung und fairen Handel geprüft werden.
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Die ICT-Branche spielt eine Schlüsselrolle bei der Eindämmung des 
Klimawandels. Wissenschaftlich belegt wurde dies unter anderem 
durch die am 3. Dezember 2012 erschienene SMARTer-2020-Studie, 
an deren Erstellung die Telekom vor allem für den Schwerpunkt 
Deutschland maßgeblich mitgewirkt hat. Präsentiert wurde die Studie 
von Luis Neves, Vorsitzender der Global e-Sustainability Initiative (GeSI) 
sowie Konzernbeauftragter für Klimaschutz und Nachhaltigkeit bei der 
Deutschen Telekom, und Christiana Figueres, UN-Generalsekretärin für 
Klimaschutz, auf der 18. UN-Klimakonferenz in Katar.

Demnach können insgesamt 16,5 Prozent der für das Jahr 2020 
prognostizierten jährlichen globalen Emissionen durch intelligente 
ICT-Technologien vermieden werden. Das sind weltweit 9,1 Milliarden 
Tonnen CO

2
, was etwa dem Zehnfachen der gesamten Treibhausgase-

missionen in Deutschland und dem Siebenfachen der weltweit durch 
ICT verursachten Emissionen entspricht. Mit dem Thema „Smart 
Agriculture“ wurde ein wichtiger neuer Einsparhebel durch ICT identifi-
ziert.

Deutschland – und damit auch die Telekom – sollte bei der Eindäm-
mung des Klimawandels durch ICT unserer Ansicht nach eine Vorreiter-
rolle übernehmen. Unter dieser Maßgabe entwickeln wir unsere 
Produkte und Dienste im Rahmen unseres CR-Handlungsfelds „Klima-
freundliche Gesellschaft“ weiter: Mit innovativen ICT-Diensten und 
-Lösungen ermöglichen wir unseren Kunden umweltfreundlichen 
Konsum. Zudem treiben wir mit hohen Investitionen den Ausbau einer 
umwelt- und klimaverträglichen Netzinfrastruktur voran.

Darüber hinaus sorgen wir mit vielfältigen Maßnahmen dafür, die 
Umwelt- und Klimaauswirkungen unserer eigenen Geschäftstätigkeit 
kontinuierlich zu verringern. Unsere Klimaschutzstrategie zielt auf eine 
deutliche Reduktion der CO

2
-Emissionen des Konzerns. Im Berichtszeit-

raum lag unser Fokus auf der europaweiten Implementierung der Klima-
schutzstrategie.

Klima & Umwelt.

Klima & Umwelt
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der Smarter-2020-Studie zufolge können durch informations- und 
Kommunikationstechnologien etwa 16,5 Prozent aller co

2
-emissionen 

weltweit vermieden werden – siebenmal mehr, als von der ict-branche 
selbst verursacht werden.

ziel in deutschland Bis 2020: 40 prozent WeniGer co
2
 

als 1995.
mit einem ambitionierten Klimaschutzziel will die telekom in deutsch-
land ihren beitrag zu einer klimafreundlichen gesellschaft leisten: 
Wir streben bis 2020 eine reduktion der co

2
-emissionen um bis zu 

30 Prozent gegenüber den Werten aus dem Jahr 2008 an. dies ent-
spricht einer reduktion von insgesamt über 40 Prozent gegenüber dem 
ausstoß im Jahr 1995. dieses ziel ist angesichts der rahmenbedingun-
gen in deutschland realistisch. anders als in den globalen Wachstums-
regionen sind die co

2
-emissionen hier in den letzten zwei Jahrzehnten 

gesunken: nach erhebungen der Klimarahmenkonvention (united 
nations framework convention on climate change, unfccc) redu-
zierte sich die menge der co

2
-emissionen in deutschland, gemessen 

in co
2
-äquivalenten, von 1 246 millionen tonnen im Jahr 1990 auf 937 

millionen tonnen im Jahr 2010. die deutsche telekom trägt mit effizi-
enzsteigernder ict-technologie dazu bei, dass dieser trend sich fortset-
zen kann. auch der damit verbundene zuwachs an übertragungskapa-
zität und telekommunikationsdienstleistungen führt dank moderner 
technik nicht automatisch zu steigenden emissionen.

eine Verringerung des co
2
-ausstoßes der telekom in deutschland in 

den nächsten Jahren wird vor allem aus der umstellung des netzes auf 
das energieeffizientere internet-Protokoll (all-iP) resultieren. auch durch 
die umsetzung der 2010 eingeführten green car Policy, durch einspa-
rungen im bereich gebäudemanagement sowie durch bedarfsgerechte 
Steuerung von netzkomponenten (lastadaptivität) können wir einen 
beitrag leisten. die messung der gesamten emissionsentwicklung 
erfolgt über den cr Key Performance indikator (KPi) „co

2
-emissionen“. 

2012 emittierte die telekom konzernweit insgesamt 3 647 359 tonnen 
co

2
. berücksichtigt man die über recS (renewable energie certifica-

tes System) und andere zertifikate eingesparten emissionen, ergeben 
sich nur 2 235 388 tonnen co

2
. ende 2012 hat die international ener-

gie agency (iea) ihre veröffentlichten emissionsfaktoren für emissionen 
aus Stromverbrauch grundlegend überarbeitet. dies wurde für die emis-
sionen 2012 berücksichtigt und trug zu einer erhöhung der emissionen 
bei.

internationalisierunG der klimaschutzstrateGie.
das 2011 formulierte zwischenziel, die Klimaschutzstrategie bis mai 
2012 auf 13 europäische landesgesellschaften der telekom sowie elf 
europäische niederlassungen von t-Systems auszuweiten, wurde bis-
her nicht erreicht. grund dafür sind unsichere Prognosedaten zu den 
emissionsrelevanten Segmenten festnetz, mobilfunknetz, rechenzent-
ren, it, fahrzeugflotte, gebäudemanagement und reisetätigkeit. auch 
die Verabschiedung eigener Klimaschutzziele für die europäischen lan-
desgesellschaften hängt zum teil von diesen daten ab.

unabhängig von der noch ausstehenden festlegung von Klimaschutz-
zielen in den europäischen einheiten hat die telekom diesen Prozess 
auch bei den außereuropäischen landesgesellschaften initiiert. Wie in 
den europäischen landesgesellschaften wurden auch hier für alle 
bereiche die bezugswerte aus dem Jahr 2008 ermittelt. anschließend 
sollen konkrete maßnahmen identifiziert und eine Prognose bis zum 
Jahr 2020 erstellt werden. die außereuropäische ausweitung der Klima-
schutzstrategie umfasst derzeit acht niederlassungen von t-Systems in 
brasilien, malaysia, Singapur, russland, nordamerika, mexiko, Südaf-
rika und china. t-Systems Japan und t-mobile uSa wurden vorerst nicht 
einbezogen.

mit der festlegung eigener Klimaschutzziele und entsprechender 
maßnahmen bis 2020 schaffen die landesgesellschaften außerhalb 
von deutschland die Voraussetzung, die Klimaschutzstrategie umzu-
setzen. danach sollen ein regelmäßiges monitoring der co

2
-emissionen 

und die umsetzung der maßnahmen sicherstellen, dass die ziele einge-
halten werden. darüber hinaus wird beispielsweise im cr-manager-
netzwerk ein stärkerer austausch zwischen den landesgesellschaften 
angestrebt, um erfahrungen im Klimaschutz zu teilen. So soll beispiels-
weise die interne Kommunikation von best Practices weiter intensiviert 
werden.

klimaschonende netzinfrastrukturlösunGen.
als teil der climate change group (ccg) entwickelt und initiiert die 
expertengruppe ccg@tdg aus dem bereich der dt technik zusam-
men mit Power and air Solutions konkrete maßnahmen, um unseren 
co

2
-ausstoß der netzinfrastruktur in deutschland im zeitraum 2008 bis 

KlimasChutz.

KLiMa & uMweLt
KlimaSchutz

darum unterstützen wir unsere Privat- und geschäftskunden dabei, 
ihren energieverbrauch beziehungsweise ihr energiemanagement 
zu optimieren. einige beispiele dafür, wie sich der co

2
-fußabdruck 

von unternehmen und Verbrauchern durch ict verkleinern lässt, 
sind cloud-dienste, Smart clients, Videokonferenzen und intelli-
gente energieversorgungsnetze (Smart grids). zugleich reduzieren 
wir konsequent unsere eigenen co

2
-emissionen. dafür stellen wir 

unsere netztechnik vom klassischen telefonnetz auf das internet-
Protokoll um, ersetzen mobilfunk-technik der zweiten generation 
durch neue technologien und erhöhen die auslastung sowie die 
energieeffizienz unserer rechenzentren.
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2020 zu reduzieren. Die Gruppe trifft sich in regelmäßigen Abständen, 
analysiert die aktuellen CO

2
-Werte und setzt bei Bedarf zusätzliche 

Maßnahmen auf, um das CO
2
-Konzernziel 2020 zu erreichen.

Beispielhafte Projekte im Bereich klimaschonender Netzinfrastruktur-
lösungen, mit denen sich die Expertengruppe im Jahr 2012 befasste, 
waren:

	 lastadaptive Steuerung
	A nalyse von Smart-Grid-Potenzialen und Durchführung 

erster Pilotprojekte
	 hocheffiziente Netzgeräte
	 Steigerung des Power-Usage-Effectiveness(PUE)-Werts 

der Betriebsstellen
	A bbau von Alttechnik

Im Hinblick auf die klimaschonende Gestaltung unserer Netzinfrastruk-
tur stellt das Thema der lastadaptiven Steuerung der ICT-Technik ein 
Forschungsfeld zur Reduktion von CO

2
-Emission dar. Herkömmliche 

ICT-Technik verbraucht unabhängig davon, wie viele Daten in ihr über-
tragen und verarbeitet werden, stets dieselbe Menge an Strom. Mithilfe 
einer lastadaptiven Steuerung kann der Stromverbrauch zu einem 
gewissen Teil an die benötigte Netzleistung angepasst werden. 

Daneben wurden in der Entwicklung von intelligenten Energieversor-
gungssystemen, sogenannten Smart Grids (Projekt DESI), mögliche 
Energieeinsparpotenziale analysiert und realisiert. Im Smart Grid steu-
ern Netzbetreiber die Produktion und Last von Strom so, dass Angebot 
und Nachfrage besser aufeinander abgestimmt sind und die Spannung 
im Netz stabil bleibt. Dies führt dazu, dass künftig Netze und Kraftwerke 
effizienter und klimafreundlicher miteinander arbeiten können (Smart 
Grids & Smart Metering).

Außerdem wurde der PUE-Wert in circa 8 000 Betriebsstellen von 2005 
bis 2012 von ursprünglich circa 1,8 auf 1,48 weiter optimiert. Der PUE-
Wert setzt die insgesamt im Rechenzentrum verbrauchte Energie ins 
Verhältnis mit der Energieaufnahme der Rechner („Total Facility Power/
ICT Power“) und zeigt auf, wie effektiv die Betriebsstellen in Bezug auf 
die Verfügbarkeitssicherung (Cooling and Powering) arbeiten. Je stärker 
sich der Wert 1 nähert, desto größer ist die Energieeffizienz. 2012 
wurde hierzu eine Vielzahl von Maßnahmen, wie beispielsweise die ver-
stärkte Nutzung direkter Außenluftkühlung, Abwärmerückgewinnung 
aus zentralen Kälte- und Kompaktanlagen und die Effizienzsteigerung 
der Gleichrichteranlagen, durchgeführt. Dies hat zu einer weiteren 
Absenkung des Stromverbrauchs in der Netzinfrastruktur beigetragen.

Zudem wurde 2012 auch der Abbau der Alttechnik weiter fortgeführt. 
Nachdem 2011 circa 16 000 Tonnen CO

2
 durch Abschaltung stromin-

tensiver Netztechnik eingespart wurden, konnte die Telekom 2012 
weitere 16 900 Tonnen CO

2
 einsparen. Die Alttechnik wird anschließend 

recycelt, um die darin enthaltenen wertvollen Rohstoffe wie beispiels-
weise Kupfer wiederverwenden zu können.

12 139 Tonnen CO
2
 durch Klimaschutzprojekte 

kompensiert.
Im Berichtszeitraum hat die Telekom durch die Klimaneutralstellung von 
Veranstaltungen, Produkten und Dienstleistungen Treibhausgasemissio-
nen in Höhe von 12 139 Tonnen CO

2
 kompensiert. Im Rahmen der 

Event Policy wurde festgelegt, dass für alle Veranstaltungen, durch die 
mehr als zehn Tonnen CO

2
 verursacht werden, ein CO

2
-Ausgleich über 

den Erwerb von Klimazertifikaten durchgeführt werden soll. Unterhalb 
dieses Werts kann eine Kompensation freiwillig erfolgen. Projektleiter, 
die Veranstaltungen ausrichten, müssen bereits in der Planungsphase 
Klimaschutzaspekte berücksichtigen. Ihnen steht ein Emissionsrechner 
zur Verfügung, mit dem beispielsweise Emissionen, die durch die An- 
und Abreise der Teilnehmer entstehen, ermittelt werden. 

Auch für verschiedene Produkte und Dienstleistungen, wie beispiels-
weise Technologien für Telefon- und Webkonferenzen oder Software 
zum Download von Videos und Musik, führen wir einen CO

2
-Ausgleich 

durch (Klimaneutralstellung von Download-Portalen).

Priorität hat für uns die Vermeidung und Reduktion von Treibhausga-
sen. Nicht vermeidbare CO

2
-Emissionen kompensieren wir zunehmend 

über Investitionen in zertifizierte Klimaschutzprojekte – wie beispiels-
weise ein Biogasprojekt in Indien. Die Klimazertifikate erfüllen zu 
30 Prozent den Gold Standard mit den weltweit strengsten Anforderun-
gen für Emissionsminderungsprojekte und zu 70 Prozent den ebenfalls 
international anerkannten Voluntary Carbon Standard.

Für das Jahr 2013 ist geplant, das Volumen hochwertiger Klimakompen-
sationen zu erhöhen und durch zusätzliche Projekte zu erweitern.

Messung von Emissionen entlang der 
Wertschöpfungskette.
In den letzten Jahren hat die Telekom die Messung der Scope-1- und 
Scope-2-Emissionen in ihren internationalen Einheiten etabliert. Dafür 
nutzen wir deren Angaben im konzernweiten CR-Datenerfassungssys-
tem, in dem jede Gesellschaft die gefahrenen Kilometer, den Verbrauch 
fossiler Brennstoffe sowie den Stromverbrauch dokumentiert. Mithilfe 
von Emissionskoeffizienten der International Energie Agency (IEA) 
werden aus diesen Angaben die CO

2
-Emissionen für Scope 1 und 2 

errechnet.
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Wir sind uns aber bewusst, dass wir damit nur einen teil unserer Klima-
wirkungen abbilden. insbesondere bei der herstellung und dem trans-
port von Waren, die wir von unseren lieferanten beziehen, sowie bei der 
nutzung unserer dienstleistungen durch unsere Kunden fallen weitere 
wesentliche emissionsmengen an. diese sogenannten Scope-3-emissi-
onen erfassen wir bisher nur teilweise für die telekom in deutschland, 
darunter zum beispiel jene emissionen, die durch unsere geschäftsrei-
sen per mietwagen, bahn oder flugzeug entstehen.

mit unterstützung des öko-instituts e.V. haben wir außerdem eine richt-
linie für die erstellung eines co

2
-fußabdrucks für Produkte (Product 

carbon footprint , Pcf) erarbeitet. um transparenz über die kunden-
seitigen treibhausgasemissionen zu schaffen, haben wir einen ersten 
entwurf der richtlinie am beispiel unseres Produkts entertain in der 
Praxis erprobt. dabei konnten wir hohe Verbrauchswerte bei der Stand-
by-funktion des receivers ermitteln. deshalb wollen wir das Produkt 
optimieren und mittelfristig ins netz verlagern. der größte einzelposten 
des co

2
-fußabdrucks steht mit einem anteil von etwa 35 Prozent aller-

dings im zusammenhang mit dem fernseher selbst, auf den wir keinen 
unmittelbaren einfluss haben.

basis der berechnungen von Scope-3-emissionen ist der international 
anerkannte Standard greenhouse gas (ghg) Protocol. die deutsche 
telekom beteiligt sich an dessen Weiterentwicklung speziell für unter-
nehmen der ict-branche. ein entsprechender branchenzusatz (Sector 
Supplement) soll im Jahr 2013 verabschiedet und publiziert werden.

2012 entwickelten wir ein Konzept, um unsere indirekten emissio-
nen nach greenhouse gas (ghg) Scope 3 zu erfassen. am ende 
des berichtszeitraums legten wir unseren entwurf einer international 
anerkannten Verifizierungsgesellschaft zur begutachtung vor. deren 
ergebnisse erwarten wir bis mitte 2013. Weiterhin beteiligten wir 
uns an branchenweiten initiativen, um die Vergleichbarkeit der 
daten sicherzustellen.

besonders schwierig bei der erfassung der Scope-3-emissionen ist 
es, die emissionen der Vorlieferkette zu bewerten. um die nötigen 
informationen zu erheben, sprechen wir intensiv mit unseren liefe-
ranten. 2012 führten wir hierzu auch zwei lieferantenworkshops 
durch.
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Die Bekämpfung der globalen Erwärmung ist eine der zentralen Fragen 
für die Zukunft. Um tragfähige Lösungsansätze für den Klimaschutz zu 
entwickeln, ist eine enge Zusammenarbeit von Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft von entscheidender Bedeutung. Die Telekom engagiert 
sich deshalb im Rahmen ihres CR-Handlungsfeldes „Klimafreundliche 
Gesellschaft“ in zahlreichen Initiativen für den Schutz des Klimas und 
der Umwelt.

Auch im Rahmen unserer Teilnahme an der Klimaschutzkonferenz COP 
18 der Vereinten Nationen im Dezember 2012 in Doha, Katar, haben wir 
das Thema zusammen mit der Global e-Sustainability Initiative (GeSI) 
vorangetrieben. Dabei haben wir die zentrale Rolle der ICT-Branche als 
strategischer Partner bei der Umsetzung von CO

2
-Reduktionszielen her-

vorgehoben und die Notwendigkeit konkreter und verbindlicher Zielset-
zungen betont.

2° – Deutsche Unternehmer für Klimaschutz.
Im Rahmen der Stiftung „2° – Deutsche Unternehmer für Klimaschutz“ 
unterstützt die Deutsche Telekom die Bundesregierung auf nationaler 
und internationaler Ebene bei einer erfolgreichen Politik zum Schutz 
des Weltklimas. Anlässlich der Klimakonferenz COP 18 der Vereinten 
Nationen im Dezember 2012 in Doha, Katar, richteten die Vorstandsvor-
sitzenden der die Stiftung tragenden Unternehmen einen Appell an die 
Bundesregierung: Darin forderten sie diese auf, eine gemeinsame Posi-
tion der EU-Staaten zu erarbeiten und sich dafür einzusetzen, dass die 
EU ihr CO

2
-Reduktionsziel für 2020 von 20 Prozent auf 30 Prozent 

erhöht. Gleichzeitig mit dem Beginn der Klimakonferenz am 26. Novem-
ber 2012 besuchten die Vorstandsvorsitzenden Bundesumweltminister 
Altmaier. Dabei sprachen sie unter anderem über den Beitrag der Ener-
giewende und der energetischen Gebäudesanierung zum Klimaschutz.

Engagement in der Global e-Sustainability Initiative.
Die Telekom ist Gründungsmitglied der Global e-Sustainability Initiative 
(GeSI), seit 2006 hat unser Konzernbeauftragter für Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit den Vorsitz inne. Im Berichtszeitraum waren Unterneh-
mensvertreter der Telekom in allen fünf bestehenden Arbeitsgruppen 
aktiv. Hier eine Kurzübersicht zu deren Tätigkeiten:

	 Climate Change: Im Mittelpunkt der Arbeitsgruppentätigkeit stand 
2012 die Erstellung der SMARTer-2020-Studie. Ursprünglich war für 
2012 geplant, Potenziale zur Verminderung des Wasserverbrauchs 
in den Herstellungsprozessen für Netzinfrastruktur und Telekommu-
nikationsendgeräte zu ermitteln. Aufgrund der Erstellung der 
SMARTer-2020-Studie konnte dieses Projekt jedoch nicht realisiert 
werden. Wann dies geschehen soll, war am Ende des Berichtszeit-
raums noch offen.

	 Supply Chain: Im Berichtszeitraum wurden die Standards für eine 
transparente Rohstofflieferkette – beispielsweise im Rahmen des 
„Conflict-Free Smelter Program“ der EICC (Electronic Industry 
Citizenship Coalition) – GeSI Extractives Working Group – weiter-
entwickelt.

	 Energie Efficiency: 2011 beteiligten wir uns an einer Vergleichs-
studie zur Energieeffizienz von Festnetz-Betreibern, deren Ergeb-
nisse 2012 vorlagen. Außer uns nahmen British Telecom, KPN, 
Telecom Italia und Telefonica daran teil. Es zeigte sich, dass zwi-
schen den Netzbetreibern zahlreiche Unterschiede bestehen. Sehr 
verschieden sind unter anderem die durchschnittlichen Temperatur-
werte der Außenluft an deren Technikstandorten. Entsprechend 
stark variiert der Energiebedarf für die Kühlung von Netzknoten . 
Auch die Siedlungsdichte der Bevölkerung sowie die Netzan-
schlusstechnik führen zu stark voneinander abweichenden Energie-
verbrauchswerten. Wesentlich für die Verbesserung der Energie-
effizienz ist der Umstieg von der alten, digitalen Telekommunikati-
onstechnik auf die moderne, IP-basierte Technologie. Alle unter-
suchten Parameter zeigen für den Zeitraum von 2008 bis 2010 
steigende Effizienzwerte. Die Werte der Deutschen Telekom lagen 
über dem Durchschnitt. Allerdings ist ein Vergleich der Daten auf-
grund der unterschiedlichen Rahmenbedingungen nur begrenzt 
möglich. Auch bei der Übertragung von erfolgreichen Maßnahmen-
programmen sind die unterschiedlichen Rahmenbedingungen zu 
beachten.

	 E-Waste: Um in Entwicklungsländern Kapazitäten für ein inter-
nationales Management von Elektronikschrott aufzubauen, initiierte 
die Arbeitsgruppe 2012 zusammen mit Solving the E-waste Problem 
(StEP) und dem United Nations Environment Programme (UNEP) 
die E-Waste Academy. Im Mittelpunkt des Treffens standen der 
Erfahrungsaustausch und die Untersuchung wirksamer Abfallma-
nagement- und Regulierungssysteme für Elektronikschrott. Die erste 
Tagung der E-Waste Academy fand in der Zeit vom 25. bis 29. Juni 
2012 in Accra, Ghana, statt. Mitfinanziert wurde sie durch GeSI, 
die Netherlands Association for the Disposal of Metal and Electro-
technical Products (NVMP Association) und die United Nations 
Industrial Development Organization (UNIDO). Im Rahmen der 
Tagung wurde ein interaktiver Online-Baukasten für das E-Waste 
Management entwickelt. Er steht allen Interessengruppen im 
Bereich E-Waste zur Verfügung und dient dazu, Richtlinien und 
Geschäftsmodelle zu erstellen sowie Systemlösungen zu gestalten. 
Die finale Version des Baukastens wird voraussichtlich 2013 fertig-
gestellt. Die Veranstaltung wurde von den Teilnehmern als sehr 
positiv bewertet und fand ein umfangreiches Medienecho. Weitere 
Informationen über die E-Waste Academy sind verfügbar auf You-
Tube, Facebook und Twitter.

Klimaschutzinitiativen.

Klima & Umwelt
Klimaschutz
Klimaschutzinitiativen
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	 Public Policy: Die Klimakonferenz COP 18 der Vereinten Nationen 
in Doha, Katar, nutzte die GeSI für vielfältige Aktivitäten, an denen 
sich auch die Telekom im Rahmen ihres Engagements in der GeSI 
beteiligte: Höhepunkt war die Vorstellung der von uns im Rahmen 
der GeSI mitentwickelten SMARTer2020-Studie zum Potenzial von 
ICT bei der Reduktion von Treibhausgasemissionen auf einer 
Pressekonferenz. Ein Video zu der Veranstaltung ist auf YouTube 
erhältlich.

Auf der neunten Generalversammlung der GeSI im Oktober 2012 in 
Shenzhen (China) wurde eine neue Organisationsstruktur beschlossen. 
Diese sieht projektbasierte Kooperation anstatt der bisherigen festen 
Arbeitsgruppen vor. Künftig wird der Verband auf die drei Schwerpunkte 
Klimaschutz, Menschrechte und Lieferkette fokussieren. Im Rahmen 
dieser übergeordneten Themen werden spezifische Inhalte wie bei-
spielsweise Energieeffizienz (Klimaschutz) oder Konfliktrohstoffe 
(Lieferkette) bearbeitet. Die Deutsche Telekom beteiligt sich an allen 
neu gegründeten Projektgruppen.

ICT als Motor der Lösung.
Die SMARTer2020-Studie ist ein Update der 2008 erschienenen 
SMART-2020-Studie. Das darin aufgewiesene Potenzial einer Einspa-
rung von 16,5 Prozent der weltweiten CO

2
-Emissionen im Jahr 2020 

geht noch einmal weit über die Ergebnisse der Vorgängerstudie hinaus. 
Die Deutsche Telekom hat sich maßgeblich an der Erstellung der Studie 
beteiligt. In Deutschland, einem der Länderschwerpunkte der Unter-
suchung, wurden insbesondere die möglichen Treibhausgasreduzierun-
gen in den Sektoren Energieerzeugung und industrielle Produktion 
beleuchtet.

Potenzial von Breitband für CO
2
-Minderung in den USA und Europa.

2012 beauftragte GeSI die Yankee Group mit einer Studie zum aktuel-
len Energieeinsparpotenzial durch internetbasierte Aktivitäten. Unter-
sucht wurden dazu die acht Bereiche Telearbeit, Internet als primäre 
Nachrichtenquelle, Online-Banking, E-Commerce, Mediendownloads 
und -Streaming, E-Learning , Digitalfotografie und E-Mail. Hierbei zeigte 
sich sowohl für die USA als auch für die EU-Länder Deutschland, 
Frankreich, Großbritannien, Italien und Spanien, dass die Nutzung 
dieser Anwendungen dazu beitragen kann, den gesamten Energiever-
brauch der untersuchten Länder jeweils um rund 2 Prozent zu senken. 
Zusammengefasst ergibt das jährliche Energieeinsparpotenzial in den 
fünf EU-Ländern einen Brennwert von 123 Millionen Barrel Mineralöl, 
in den USA sogar von 205 Millionen Barrel (1 Barrel = 158,9873 Liter). 
Dies entspricht CO

2
-Emissionen im Umfang von etwa 39 beziehungs-

weise 79 Millionen Tonnen. Als besonders wirksam erwiesen sich 
Lösungen im Bereich der Telearbeit. Die Telekom beteiligte sich finanzi-
ell an der Studie und stellte Informationen bereit.
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Energiemanagement.

Um unser ambitioniertes Klimaschutzziel zu erreichen, arbeiten wir 
darauf hin, den Stromverbrauch unserer Geschäftstätigkeit schrittweise 
zu senken. Hierzu optimieren wir unter anderem mithilfe ressourcen-
schonender Informations- und Telekommunikationstechnik kontinuier-
lich unsere betrieblichen Prozesse und unsere Netzinfrastruktur. 
Fortschritte in diesem Bereich ermitteln wir seit 2010 mit dem CR Key 
Performance Indikator (CR KPI) „Energieverbrauch“, der die von uns 
verbrauchte Energie im Verhältnis zur Höhe des Umsatzes darstellt. 
Zusätzlich ermitteln wir den CO

2
-Fußabdruck unserer Geschäftstätigkeit 

mit dem CR KPI „CO
2
-Emissionen“. Aufgrund des Preisverfalls für 

ICT-Dienstleistungen und dadurch bedingte Umsatzeinbußen sind die 
Werte für den CR KPI „Energieverbrauch“ trotz deutlicher Effizienz-
steigerungen bei der Energienutzung 2012 weiter gestiegen. Wir prüfen 
deshalb, ob wir künftig einen KPI definieren können, der unsere Leis-
tungen im Bereich Energieeffizienz besser widerspiegelt. Eine detail-
lierte Beschreibung der CR KPI findet sich im Kapitel Strategie & 
Management.

Energiekonzept 2020 stellt Verbrauchsreduktion 
in den Fokus.
2011 untersuchten Experten der Power and Air Solutions (PASM) den 
Energieeinsatz und die Energiebeschaffung bei der Telekom auf ihre 
Wirtschaftlichkeit, Umweltfreundlichkeit und Versorgungssicherheit. 
Daran anknüpfend wurde 2012 das „Energiekonzept 2020“ der 
Telekom intern diskutiert.

Der Ankauf von RECS(Renewable-Energie-Certificates-System)-Zertifi-
katen für aus dem deutschen Netz bezogenen Strom, der 2012 noch 
ein Volumen von rund 2 965 GWh abdeckte, wurde daraufhin 2013 ein-
gestellt. Es ist aus unserer Sicht im Rahmen der CR-Strategie der Tele-
kom ökologisch und ökonomisch sinnvoller, stattdessen in die Reduk-
tion unseres Energieverbrauchs zu investieren und die Energieeffizienz 
zu erhöhen.

Ein wichtiges Ziel ist dabei die Verbrauchsoptimierung („Demand Site 
Optimization“) zum Beispiel durch Eigenerzeugung von Strom in Spit-
zenlastzeiten. Hierzu errichten wir weitere hocheffiziente Blockheizkraft-
werke (BHKW). Außerdem nutzen wir die Abwärme unserer ICT-Anlagen 
zur Gebäudebeheizung und reduzieren den Energieverbrauch bei-
spielsweise über freie Kühlung mit Frischluft.

2012 errichteten wir sechs BHKW mit einer elektrischen Nennleistung 
von 50 bis 250 kW, weitere 15 sollen 2013 folgen. Weiterhin wurden im 
Jahr 2012 mehr als 100 raumlufttechnische Anlagen optimiert. Für 
weitere 150 werden 2013 entsprechende Aufträge vergeben. Anfang 
2013 wurden außerdem drei Pilotprojekte zur Abwärmerückgewinnung 
durchgeführt.

40 Prozent mehr Energieeffizienz für Kältezentrale am Münchner 
Netzknoten .
Im Zuge der Erneuerung der Kältezentrale im überregionalen Netzkno-
ten am Münchner Marsplatz haben wir im Rahmen eines integralen 
Planungsprozesses ein innovatives Energiekonzept erstellt und zur 
Realisierung beauftragt.

Die Kältezentrale dient künftig nicht nur der Kühlung des Netzknotens 
im Hochsommer, sondern wird auch zur Rückgewinnung der ICT-
Abwärme zur Gebäudebeheizung im Winter eingesetzt. Die eingesetzte 
Energie wird hierbei zweifach genutzt: Sie dient in einem ersten Schritt 
dem Betrieb unserer Netzinfrastruktur und steht anschließend als 
Abwärme zur Gebäudeheizung bereit.

Das zur Energieversorgung genutzte BHKW mit einer installierten elekt-
rischen Leistung von 250 kW dient jedoch nicht nur der dezentralen 
Strom- und Wärmeerzeugung. Über ein eigens hierfür entwickeltes 
Spitzenlastmanagement ermöglicht es zugleich eine Glättung von 
Stromspitzen im Stromnetz. Zur Optimierung der Raumlufttechnik 
wurden 15 große Lüftungsgeräte mit hocheffizienten neuen Radial-
ventilatoren ausgestattet und über eine selbstoptimierende Regelung 
zur freien Kühlung des Netzknotens eingesetzt. Durch diese Maßnahme 
konnte PASM die Energieeffizienz der Kühlung und Energieversorgung 
des Netzknotens deutlich verbessern. Der Wirkungsgrad stieg um mehr 
als 40 Prozent.

PASM nach ISO 50001 zertifiziert.
Im Jahr 2012 wurde die Konzerngesellschaft Power and Air Condition 
Solution Management GmbH (PASM) nach dem neuen ISO-50001-
Standard für Energiemanagementsysteme zertifiziert. Neben einem 
umfassenden Energiedatenmanagement und technischen Maßnahmen 
fordert die seit April 2012 in Deutschland gültige ISO 50001 strategi-
sche und organisatorische Innovationen. Um diese Anforderungen zu 
erfüllen, hat die PASM ein systematisches Innovationsmanagement 
eingerichtet. Laufend werden Verbesserungsvorschläge und neue Ideen 
aus dem Konzern sowie von externer Seite gesammelt und analysiert. 
Im Falle einer positiven Bewertung werden diese im Energiemanage-
ment der PASM integriert. 2012 richtete die PASM aufgrund der Vor-
schläge Anlagen zur Frischluftkühlung in Rechenzentren und Netz-
knoten ein. Zur Gebäudeheizung wurden Anlagen zur Nutzung der 
Abwärme aus den Datenprozessen verwendet. Außerdem integrierte 
die PASM vorhandene Energiespeicher als wesentlichen Bestandteil in 
intelligent gesteuerte Energieversorgungsnetze (Smart Energies).

Für 2013 ist ein Überwachungsaudit geplant. In Vorbereitung darauf hat 
die PASM unter anderem die Energiepolitik überarbeitet und operative 
Prozesse verändert, um Energieeffizienz stärker in der täglichen Arbeit 
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der Planer und Service-Techniker zu verankern. Im Rahmen des Ener-
gieprogramms 2012/2013 sollen weitere Blockheizkraftwerke (BHKW) 
zur gekoppelten Erzeugung von Strom und Wärme mit Wirkungsgraden 
eingesetzter Primärenergie von bis zu 90 Prozent realisiert werden. Das 
Programm sieht außerdem weitere Pilotprojekte zur Wärmerückgewin-
nung, ein Programm zur Beseitigung von Schwachstellen in den Netz-
knoten sowie die energetische Sanierung von circa 150 Klimaanlagen 
durch effiziente Ventilatoren vor

Verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien.
Konzernweit sind Bemühungen im Gange, den Anteil der erneuerbaren 
Energien am Gesamtenergieverbrauch zu steigern. 2012 bezog Magyar 
Telekom 53 816 000 MWh erneuerbare Energie und deckte damit 
knapp 25 Prozent ihres Gesamtstromverbrauchs. In Kroatien wurden 
im Berichtszeitraum für Basisstationen in den Mobilfunknetzen von 
T-HT Hrvatski Telekom zwei neue Anlagen zur Wind- und Solarstrom-
erzeugung installiert.

Im Oktober 2012 nahm T-Mobile Netherlands die auf dem Dach der 
Firmenzentrale in Den Haag installierten 286 Solarelemente in Betrieb. 
Diese Initiative steht im Einklang mit der Nachhaltigkeitspolitik des 
Unternehmens und wurde in Zusammenarbeit mit den städtischen 
Behörden entwickelt. T-Mobile Netherlands erwartet einen jährlichen 
Ertrag in Höhe von 55 MWh. Nach Angaben des Bundes für Energie-
verbraucher entspricht dies dem durchschnittlichen Energieverbrauch 
von mehr als 15 Haushalten.

Solarenergieprogramme.
Im ersten Quartal 2013 wurde mit der Installation zweier integrierter 
Photovoltaikanlagen auf den Dächern von OTE-Gebäuden in Attika mit 
einer Gesamtkapazität von 222,64 kWp begonnen. Globul installierte 
im Berichtszeitraum neun neue Hybridanlagen mit Photovoltaikelemen-
ten und verfügt mittlerweile über insgesamt zehn Photovoltaikstandorte. 
Bei Cosmote werden jetzt 19 Basisstationen über hybride Photovoltaik-
anlagen gespeist. Außerdem wurden hier vier neue Windkraftanlagen 
installiert.

Mehr Energieeffizienz, geringerer Energieverbrauch.
Die Landesgesellschaften der Deutschen Telekom nutzen nicht nur ver-
mehrt erneuerbare Energien, sondern senken durch verschiedene Maß-
nahmen ihren Energieverbrauch und erhöhen ihre Energieeffizienz.

	 So wurde im Berichtszeitraum der Energieverbrauch der montene-
grinischen Landesgesellschaft Crnogorski Telekom durch verschie-
dene Maßnahmen reduziert. Gleichrichteranlagen mit niedrigem 
Effizienzfaktor wurden durch effizientere Anlagen ersetzt, wodurch 
jährlich 700 MWh eingespart werden. Weitere Einsparungen wur-

den durch eine neue zentrale Klimaanlage (303 MWh pro Jahr) 
und durch Einführung einer automatischen Anlaufverzögerung für 
Diesel-Notstromgeneratoren (159 MWh pro Jahr) erzielt.

	T -HT Hrvatski Telekom konnte damit zum ersten Mal eine Senkung 
des Stromverbrauchs ausweisen. Der Gesamtstromverbrauch war 
2012 um 1,3 Prozent geringer als 2011.

	U m dem steigenden Stromverbrauch durch Informations- und 
Kommunikationstechnologien entgegenzuwirken und den eigenen 
CO

2
-Fußabdruck kontinuierlich zu reduzieren, engagiert sich 

T-Mobile Austria für eine energieeffiziente Infrastruktur: In einem 
Pilotprojekt implementiert T-Mobile ein Hybridkonzept für erneuer-
bare Energien aus Photovoltaik und Wind mit einem Stromspeicher-
Back-up-System. Dazu wurden im Dezember 2012 eine Photovolta-
ikanlage und eine Windturbine aufgestellt. Bis Mai 2013 sollen die 
Anlagen dem Stromnetz zugeführt werden. T-Mobile Austria stellt 
für dieses Projekt die Fläche für den Aufbau der Anlagen sowie 
statische Berechnungen für zusätzliche Masten und Energiespei-
cher zur Verfügung. Ziel des zu 80 Prozent vom „Klima & Energie-
fonds“ finanzierten Forschungsprojekts ist es, ausreichend Know-
how im Bereich der erneuerbaren Energien zu generieren, um 
künftig weitere Anlagen zu installieren.

	T -Mobile Czech Republic will den Anstieg des Energieverbrauchs, 
der beispielsweise durch den Bau neuer Basisstationen oder durch 
neue Dienstleistungen wie 3G-Mobilfunknetze entsteht, auf ein 
Mindestmaß begrenzen. Beim Aufbau des 3G-Netzes beschloss 
T-Mobile daher, Basisstationen gemeinsam mit einem Wettbewerber 
zu nutzen. Durch die gemeinsame Nutzung sparte T-Mobile im Jahr 
2012 500 MWh ein. Anstelle von Technikräumen und Containern 
nutzt T-Mobile nach Möglichkeit RRH/RRU-Systeme. Da diese RRH/
RRU-Systeme weniger Strom verbrauchen als Indoor-Installationen, 
wird keine Klimatisierung benötigt. Damit werden pro Basisstation 
jährlich 5,8 MWh eingespart.

	I m Jahr 2012 wurde durch eine Reihe von Maßnahmen der Strom-
verbrauch der Telekommunikationstechnik von OTE reduziert. Die 
Abschaltung des digitalen Telekommunikationsnetzes HellasPack 
führte zu geschätzten Einsparungen von 720 MWh. Die Solltempe-
ratur in allen gekühlten Räumen wurde um 2 Grad Celsius erhöht 
(von 24 Grad auf 26 Grad). Damit werden pro Jahr schätzungsweise 
750 MWh Energie eingespart. Durch die Abschaltung nicht mehr 
benötigter Technik verringert sich der Energieverbrauch um bis zu 
7 162 MWh jährlich. 2012 wurde mit der Modernisierung von 
Gleichrichtern begonnen und die alte Technik durch neue, hoch-
effiziente Gleichrichter ersetzt (geschätzte jährliche Energieerspar-
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nis: 550 MWh). Außerdem wurde durch Installation moderner Klima-
systeme (Split- oder VRV-Anlagen ) mit ökologisch unbedenklichem 
Kältemittel die Modernisierung der Klimaanlagen eingeleitet 
(geschätzte jährliche Energieersparnis: 500 MWh).

	D ank einer Vielzahl verschiedener Maßnahmen im Berichtszeitraum
 und davor sparte T-Mobile Czech Republic insgesamt 54 812,6 
MWh Strom. Zu diesen Maßnahmen gehörten die Modernisierung 
des 2G-Netzes und die Installation von Solar- und Windenergieanla-
gen, der Einsatz moderner Klimaanlagen und effizienterer Tempera-
turregelungstechnik in Gebäuden.

	B ei Cosmote wird das Hauptrechenzentrum renoviert, um klima-
technische Verbesserungen vorzunehmen und damit den Gesamt-
energieverbrauch zu senken. Außerdem wurden 100 neue Kühl-
systeme in Basisstationen und elf neue Klimaanlagen installiert, 
um die Telekommunikationstechnik mit Außenluft zu kühlen, soweit 
es die Umgebungsbedingungen zulassen. 39 neue Gleichrichter-
schränke sind mit einem speziellen Batterie-Isolierfach ausgestattet, 
das eine höhere Temperatur im Technikraum erlaubt. Zudem wird 
im Zuge der Einführung von Single RAN die alte Telekommunikati-
onstechnik in Basisstationen durch neue, energiesparende Systeme 
ersetzt.

	I m Berichtszeitraum testete Cosmote Romania verschiedene Mög-
lichkeiten, den Energieverbrauch zu senken, und wählte zwei Maß-
nahmen zur Umsetzung aus: 300 Basisstationen wurden umgerüs-
tet, um freie Kühlung nutzen zu können, während an zwei zentralen 
Netzstandorten die Kühleffizienz durch Trennung von Warmgang 
und Kaltgang und/oder die Schaffung von Luftkammern verbessert 
wurde.

	I m Jahr 2012 setzte Magyar Telekom das Programm zur Frischluft-
kühlung in Rechenzentren fort. Damit werden der Klimatisierungs-
bedarf und der Stromverbrauch reduziert. Außerdem setzte das 
Unternehmen ein Pilotprojekt für intelligente Kühltechnik auf, um 
den Energieverbrauch von Klimaanlagen durch technische Optimie-
rung zu senken. In einem Pilotprojekt zur Batteriekühlung sollen 
Möglichkeiten untersucht werden, Batterien zu schützen, sodass sie 
größere Temperaturschwankungen tolerieren können. Um Energie 
bei Gas- und Fernheizanlagen zu sparen, hat Magyar Telekom 
erneut einige Heizungen ausgetauscht und Heizanlagen moderni-
siert. Außerdem wird die warme Abluft einiger Rechenzentren für 
Heizzwecke genutzt.

	G lobul setzt weiterhin auf natürliche Umgebungskälte statt konven-
tioneller Klimasysteme und hybrider (Diesel-Batterie-Photovoltaik-) 
Systeme in seinen Basisstationen. Damit konnte das Unternehmen 
den Dieselverbrauch seiner Generatoren drosseln und die CO

2
-

Emissionen senken.

Energieeffizienz im Gebäudemanagement.
Ein effektives Gebäudemanagement ist für die Telekom eine wichtige 
Stellschraube, um ihre ambitionierten Klimaschutzziele zu erreichen. So 
führt die Telekom bei allen Instandsetzungen von Gebäuden eine ener-
getische Überprüfung der Wärmeversorgung und Lüftungstechnik 
durch und arbeitet kontinuierlich an einem noch energieeffizienteren 
Gebäudemanagement.

	 Energieanalysen und Maßnahmen: Um eine Grundlage für gezielte
Effizienzverbesserungen zu schaffen, setzten wir 2012 die im Vor-
jahr initiierten Untersuchungen fort. Neben sechs Mikroanalysen 
führten wir 2012 an zwei Münchner Standorten Pilotprojekte zur 
Abwärmenutzung durch. Mit ihnen wollen wir beispielsweise Heiz-
wärme aus zentralen Kältemaschinen sowie mithilfe größerer Wär-
mepumpenanlagen aus Abluftschächten gewinnen. Die zum Betrieb 
der Telekom-Netze eingesetzte Energie wird somit auch zur Behei-
zung der Büroräume genutzt. Ein weiteres geplantes Abwärmepro-
jekt an einem Frankfurter Standort wird nicht umgesetzt. Die Reali-
sierung des Projekts ist, entgegen den ersten Schätzungen, wirt-
schaftlich nicht gerechtfertigt. Die Ergebnisse der sechs 
Mikroanalysen werden 2013 umgesetzt.
Aus den Untersuchungen leiteten wir eine Reihe von Maßnahmen 
ab, darunter die Anpassung der Betriebszeiten der Raumlüftung von 
Büro- und Lagerflächen an den jeweiligen Frischluftbedarf. Diese 
wird voraussichtlich im Oktober 2013 starten und 2015 abgeschlos-
sen sein.

	 LED-Beleuchtung: An mehreren Verwaltungsstandorten begannen 
wir im Dezember 2011 in allgemein genutzten Bereichen wie Trep-
penhäusern, Fluren oder Kellern mit der Umstellung auf LED-
Beleuchtung. 2012 wurden weitere zwölf Standorte in Deutschland 
im Rahmen dieses Programms mit sogenannten LED-Retrofit-Lam-
pen ausgestattet, bei denen die klassische Lampenfassung weiter-
verwendet werden kann.
Im Rahmen des 2011 initiierten Projekts „LED@Office“ wollen wir 
außerdem alle Büros der Telekom in Deutschland standardmäßig 
mit LED-Beleuchtung ausstatten. Um zuvor mögliche Vor- und Nach-
teile der LED-Beleuchtung in Büro- und Technikräumen zu prüfen, 
rüsteten wir 2011 einige Räume um und werteten die Erfahrungen 
in Kooperation mit verschiedenen Bereichen der Telekom in 
Deutschland aus. Anschließend beauftragten wir den TÜV Rhein-
land mit einer Analyse der Ergebnisse und rüsteten weitere Testflä-
chen um. Während der Analyse stellte sich heraus, dass die Anzahl 
der Testflächen nicht ausreichte, um statistisch abgesicherte Aussa-
gen zu treffen. Die für 2012 geplante Auswertung des Projekts 
wurde deshalb auf 2013 verschoben. Anfang 2013 wurde eine 
Entscheidungsvorlage erarbeitet, um die Vorteile und Nachteile von 
LED-Lampen im Vergleich zu T5-Leuchtstofflampen zu bewerten. 
Geplant ist außerdem der Einsatz von LED-Beleuchtung auf Technik-
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flächen der Telekom Deutschland: Dazu hat Ende 2012 ein Pilot-
projekt in den Technikräumen auf der Zeil in Frankfurt stattgefun-
den, in dem zum Teil auf LED-Beleuchtung umgerüstet wurde. 
Parallel wurde am selben Standort der Entertain-Showroom mit 
LED-Lampen ausgestattet.

Förderung energieeffizienter Gebäude 
in den Landesgesellschaften.
Energieeffiziente Gebäude spielen eine entscheidende Rolle für die 
Senkung des Energieverbrauchs und die verantwortungsbewusste 
Nutzung dieser wertvollen Ressource. Die folgenden Maßnahmen 
zeigen beispielhaft, was die Deutsche Telekom konzernweit unter-
nimmt, um die Energieeffizienz zu verbessern.

	M it dem Umzug der T-Mobile Macedonia und Makedonski Telekom
 in ein neues, energieeffizientes Bürogebäude soll der Energiever-
brauch im Jahr 2013 reduziert werden.

	I n Kroatien hat T-HT Hrvatski Telekom im Rahmen eines Zertifizie-
rungsprojekts damit begonnen, für ihre Gebäude Energiezertifikate 
zu erstellen und zu veröffentlichen. Bis Ende 2012 wurden Energie-
zertifikate für 16 Gebäude erstellt. Dieses Projekt ist nicht nur zur 
Erfüllung von Rechtsvorschriften in Kroatien von Bedeutung, son-
dern gibt auch eine wichtige strategische Ausrichtung für das 
zukünftige Gebäudemanagement des Unternehmens vor. T-HT 
Hrvatski Telekom sucht systematisch nach innovativen Lösungen für 
energieeffiziente Gebäude, um den Energieverbrauch und die Emis-
sion von Treibhausgasen zu reduzieren und gleichzeitig die Qualität 
des Arbeitsumfelds zu erhöhen. 

	I n Griechenland wurde ein vor Kurzem fertiggestelltes Bürogebäude 
von Cosmote in Paiania aufgrund seiner Energieeffizienz nach 
Klasse A zertifiziert. Das Gebäude verfügt über innovative Fahrstuhl-
systeme, die mit regenerativer Energie betrieben werden, energieef-
fiziente Haustechnik (zum Beispiel Beschattungsanlagen, nächtli-
che Nutzung der natürlichen Umgebungskälte und Beleuchtung mit 
Dimmerschaltungen und Bewegungssensoren), eine hochmoderne 
Klimaanlage mit reduzierten Treibhausgasemissionen und Sonnen-
kollektoren für Warmwasser als erneuerbare Energiequelle. Ab 2013 
wird daher mit einer deutlichen Senkung des Energieverbrauchs 
gerechnet. Außerdem wurde das Gebäude als erstes Bürogebäude 
Griechenlands für die renommierte Auszeichnung „LEED Gold“ 
nominiert.

	
	I m April 2012 unterzeichnete die polnische Landesgesellschaft PTC

 einen Mietvertrag für den Umzug der Firmenzentrale in ein energie-
effizientes Gebäude im Juni 2013.

Deutliche Senkung der CO
2
-Emissionen bei Romtelecom.

Um Brennstoffverbrauch und Abgasemissionen zu reduzieren, hat Rom-
telecom an neun Standorten neue Heizkessel (mit einer Gesamtwärme-
kapazität von etwa 1,5 MW) installiert. Auf diese Weise war es möglich, 
den Brennstoffverbrauch um etwa 15 000 Nm³ pro Jahr und die Abgas-
emissionen um 40 Prozent zu senken. Durch die Installation von Inver-
ter-Klimaanlagen in allen neuen Projekten senkte das Unternehmen sei-
nen Stromverbrauch um 50 Prozent. Da diese neue Klimatechnik mit 
ökologisch unbedenklichen Kältemitteln arbeitet, wurden auch die 
schädlichen Luftemissionen reduziert. Durch den Einbau von PVC-Fens-
tern in 25 neuen Projekten wurden Wärmeverluste um 20 Prozent redu-
ziert. Außerdem konnte der Stromverbrauch des Unternehmens durch 
die Installation von Bewegungssensoren in Fluren und Dämmerungs-
sensoren für die Außenbeleuchtung in zehn neuen Projekten um 30 
Prozent gesenkt werden.
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umWeltmanagement.

unser ziel ist es, nachhaltigkeit in allen geschäftsprozessen und im all-
tag unserer mitarbeiter zu verankern. hierzu trägt unser gesundheits-, 
Sicherheits- und umweltmanagementsystem (health, Safety and envi-
ronment, hSe) bei, das auf den internationalen Standards ohSaS 
18001 für arbeits- und gesundheitsschutz und iSo 14001 für umwelt-
management basiert. Wesentliche bestandteile des darin enthaltenen 
umweltmanagementsystems sind eine einheitliche umweltpolitik, ein 
konzernweit gültiges handbuch, ein zentrales dokumentenmanage-
ment sowie konzernweite Prozessvorgaben.

dachzertifikat iso 14001 umfasst 21 Gesellschaften.
im dezember 2012 wurde das dachzertifikat 14001 für umweltmanage-
mentsysteme der internationalen organisation für normung (iSo) für 21 
landesgesellschaften der deutschen telekom ausgestellt beziehungs-
weise erneuert. Weitere landesgesellschaften, wie beispielsweise in 
rumänien und albanien, wurden unabhängig davon nach iSo 14001 
zertifiziert.

implementierunG des hse-manaGements 
schreitet fort.

17 landesgesellschaften haben außerdem inzwischen eine zertifizie-
rung nach ohSaS 18001 vornehmen lassen. die entscheidung für eine 
zertifizierung liegt bei der jeweiligen geschäftseinheit. Sie ist im rah-
men der cr-Strategie der telekom nicht verpflichtend. freiwillige zertifi-
zierungen werden jedoch von zentraler Seite unterstützt.

GloBul, cosmote romania, amc erhalten iso-14001-
zertifizierunG.
im Jahr 2012 haben globul und cosmote romania die zertifizierung 
nach iSo 14001 erreicht. darüber hinaus wurde cosmote romania im 
selben audit nach ohSaS 18001 zertifiziert und nach iSo 9001 rezerti-
fiziert. nach dem aufbau eines integrierten Systems für umwelt-, Quali-
täts- und arbeitsschutzmanagement wurde die albanische landesge-
sellschaft der telekom, amc, extern geprüft und erhielt ebenfalls die 
zertifizierung nach iSo 14001 .

ote entwickelt umweltmanagementsystem.
ote hat im berichtszeitraum mit der entwicklung eines umweltmanage-
mentsystems begonnen und will 2013 die zertifizierung nach iSo 
14001 erreichen. Speziell dafür wurde ein umweltteam eingesetzt.

entWicklunG von arBeitsschutzindikatoren.
Seit Januar 2012 erhebt die deutsche telekom zwei internationale 
Kennzahlen zur analyse der Qualität des arbeitsschutzes. Seit Januar 
2013 werden hierbei alle landesgesellschaften einbezogen.

 die Kennzahl „anzahl der arbeitsunfälle mit resultierender 
abwesenheit vom arbeitsplatz“ erfasst die unfallhäufigkeiten 
in unseren Konzerneinheiten pro 1 000 mitarbeiter. mit ihr wollen 
wir die Werte innerhalb des Konzerns vergleichen.

 zur berechnung der fehlzeiten verwenden wir die Kennzahl 
„dauer der abwesenheit vom arbeitsplatz nach arbeitsunfall/
-unfällen“. Sie soll im zusammenhang mit der unfallhäufigkeit eine 
analyse der Qualität des arbeitsschutzes vor ort unterstützen.

die deutsche telekom verfolgt das ziel, konzernweit einheitliche, 
eigene Vorgaben im arbeits- und gesundheitsschutz zu erfüllen. dazu 
haben wir erfahrungen mit anderen unternehmen ausgetauscht und 
gemeinsam mit Verantwortlichen der landesgesellschaften erste über-
greifende health & Safety (h & S) Standards definiert. diese beziehen 
sich auf die themen nichtraucherschutz, evakuierung von gebäuden, 
gefährdungsanalysen, Wartung von Klimaanlagen sowie organisations-
strukturen für die erste hilfe. Seit 2013 werden die eigenen Standards 
konzernweit kommuniziert und vor ort eigenverantwortlich umgesetzt. 
die definierten health & Safety Standards dienen der inhaltlichen erwei-
terung des internationalen gesundheits- und arbeitssicherheitsmanage-
ments des Konzerns. ab dem zweiten Quartal 2013 sollen weitere h & S 
Standards entwickelt und in den Konzerneinheiten eingeführt werden.

umWeltseminare Bei romtelecom.
Speziell für neue mitarbeiter gab es bei romtelecom einen einführungs-
kurs zum thema umwelt. außerdem haben alle mitarbeiter aus abtei-
lungen, in denen das gesundheits-, Sicherheits- und umweltmanage-
mentsystem umgesetzt wurde, an Seminaren über abfalltrennung, 
Schutz der natürlichen ressourcen oder umweltschutzgesetze teilge-
nommen. insgesamt wurden 11 Prozent der belegschaft von romtele-
com in umweltschutzfragen geschult.

im berichtszeitraum führten wir unser gesundheits-, Sicherheits- 
und umweltmanagementsystem (health, Safety and environment, 
hSe) in 13 landesgesellschaften neu ein; bis ende 2012 war unser 
System somit bei insgesamt 30 von 59 landesgesellschaften imple-
mentiert.
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Interne Ökokampagne bei PTC in Polen.
Bei der polnischen Landesgesellschaft PTC wurde im Dezember 2012 
eine interne Sensibilisierungskampagne unter dem Motto „Grünes 
Unternehmen“ gestartet, deren Ziel es ist, den Energie-, Wasser- und 
Papierverbrauch zu reduzieren und die Mitarbeiter über die Umwelt-
schutzaktivitäten des Unternehmens zu informieren. Jeder Monat steht 
im Zeichen eines Schwerpunktthemas (zum Beispiel Energie-, Wasser- 
oder Papierverbrauch), um über die Aktivitäten des Unternehmens in 
diesem Bereich zu informieren und die Mitarbeiter zu einem umwelt-
freundlicheren Verhalten anzuregen. Im Rahmen der Kampagne werden 
die Mitarbeiter durch Aufkleber auf Lichtschaltern, elektronischen Gerä-
ten, Toiletten und Waschbecken dazu aufgefordert, Energie oder Was-
ser zu sparen. Andere Kommunikationskanäle sind das Intranet, Poster 
in Büros und Broschüren, die auf Möglichkeiten für umweltfreundliches 
Verhalten im Alltag hinweisen.
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Ressourceneffizienz am Arbeitsplatz.

Die Telekom will die negativen Auswirkungen ihrer Geschäftstätigkeit 
auf die Umwelt so gering wie möglich halten. Konzernweit setzen wir 
uns für einen verantwortungsvollen Umgang mit natürlichen Ressour-
cen ein. Unsere Kunden und Mitarbeiter regen wir beispielsweise über 
Handy-Rücknahme-Programme dazu an, einen persönlichen Beitrag 
zur Schonung natürlicher Ressourcen zu leisten. Zudem sorgen wir für 
eine umweltfreundliche Ausstattung der Arbeitsplätze, beispielsweise 
durch den Einsatz energiesparender Geräte. Auch bei der Beschaffung 
von Büroartikeln werden Nachhaltigkeitskriterien berücksichtigt.

Einsatz von Recyclingpapier.
Seit Januar 2012 werden annähernd 100 Prozent des Bedarfs an Büro-
papier durch Recyclingpapier gedeckt. Dies ist das Ergebnis des verän-
derten Einkaufsprozesses für Papier, den wir 2011 eingeführt haben. 
Darin ist festgelegt, dass der Kauf von Frischfaserpapier eine Einzelge-
nehmigung erfordert. Diese wurde lediglich in zwei Ausnahmefällen 
gewährt. Deren Anteil an dem von uns genutzten Büropapier liegt unter 
0,0005 Prozent.

Diese Maßnahme unterstützt die Fünfpunkteerklärung, die wir im Rah-
men unserer Mitgliedschaft in der Initiative Pro Recyclingpapier mittra-
gen.

Ressourcensparen durch moderne Drucker.
Bis Ende Juni 2012 wurden an den Konzernstandorten in Deutschland 
insgesamt 5 050 umweltfreundliche Multifunktionsdrucker installiert, 
die jeweils von mehreren Arbeitsplätzen aus genutzt werden können. 
Insgesamt wurden knapp 85 000 Arbeitsplätze mit den Geräten ausge-
stattet. Diese sind mit den Umweltgütezeichen „Der Blaue Engel“ und 
„Energie Star“ für besonders energiesparende und klimafreundliche 
Produkte gekennzeichnet. So sparen wir jährlich 1 019,6 MWh Strom 
und damit 470 Tonnen CO

2
 ein. Gleichzeitig wurden Kosten von rund 

155 000 Euro vermieden.

Die montenegrinische Landesgesellschaft Crnogorski Telekom konnte 
ihren Papierverbrauch beispielsweise durch Veränderung der Drucker-
einstellungen um 30 Prozent reduzieren.

T-Mobile USA verringerte die Zahl der betriebenen Drucker (inklusive 
Faxgeräte, Multifunktionsgeräte usw.) um insgesamt 1 212 und sparte 
damit jährlich circa 288,2 MWh beziehungsweise 191 Tonnen CO

2
 ein. 

Außerdem optimiert T-Mobile die Druckerlösungen (Drucker, Scanner, 
Faxgeräte und Kopiergeräte) an allen Standorten in den USA und 
Puerto Rico (mit Ausnahme von Einzelhandelsgeschäften), um Mitarbei-
tern erweiterte und sicherere Druckfunktionen zu bieten und die CO

2-

Bilanz des Unternehmens zu verbessern. Dazu gehört vor allem die Ein-
führung von Cloud Printing. Bei dieser Technologie können Mitarbeiter 
Dokumente zum Drucken senden, ohne einen bestimmten Drucker aus-
zuwählen.

Umweltfreundliche Büroartikel.
Durch eine bevorzugte Platzierung in unserem zentralen Bestellsystem 
eBest fördern wir die Nutzung und den Einkauf umweltschonender 
Büroartikel bei der Telekom in Deutschland. Außerdem wurden unsere 
Mitarbeiter im Jahr 2012 auch über interne Medien wie das Telekom 
Social Network (TSN) und das Intranet für ein umweltfreundliches 
Verhalten am Arbeitsplatz informiert und sensibilisiert.

Im Intranet bieten wir Mitarbeitern in Deutschland mit dem Trainingstool 
„Umweltfreundliche Büroartikel“ die Möglichkeit, sich hierüber zu infor-
mieren und ihr neues Wissen mit einem Zertifikat bestätigen zu lassen.

Als Großeinkäufer nachhaltiger Büroartikel wurde der Telekom in 
Deutschland von unserem Hauptlieferanten für Büroartikel Staples 
Advantage der Sonderpreis im „Easy Tree Award“ verliehen. Ein Prozent 
der von uns für umwelt- und sozialverträgliche Artikel an den Lieferan-
ten geleisteten Zahlungen spendete Staples Advantage außerdem für 
die Pflanzung von 691 Bäumen in Deutschland.

eBest bietet den Bestellern eine große Auswahl nachhaltiger Produkte. 
Diese werden mit einem grünen Baum gekennzeichnet, um den 
Nutzern eine ökologische Entscheidung zu erleichtern. Das Angebot 
wird von den Mitarbeitern angenommen: Etwa 40 Prozent der georder-
ten Büroartikel entsprachen 2012 den Nachhaltigkeitskriterien der 
Telekom. Diese fordern unter anderem die Verwendung von recyceltem 
oder wiederaufgearbeitetem Material, biologische Abbaubarkeit oder 
eine Forest Stewardship Council®(FSC)- beziehungsweise Programme 
for the Endorsement of Forest Certification (PEFC)-Zertifizierung von 
Papier. Wir arbeiten stetig daran, den Anteil der Büroartikel, die diese 
Kriterien erfüllen, bis 2015 auf mindestens 50 Prozent zu steigern.

Das zentrale Bestellsystem eBest bietet eine Auswahl von mehr als 
1 120 umweltfreundlichen Artikeln. Zu diesen gehören zum Beispiel 
recycelte Produkte oder nachfüllbare Schreibgeräte aus Recycling-
material. Mitarbeiter können Artikel unter Eingabe des Stichworts 
„umweltfreundlich“ in der Suchmaske abrufen und anschließend 
ordern.

Tablet-PCs für Techniker.
Als Ersatz für die herkömmliche Papierdokumentation erhielten Techni-
ker bei Magyar Telekom, die für die Störungsbehebung und Konfigura-
tion von Diensten zuständig sind, Tablet-PCs mit speziell von ihrem 
Bereich entwickelten Funktionen (Scannen, elektronische Unterschrift 
usw.). Damit können sie nicht nur ihre Arbeit besser organisieren, 
sondern auch Kosten, Zeit und Energie sparen und den Papierver-
brauch verringern.
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Abfallmanagement & Entsorgung.

Im Jahr 2012 hat sich die Abfallmenge der Deutschen Telekom im Ver-
gleich zum Vorjahr leicht erhöht. Dessen Hauptbestandteile sind Büro-
abfälle und abgebaute Anlagen aus unserer bundesweiten Netzinfra-
struktur. Um unser Abfallmanagement ressourceneffizienter zu gestal-
ten, haben wir 2012 die im Dezember 2011 entwickelten neuen Ansätze 
im internationalen Waste Management in einen Abstimmungsprozess 
mit den Landesgesellschaften eingebracht. Die für 2012 geplante 
Implementierung in die operativen Prozesse und Systeme der Kon-
zerneinheiten wurde jedoch verschoben, da die Abstimmungen noch 
andauern. Wesentlicher Bestandteil des internationalen Waste Manage-
ment werden allgemein verbindliche Prinzipien und Key Performance 
Indikatoren (KPI) sein. Darauf basierend liegt die konkrete Formulierung 
von Zielen und Maßnahmen in der lokalen Verantwortung der Gesell-
schaften.

Experten steuern systematische Erneuerung 
des Netzes.
Vor dem Hintergrund des laufenden Ausbaus des All-IP-Netzes ist der 
Abbau veralteter und nicht mehr benötigter Technik eine wichtige Maß-
nahme, um in den kommenden Jahren Energie und Kosten zu sparen. 
Bei der Telekom in Deutschland überprüft das Projekt „Retire“, welche 
nicht mehr benötigten Baugruppen mit vertretbarem Aufwand vom Netz 
genommen werden können.

Durch die Abschaltung von Anlagen mit einer elektrischen Gesamtleis-
tung von 4,51 MW im Jahr 2012 werden jährlich CO

2
-Emissionen in 

Höhe von 18 213 Tonnen vermieden. Anschließend werden die wert-
vollen Bauteile dem Recycling zugeführt.

Unter anderem wurde 2012 die gesamte Übertragungstechnik mit 
Bandbreiten unterhalb von 2 Mbit/s abgeschaltet. Dies entspricht für 
2012 1,05 MW (2011: 2,4 MW) an eingesparter elektrischer Leistung 
und einem um 3 941 Tonnen verminderten jährlichen CO

2
-Ausstoß. 

Alle rund 25 000 Netzelemente der <2Mbit-Technik werden der 
Wiederverwertung zugeleitet.

Neustrukturierung des Abfallmanagements bei 
T-Systems Czech Republic.
Die tschechische Landesgesellschaft von T-Systems hat ihr Abfallma-
nagementsystem im Berichtszeitraum grundlegend umstrukturiert. 
Die Entsorgung von Sondermüll (zum Beispiel Leuchtstofflampen, 
Batterien, Chemikalien et cetera) in Einklang mit den gesetzlichen 
Vorschriften übernimmt nun ein Entsorgungsfachbetrieb. Außerdem 
wurden die Verantwortlichkeiten für die Abfallentsorgung innerhalb der 
Landesgesellschaft klar geregelt. Danach ist an jedem Standort jeweils 
ein Beauftragter für das Abfallmanagement zuständig. Die Logistikabtei-

lung des Unternehmens verantwortet die Rückgabe und das Recycling 
des Elektroschrotts. Die Entsorgung des Restmülls übernimmt ein 
Entsorgungsfachbetrieb. Alle abfallbezogenen Informationen werden 
in einem internen System erfasst. Im Berichtszeitraum sammelte das 
Unternehmen 381 Kilogramm Elektroschrott und Batterien, 30 Kilo-
gramm Kartuschen und 2 650 Kilogramm Altpapier.

Recycling von 9 000 Tonnen Kabel.
Im Jahr 2012 zog die Telekom allein in Deutschland mehr als 9 000 
Tonnen Kupferkabel aus Kabelkanalanlagen. Diese werden in zertifi-
zierten Entsorgungsfachbetrieben umweltgerecht aufbereitet. Bis zu 
90 Prozent des Materials werden anschließend wiederverwertet.

Im Zuge der Netzmodernisierung hat die Telekom eine Pilotstudie 
durchgeführt, um Ressourceneffizienz und den Beitrag zur CO

2
-Minde-

rung beim Kabelrecycling quantitativ bewerten zu können. Zur Darstel-
lung wurden Werte zu Energieverbrauch, Klimawandel und Ressourcen-
verbrauch verwendet. Die im März 2013 präsentierten Ergebnisse 
wiesen für das Recycling im Vergleich mit der Primärerzeugung von 
Kupfer deutlich geringere Treibhausgasemissionen aus. Der Ressour-
cenverbrauch beträgt beim Kabelrecycling lediglich einen verschwin-
dend geringen Bruchteil im Gegensatz zur Primärerzeugung.

Recycling von Elektronikschrott.
Angesichts der rasant zunehmenden Nutzung von Handys und Smart-
phones stellt sich ein ernstes Problem: Wohin mit den Altgeräten? Die 
Landesgesellschaften der Deutschen Telekom gehen dieses wichtige 
Problem konzernweit an.

In Polen sammelte PTC im Rahmen der Recyclingkampagne für 
Handys und Batterien im Berichtszeitraum 1 119,65 Kilogramm 
Handys, 669,23 Kilogramm Zubehör und 940,34 Kilogramm Lade-
geräte.

Slovak Telekom suchte in einem vierwöchigen Wettbewerb im Novem-
ber und Dezember 2012 den größten „mobilen Umweltschützer“ des 
Unternehmens. Die Mitarbeiter sollten vor Weihnachten zu Hause auf-
räumen und alte Handys an ihrem Arbeitsplatz oder in einem der Shops 
von Slovak Telekom abgeben. Mit einer Wiederverwertungsquote von 
90 Prozent war dabei umweltfreundliches Recycling sichergestellt. Ins-
gesamt wurden im Rahmen dieses Wettbewerbs knapp 1 000 alte Han-
dys zurückgenommen.

T-Mobile Czech Republic nimmt an einem Projekt teil, das Kinder für 
Recycling und Umweltschutz sensibilisieren soll. Dazu gehört auch ein 
Wettbewerb für Schulen, bei dem alte Telefone eingesammelt werden. 
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Insgesamt wurden dabei 22 782 Telefone gesammelt. Die Gewinner 
wurden zu einer Preisverleihung in der Zentrale von T-Mobile eingela-
den, wo sie auch die alternativen Energiequellen des Unternehmens 
besichtigen konnten.

Recyclingprogramme bei OTE und Cosmote.
In den beiden größten Bürogebäuden des Konzerns, in denen insge-
samt etwa 4 000 Mitarbeiter beschäftigt sind, wurde ein systematisches 
Recyclingprogramm eingeführt. Im Rahmen dieses Programms werden 
Büropapier, Kunststoff, Aluminium und andere Verpackungsmaterialien, 
Batterien sowie Elektro- und Elektronikschrott wiederverwertet.

Im Berichtszeitraum setzten beide Unternehmen ihre Programme zur 
Überwachung der Abfalltrennung fort. Die verschiedenen Abfallarten 
werden erfasst und dann über Unterauftragnehmer an Recyclingunter-
nehmen geliefert.

Recyclingwettbewerb bei Romtelecom.
Bei einem „Batteriesammelwettbewerb“ konnten Mitarbeiter von 
Romtelecom Preise für das Sammeln von Altbatterien und -akkus 
gewinnen. Im Rahmen einer Kampagne zur Förderung des Umwelt-
bewusstseins und der getrennten Sammlung von Elektro- und Elektro-
nikschrott wurden 20 600 Informationsblätter in den Shops des Unter-
nehmens verteilt und Mitteilungen auf der Website und auf Facebook 
gepostet. An Romtelecom-Standorten wurden Behälter für die getrennte 
Sammlung alter Druckerpatronen und Tonerkartuschen aufgestellt. 
Schließlich wurden für alle Arten der vom Unternehmen erzeugten 
Abfälle neue Recyclingverträge abgeschlossen.
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Klimaschonende Mobilität.

Mit rund 28 000 allein in Deutschland zugelassenen Fahrzeugen (ein-
schließlich Transportern und Kleintransportern) ist unsere Firmenflotte 
eine der größten Europas. Der CO

2
-Ausstoß des gesamten Fuhrparks 

entspricht etwa 10 Prozent unserer direkten und indirekten Emissionen 
(Scope 1 und 2 nach Greenhouse Gas Protocol) in Deutschland. Maß-
nahmen für eine nachhaltige, emissionsarme Mobilität leisten deshalb 
einen wichtigen Beitrag zur Erreichung unserer Klimaschutzziele im 
Rahmen unseres CR-Handlungsfeldes „Klimafreundliche Gesellschaft“.

Um die Treibhausgasemissionen ihres Fuhrparks zu verringern, verfolgt 
die Telekom eine Dreisäulenstrategie:

	 „Rightsize“: Mit der Auswahl moderner, sparsamer Fahrzeuge 
streben wir eine ökologische Ausrichtung unserer Firmenflotte an. 
Bei der Auswahl von Service-Fahrzeugen wählte der Mobilitäts-
dienstleister der Telekom, die Telekom MobilitySolutions, schon 
in der Vergangenheit gezielt schadstoffarme Modelle aus. Dieser 
Aspekt wird nun auch im Bereich Geschäftsfahrzeuge stärker 
berücksichtigt. Die Green Car Policy gibt hierfür den Weg vor.

	 „Econimize“: Durch spezielle Fahrtrainings schulen wir unsere 
Firmenwagenfahrer in einer verbrauchsmindernden und damit 
emissionsarmen Fahrweise.

	 „Substitute“: Mit dem Ziel, künftig schadstoffärmere Antriebs-
systeme einsetzen zu können, erproben wir verschiedene Mobilitäts-
konzepte.

Neuwagen: CO
2

-Emissionen auf 120 g/km gesunken.
Mithilfe der strengen Vorgaben unserer Green Car Policy konnten wir im 
Berichtszeitraum weitere Erfolge auf dem Weg zu einer nachhaltigen 
Flotte erzielen: Dabei sank der durchschnittliche CO

2
-Emissionswert 

neuer Geschäftsfahrzeuge von 131 g/km im Jahr 2011 auf 128 g/km 
(bezogen auf die Normverbrauchsangaben der Hersteller). Werden die 
Service-Fahrzeuge in die Berechnung einbezogen, konnte der durch-
schnittliche CO

2
-Ausstoß aller Pkw-Neuwagen von 125 auf 120 g/km 

gesenkt werden. Damit erreichen wir bereits heute die in den Klima-
schutzzielen der Europäischen Union bis 2015 angestrebten Grenz-
werte für Neuwagen von 120 g/km und liegen deutlich unter dem 
aktuellen Bundesdurchschnitt von 142 g/km CO

2
 (reine Herstellerdaten 

nach Angaben des Kraftfahrt-Bundesamts).

Kritische Bewertung durch die Deutsche Umwelthilfe.
Die Deutsche Umwelthilfe (DUH) hat im Jahr 2012 wie in den Jahren 
zuvor die CO

2
-Emissionen verschiedener Dienstwagenflotten in 

Deutschland erhoben und rote, gelbe und grüne Karten verteilt. Die 
Deutsche Telekom erhielt neben sechs weiteren Unternehmen trotz 

vorbildlicher Firmenflotte die „Gelbe Karte“. Unter den 162 untersuch-
ten Unternehmen erhielten nur vier eine „Grüne Karte“ und 151 Unter-
nehmen eine „Rote Karte“. Darunter fielen automatisch die 112 Unter-
nehmen, die keine Auskunft erteilt hatten. Die Telekom liegt damit inner-
halb der besten 10 Prozent. Zur Begründung wies die DUH darauf hin, 
dass unser Umweltengagement zwar erkennbar, aber nicht ausreichend 
sei. Der CO

2
-Ausstoß der Vorstandsflotte der Telekom von durchschnitt-

lich 185 g/km stehe im Widerspruch zu einem klimaschonenden Fuhr-
park.

Wir setzen uns mit den Beanstandungen auseinander. Wir finden sie 
jedoch nicht in jedem Punkt zutreffend. So haben einzelne Vorstands-
mitglieder völlig auf ein Fahrzeug verzichtet. Die Emissionen der ver-
bleibenden sechs Vorstandsfahrzeuge wurden in den vergangenen 
Jahren deutlich reduziert. Außerdem schlagen diese unter den mehr 
als 23 000 Pkws unserer Gesamtflotte nur geringfügig zu Buche. Es gilt 
jedoch bei der Wahl der Dienstfahrzeuge die Vorbildfunktion des Vor-
stands zu berücksichtigen. Deshalb hat sich der Vorstand freiwillig der 
für Geschäftsfahrzeuge in Deutschland geltenden Green Car Policy 
angeschlossen.

Mit ihr fördern wir konzernweit einen kontinuierlichen Verbesserungs-
prozess, mit dem Ziel, die durchschnittlichen CO

2
-Emissionen der Neu-

fahrzeuge in unserer Flotte bis 2015 auf 110 g/km und damit unter das 
Ziel der Europäischen Union von 120 g/km zu senken. Hierbei sind 
auch die Vorstandsfahrzeuge einbezogen.

Fahrertraining: 1 600 Mitarbeiter geschult.
Als wichtigen Hebel zur Reduktion der CO

2
-Emissionen bieten wir den 

Nutzern unserer Dienstfahrzeuge Schulungen in einer verbrauchsmin-
dernden Fahrweise an. 2012 nahmen rund 1 600 unserer Mitarbeiter 
an etwa 80 Öko-Drive-Trainings teil: Wir richteten das Angebot gezielt an 
Beschäftigte des Technischen Außendiensts, an Auszubildende der 
Deutschen Telekom sowie an gehörlose Mitarbeiter.

Wir werden das Öko-Drive-Angebot auf Konzernebene auch künftig 
fortsetzen. Für 2013 ist der Einsatz eines kombinierten Öko- und Fahr-
sicherheitstrainings für technische Bereiche der Telekom in Deutsch-
land geplant. Als festen Bestandteil der Ausbildung veranstalten wir 
gemeinsam mit dem ADAC und der Unfallkasse Post weiterhin Öko-
Fahrsicherheitstrainings für Auszubildende des zweiten Lehrjahrs. 
Fortgesetzt wird auch das Angebot an gehörlose Mitarbeiter.
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Einsatz von alternativen Antriebssystemen.
Die Erdgasflotte des Mobilitätsdienstleisters der Telekom, Telekom 
MobilitySolutions, hat sich in den letzten Jahren deutlich reduziert. 
Auch 2012 wurden von den Herstellern keine Fahrzeuge in den be-
nötigten Kategorien angeboten. Trotzdem betrieben wir Ende 2012 
noch immer eine Flotte von 93 Erdgasfahrzeugen, die im Vergleich zu 
herkömmlichen Autos weniger Schadstoffe und CO

2
 emittieren.

Neben Erdgasantrieben testet die Telekom seit Jahren den Einsatz 
anderer alternativer Antriebssysteme. Im Berichtszeitraum führten wir 
verschiedene Projekte fort und erprobten die Verwendbarkeit der Fahr-
zeuge für unseren Service:

Den im Frühjahr 2011 in Nordrhein-Westfalen gestarteten Pilotversuch 
mit zwei Elektrofahrzeugen von Renault konnten wir im Berichtszeit-
raum planmäßig abschließen. Dabei zeigte sich, dass die Fahrzeuge für 
spezielle Einsatzzwecke wie den Einsatz in Städten und Ballungszent-
ren im Service durchaus tauglich sind, aber als Flottenfahrzeuge zu 
geringe Reichweiten haben. Dies zeigte sich auch bei dem Testbetrieb 
eines Elektrofahrzeugs von Volkswagen an einem Telekom-Standort in 
Berlin. Die tägliche Fahrleistung der E-Mobile darf 120 Kilometer nicht 
überschreiten.

Seit 2010 beteiligt sich die Deutsche Telekom außerdem am Projekt 
„e-Mobility Berlin“, einem der weltweit größten Feldversuche zum Ein-
satz von Elektroautos. Im Rahmen dieses Projekts testet die Telekom 
MobilitySolutions gemeinsam mit weiteren Konzerneinheiten den Ein-
satz von vier Elektroautos von Smart in der Praxis. Außerdem testen 
wir im gleichen Zeitraum zwei Smart electric drive in einem e-Mobility-
Projekt am Standort Bonn. Die Projekte werden voraussichtlich noch 
bis 2014 fortgeführt. Innerhalb dieser Pilotprojekte können Mitarbeiter 
der Telekom seit 28. Januar 2013 Elektro-Smarts bei Dienstfahrten tes-
ten. Nach Voranmeldung können sie eines der E-Mobile von der Lade-
säule abholen und für kurze Fahrten nutzen. Zwei der als Mietfahrzeuge 
genutzten Fahrzeuge haben ihren Standort in Berlin, eines in Bonn.

Klimaschutz bei Geschäftsreisen.
In Kooperation mit der Deutschen Bahn gestalten wir die Reisetätigkeit 
unserer Mitarbeiter in Deutschland möglichst klima- und umweltfreund-
lich. Seit Februar 2010 besteht eine Vereinbarung mit der Deutschen 
Bahn AG, durch die alle Bahnfahrten unserer Beschäftigten klimaneut-
ral gestellt werden. Laut Zertifikat des TÜV Süd hat die Deutsche 
Telekom 2012 rund 4 500 Tonnen CO

2
 durch Investitionen in Klima-

schutzprojekte kompensiert. Seit der Einführung der Kooperation im 
Februar 2010 wurden insgesamt rund 13 800 Tonnen CO

2
 ausgegli-

chen.

Klimafreundlicher Arbeitsweg.
Im Berichtszeitraum nutzten durchschnittlich 23 700 Mitarbeiter der 
Telekom in Deutschland eine vergünstigte Monatsfahrkarte – das so-
genannte Jobticket – für den Arbeitsweg. Damit stagniert erstmals die 
Zahl der Nutzer gegenüber dem Vorjahr. Einer repräsentativen Befra-
gung zufolge legen unsere Mitarbeiter für ihren Arbeitsweg zweimal am 
Tag durchschnittlich 30 Kilometer zurück. Gegenüber der Autonutzung 
ergibt sich hieraus ein CO

2
-Einsparvolumen von jährlich etwa 11 376 

Tonnen. Zu dessen Berechnung wurde davon ausgegangen, dass ein 
Auto durchschnittlich 120 g CO

2
/km, der öffentliche Personennahver-

kehr 80 g CO
2
/km ausstößt.

Ein regionales Jobticketangebot steht an vielen deutschen Telekom-
Standorten insbesondere in den großen Verkehrsballungsräumen zur 
Verfügung. Im Berichtszeitraum haben wir einen neuen Vertrag mit dem 
Verkehrsverbund Ruhr-Lippe (Ballungsräume: Hamm, Lüdenscheid, 
Unna) geschlossen. Hierdurch konnten zusätzlich 43 Mitarbeiter in die-
sem Verkehrsraum ein Jobticket nutzen. Weitere neue Angebote konn-
ten im Berichtszeitraum mangels Nachfrage unserer Mitarbeiter nicht 
aktiviert werden.

Künftig wollen wir ein Jobticketangebot auch in den Verkehrsbereichen 
der Städte Kassel, Siegen und Schwäbisch-Hall einführen. Hierbei 
wollen wir den Beschäftigten an unseren Standorten gegen Gebühr 
Parkplätze zur Verfügung stellen und mit den Einnahmen die von uns 
angebotenen Jobtickets bezuschussen. So fördern wir einerseits den 
 klimaverträglichen öffentlichen Personennahverkehr durch günstigere 
Jobtickets und schaffen andererseits die Voraussetzung für einen Rück-
bau beziehungsweise eine Begrünung von Parkflächen mit entspre-
chendem Klimaschutzeffekt.

Klimaschonende Mobilität in Landesgesellschaften.
Ein Telekommunikationsunternehmen benötigt für Wartungs-, Kunden-
dienst- und andere Zwecke einen großen Fuhrpark. Daher gibt es ein 
erhebliches Potenzial für die Einführung klimafreundlicher Lösungen, 
wie beispielsweise sparsame Motoren und Elektrofahrzeuge. 

	B ei Makedonski Telekom tragen Navigationssysteme in den Fahr-
zeugen der Unternehmensflotte dazu bei, Kraftstoff zu sparen. Im 
Berichtszeitraum wurden 330 Fahrzeuge des Fuhrparks der Landes-
gesellschaften Makedonski Telekom und T-Mobile Macedonia mit 
Navigationssystemen ausgestattet.

	D ie montenegrinische Landesgesellschaft Crnogorski Telekom 
änderte ihre Einkaufspolitik und kauft jetzt Fahrzeuge mit kleineren 
Motoren (1,6 anstatt 2 Liter). Indem 9 Prozent aller Fahrzeuge der 
Firmenflotte ausgewechselt wurden, konnte das Unternehmen den 
durchschnittlichen Kraftstoffverbrauch von 8,6 auf 6,8 Liter pro 
100 Kilometer senken. 
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	M it der CarSharing-Lösung „T-ePower“ wird der gemeinsame Fuhr-
park von T-Systems und T-Mobile Austria effizienter genutzt. Bisher 
wurden die 24 Pool-Autos per E-Mail oder Outlook-Kalender reser-
viert, eine Ad-hoc-Miete oder Abholung außerhalb der vorgegebe-
nen Zeiten war nicht möglich. Mit „T-ePower“ erfolgt die Reservie-
rung der Fahrzeuge über ein Buchungsportal: Das Fahrzeug wird 
nicht mehr mit einem Schlüssel, sondern per Anruf geöffnet, die 
Autoschlüssel und Papiere werden im Kofferraum des Fahrzeugs 
aufbewahrt. „T-ePower“ greift nicht in die Fahrzeugelektronik ein 
und ist dadurch unabhängig vom Fabrikat mit allen Pkw-Modellen 
kompatibel. 2012 hat T-Mobile Austria darüber hinaus einen Elektro-
Smart in ihren Car-Sharing-Pool von derzeit rund 220 Autos aufge-
nommen.

	I m September 2012 organisierte T-Mobile Czech Republic eine 
Informationskampagne während der europäischen Woche der Mobi-
lität und veranstaltete einen Wettbewerb, um den umweltfreundlichs-
ten Fahrer des Jahres bei T-Mobile zu finden. Die Kampagne richtete 
sich an Mitarbeiter von T-Mobile und beschäftigte sich mit Themen 
wie erneuerbare Ressourcen und Handy-Recycling.

	M akedonski Telekom rief in einer Kampagne zum umweltfreund-
licheren Autofahren auf und informierte dabei über eine sparsamere 
Fahrweise.

	I m US-Bundesstaat Washington fördert T-Mobile USA die Bildung 
von Fahrgemeinschaften und die Nutzung von Mitfahrgelegenheiten 
durch Mitarbeiter. Das Programm soll die Mitarbeiter außerdem 
ermutigen, mit dem Fahrrad, öffentlichen Verkehrsmitteln oder zu 
Fuß zur Arbeit zu kommen oder Telearbeit zu nutzen. Um das 
Umweltbewusstsein auf dem Weg zur Arbeit zu fördern, bietet das 
Unternehmen Mitarbeitern, die am Programm teilnehmen, einen 
Zuschuss von 40 bis 75 Dollar pro Monat und/oder eine kostenlose 
Busfahrkarte an. Etwa 1 500 Mitarbeiter von T-Mobile nehmen an 
diesem Programm teil.
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Biodiversität.

Eine vielfältige Tier- und Pflanzenwelt ist eine wichtige Lebensgrund-
lage für die Menschheit und kann sich veränderten Umweltbedin-
gungen, wie sie beispielsweise durch die globale Klimaerwärmung 
entstehen, besser anpassen. Angesichts dieser Tatsachen haben die 
Vereinten Nationen die Jahre 2011 bis 2020 zur „UN-Dekade der Bio-
diversität“ ernannt.

Auch die Telekom setzt sich für den Erhalt einer vielfältigen Tier- und 
Pflanzenwelt ein: Seit 13 Jahren kooperiert die Telekom Deutschland 
mit der Deutschen Umwelthilfe (DUH) und hat in diesem Rahmen bis 
Ende Februar 2013 insgesamt 779 Umwelt- und Naturschutzprojekte 
sowie zahlreiche Umweltbildungsaktivitäten unterstützt.

Naturschutzfonds „Lebendige Wälder“ läuft weiter.
Wir haben die Laufzeit unseres Naturschutzfonds „Lebendige Wälder“ 
bis auf Weiteres verlängert. Im Berichtszeitraum wurden in diesem 
Rahmen folgende Projekte durchgeführt beziehungsweise unterstützt:

	 März 2012: Buchen-Pflanzaktion mit der Stadt Bonn.
Am 30. März 2012 pflanzten 24 Mitarbeiter der Deutschen Telekom 
neue Bäume im Bonner Stadtwald als Teil der Aktion „Lebendige 
Buchenwälder“. Gemeinsam mit der Deutschen Umwelthilfe (DUH) 
hatte die Telekom dem Amt für Stadtgrün insgesamt 4 000 Buchen-
schösslinge zur Verfügung gestellt. Buchen gehören zu den natürli-
chen Beständen unserer Region. Sie tragen zur Aufwertung des 
Bodens bei und bieten zahlreichen Tier- und Pflanzenarten einen 
artgerechten Lebensraum. 1 000 der jungen Bäume wurden von 
unseren Mitarbeitern, unterstützt durch die städtischen Forstmitar-
beiter, eigenhändig gesetzt.

	 Februar/März 2012: Lebensräume für Eidechsen in der 
Dellbrücker Heide.
Finanzielle Unterstützung erhielt außerdem ein Projekt des Bundes 
für Umwelt und Naturschutz (BUND) NRW zur Schaffung von 
Lebensräumen für die bedrohten Zauneidechsen im Naturschutz-
gebiet Dellbrücker Heide. BUND-Mitarbeiter und Schüler der 
benachbarten Willy-Brandt-Schule errichteten unter anderem 
Kleinstbiotope als Rückzugsort und Liegeplatz für die Eidechsen. 
Seit 2009 betreut der BUND im Auftrag der Stadt Köln unentgeltlich 
den städtischen Gebietsanteil des Naturschutzgebiets. Das von der 
Telekom unterstützte Projekt soll über den Berichtszeitraum hinaus 
fortgeführt werden.

	 2012 fortgesetzt: Renaturierung des Feuchtgebiets Eschenkahr.
Gefördert wurde außerdem ein Projekt der Gesellschaft für Natur-
schutz und Auenentwicklung (GNA) im Bad Orber Stadtwald. Im 
Fokus stand dabei die Wiedervernässung ursprünglicher Moor-
flächen. Durch diese Maßnahme erhalten neben vielen Insekten-
arten auch Feuersalamander, die Gelbbauchunke und andere 
Amphibien die Chance, ihren angestammten Lebensraum wieder-
zubesiedeln.

	 Dezember 2012: Mitwirkung an DUH-Tagung.
Unter dem Motto „Kooperationen von Unternehmen und NGOs im 
Naturschutz“ veranstaltete die Deutsche Umwelthilfe am 12. Dezem-
ber 2012 in Berlin eine Tagung, um Unternehmen und Umweltorga-
nisationen besser zu vernetzen. Die Deutsche Telekom hat die 
Tagung über den Naturschutzfonds „Lebendige Wälder“ mitfinan-
ziert und dort über ihre eigenen Erfahrungen mit Naturschutzprojek-
ten in Kooperation mit NGOs berichtet.

Renaturierung von Moor finanziert.
Green-Car-Malus schafft Öko-Bonus im Biesenthaler Becken.
Nutzer von Telekom-Geschäftsfahrzeugen mit hohem CO

2
-Ausstoß zah-

len unter anderem für die Wiederherstellung natürlicher Moorflächen in 
Brandenburg. Der Grund: Die Green Car Policy der Telekom schreibt für 
die CO

2
-Emissionen der Geschäftsfahrzeuge unserer Mitarbeiter in 

Deutschland enge Höchstgrenzen vor. Die Beschäftigten werden an 
den höheren Mobilitätskosten und der höheren Umweltbelastung durch 
einen monetären Malus beteiligt, sollten sie sich für ein Fahrzeug mit 
hohem CO

2
-Ausstoß entscheiden. Mit diesem Geld werden neben den 

zusätzlichen Kraftstoffkosten interne und externe Projekte finanziert, die 
einen Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz leisten.

Aufkauf und Wiederherstellung ursprünglicher Moorflächen.
30 000 Euro aus diesem Topf erhielt 2012 ein lokales Projekt des Natur-
schutzbund Deutschland e.V. (NABU). Dessen Ziel ist es, ehemalige 
Moorflächen im Biesenthaler Becken nördlich von Berlin wieder zu 
„vernässen“ und sie damit in einen naturnahen Zustand zurückzuver-
setzen. Die Maßnahme dient nicht nur dem Schutz seltener Moorpflan-
zen und der dort lebenden Fauna, sondern auch der Wiederherstellung 
der Fähigkeit des Moors, CO

2
 aus der Luft langfristig zu binden: Bereits 

eine nur 15 Zentimeter dicke Torfschicht bindet in Deutschland etwa so 
viel Kohlenstoff wie ein 100-jähriger Wald. Solange der Wasserspiegel 
nicht absinkt, wird dieser nicht wieder an die Atmosphäre abgegeben.

Um die Flächen landwirtschaftlich nutzen zu können, wurden diese 
bisher laufend über Grabensysteme entwässert. Mit dem Ziel, diese 
Praxis zu beenden, hat der NABU begonnen, die Moorgrundstücke auf-
zukaufen oder gegen andere Flächen einzutauschen. Zuletzt standen 
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hierfür noch rund 35 Hektar zu einem Durchschnittspreis von 2 000 
Euro zum Verkauf. Das erworbene Land bewahrt die NABU-Stiftung als 
Kohlendioxid-Senke und als Lebensraum für eine Vielzahl an bedrohten 
Tieren und Pflanzen dauerhaft in Stiftungshand.

Mitarbeiter bestimmen über die Spenden mit.
2012 betrug der Überschuss aus dem Malus in Deutschland circa 
400 000 Euro und damit rund 100 000 Euro mehr als im Vorjahr. Intern 
finanzierten wir hieraus Ökofahrtrainings für Auszubildende, die 
Anschaffung von E-Mobilen und die Errichtung von Ladestationen für 
E-Mobile. Über die Verwendung der verbleibenden rund 300 000 Euro 
aus den Malusbeträgen ließen wir auch im letzten Jahr wieder unsere 
Mitarbeiter entscheiden: 2012 beteiligten sich 6 000 Beschäftigte der 
Telekom an der Abstimmung. Die zehn vorgestellten Projekte erhielten 
je nach Stimmzahl Förderzusagen zwischen 50 000 und 10 000 Euro.



235Kennzahlen

Kennzahlen.
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CR KPI „Nachhaltiges Investment (SRI)“.
Im Jahr 2012 wurden rund 12 Prozent der Aktien der Deutschen 
Telekom AG von Investoren gehalten, die zumindest teilweise SRI/ESG-
Kriterien bei Investmententscheidungen berücksichtigen. Rund 2 Pro-
zent der T-Aktien befanden sich im Besitz von Investoren, die ihre Fonds 
vorrangig unter SRI/ESG-Gesichtspunkten managen.

Der CR KPI „Nachhaltiges Investment (SRI)“ gibt den Anteil von T-Aktien 
der Deutschen Telekom AG an, der von Investoren gehalten wird, deren 
Anlagestrategie auch ökologische, soziale und die Unternehmensfüh-
rung betreffende Kriterien berücksichtigt. Aufgrund der jährlichen Aktu-
alisierung der Berechnungsbasis sind Vorjahresvergleiche nur bedingt 
aussagekräftig.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Die Kennzahl ist relevant für die Kriterien 1 (Strategische Analyse, Stra-
tegie und Ziele) und 7 (Regeln und Prozesse) des Deutschen Nachhal-
tigkeitskodex.

Kennzahlen
Ökonomische Kennzahlen
Nachhaltiges Investment

Nachhaltiges Investment.
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Nachhaltiges Investment

Listing T-Aktie.
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CR KPI „Nachhaltiger Einkauf“.
Der CR KPI „Nachhaltiger Einkauf“ misst den Anteil des Einkaufsvolu-
mens von Lieferanten, bei denen innerhalb der Unternehmensgruppe 
eine oder mehrere Konzerngesellschaften auf die Einhaltung unserer 
Sozial- und Umweltstandards überprüft wurden. Ein wichtiges Element 
ist das elektronische Brancheninformationssystem Electronics-Tool for 
Accountable Supply Chains E-TASC. 2012 konnten wir eine signifikante 
Erhöhung des auf Nachhaltigkeitskriterien überprüften Einkaufsvolu-
mens um 16 Prozentpunkte auf insgesamt 54 Prozent erzielen.

Die Steigerung ist einerseits darauf zurückzuführen, dass seit 2012 
zusätzliche Lieferantendaten aus dem Supplier Management Portal 
in die Berechnung des CR KPI einfließen. Dabei fokussieren wir uns 
vor allem auf Lieferanten mit strategischer Relevanz sowie erhöhtem 
CR-Risiko. Auch weitere im Jahr 2012 eingeführte Maßnahmen tragen 
zu diesem Ergebnis bei. So wurde beispielsweise die Anzahl der Liefe-
ranten erweitert, bei denen wir eine Präqualifizierung voraussetzen: 
Diese ist nun für alle Lieferanten obligatorisch, bei denen wir ein Auf-
tragsvolumen von über 100 000 Euro erwarten. Darüber hinaus ent-

wickelten wir eine Matrix, die Zulieferer nach bestimmten risikorelevan-
ten Kriterien wie beispielsweise Beschaffungsvolumen, Land, Waren-
gruppe und strategischer Bedeutung für die Telekom kategorisiert. Die 
Matrix hilft uns, potenzielle Lieferanten für Audits oder eine Selbstaus-
kunft zu identifizieren.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Angabe des CR KPI „Nachhaltiger Einkauf“ in Verbindung mit 
den Informationen zu unserer strategischen Ausrichtung werden die 
GRI-Indikatoren HR 1 (Menschenrechte), HR 2 (Zulieferer und Men-
schenrechte) und HR 10 (Impact-Assessments) vollständig abgedeckt. 
Mit der Angabe decken wir die EFFAS-Kennzahl V28-04 (Supply Chain) 
ab. Sie ist weiterhin relevant für die Kriterien 1 (Chancen und Risiken), 
3 (Nachhaltigkeitsziele), 4 (Wertschöpfungskette), 6 (Regeln und Pro-
zesse) und 7 (Leistungsindikatoren) sowie 17 (Menschenrechte) des 
Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem unserer Bericht-
erstattung im Sinne der Global Compact-Prinzipien 1 (Respektierung 
der Menschenrechte), 2 (keine Beteiligung an Menschenrechtsverlet-
zungen) und 5 (Abschaffung von Kinderarbeit).
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Lieferantenbeziehungen.
Der Anteil des durch das Brancheninformationstool E-TASC (Electronics-
Tool for Accountable Supply Chains) abgedeckten Einkaufsvolumens 
sank deutlich von 38 Prozent im Vorjahr auf knapp 15,7 Prozent im Jahr 
2012. Gleichzeitig stieg der Anteil des auditierten Einkaufsvolumens 
gegenüber dem Vorjahr von 5 Prozent auf etwa 36 Prozent. Die Auditie-
rung über die Joint Audit Cooperation konnte im Berichtszeitraum wei-
ter ausgebaut werden. Erstmalig erfolgte auch eine Überprüfung durch 
Präqualifizierung über das Supplier Management Portal (SMP). Eine 
Präqualifizierung ist nun auch für Lieferanten obligatorisch, bei denen 
wir ein Auftragsvolumen von über 100 000 Euro erwarten.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Angabe des CR KPI „Nachhaltiger Einkauf“ in Verbindung mit 
den Informationen zu unserer strategischen Ausrichtung werden die 
GRI-Indikatoren HR 1 (Menschenrechte), HR 2 (Zulieferer und Men-
schenrechte) und HR 10 (Impact-Assessments) vollständig abgedeckt. 
Zudem entsprechen wir dem Kriterium 17 (Menschenrechte) des 
Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Die Kennzahl ist weiterhin relevant 
für die EFFAS-Kennzahl (V28-04) sowie die Kriterien 1 (Chancen und 
Risiken), 3 (Nachhaltigkeitsziele), 4 (Wertschöpfungskette) und 6 
(Regeln und Prozesse) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient 
außerdem unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-
Prinzipien 1 (Respektierung der Menschenrechte), 2 (keine Beteiligung 
an Menschenrechtsverletzungen) und 5 (Abschaffung von Kinderarbeit)
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Finanzielle Kennzahlen.

Kennzahlen
Ökonomische Kennzahlen
Finanzielle Kennzahlen

Nettowertschöpfung.
An den Zahlen zur Nettowertschöpfung wird erkennbar, in welchem 
Umfang die einzelnen Anspruchsgruppen des Konzerns beispielsweise 
in Form von Löhnen oder Steuern an der Unternehmensleistung teilha-
ben. Die Nettowertschöpfung der Deutschen Telekom resultiert aus den 
Umsatzerlösen zuzüglich der Einzahlungen aus dem Verkauf von Ver-
mögenswerten, abzüglich der Betriebskosten und sonstiger Ausgaben. 
Die Nettowertschöpfung stieg von 31,1 Milliarden Euro im Vorjahr auf 
31,2 Milliarden Euro im Jahr 2012.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Kennzahl decken wir den GRI-Indikator EC 1 (unmittelbar 
erzeugter und ausgeschütteter wirtschaftlicher Wert) vollständig ab.
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Umsatzerlöse, EBITDA/EBITDA-Marge (bereinigt um 
Sondereinflüsse) und Konzernüberschuss Deutsche 
Telekom Konzern
Eine detaillierte Erläuterung unserer ökonomischen Kennzahlen ist 
unter www.telekom.com/investorrelations verfügbar.
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Personalaufwand und Personalaufwandsquote 
Telekom Konzern weltweit.
Eine detaillierte Erläuterung unserer ökonomischen Kennzahlen ist 
unter www.telekom.com/investorrelations verfügbar.
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Umsatz je Mitarbeiter.
Der konzernweite Umsatz pro Vollzeitstelle (Full Time Equivalent, FTE ) 
stieg im Berichtszeitraum auf 250 000 Euro an.
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CR KPI „Energieverbrauch“.
Die Deutsche Telekom erhebt den CR KPI „Energieverbrauch“ als soge-
nannten Monetary Power Efficiency Index (MPEI), bei dem die Ver-
brauchsentwicklung (in Tausend MWh) in Relation zum Umsatz (in Milli-
arden Euro) gestellt wird. Sein Wert hat sich 2012 gegenüber dem Vor-
jahr um 3 Prozent leicht erhöht: Der konzernweite Stromverbrauch ist 
geringfügig um 3,5 Prozent gestiegen, während der dazugehörige 
Umsatz weitgehend stabil blieb.

Kontinuierlich wachsende Datenmengen waren eine der Ursachen für 
den leicht erhöhten Stromverbrauch. Mit unseren erheblichen Anstren-
gungen zur Energieeinsparung und zur Steigerung der Energieeffizienz 
konnten wir jedoch einen deutlicheren Anstieg des Energieverbrauchs 
verhindern. Der Konzernwert des CR KPI „Energieverbrauch“ errechnet 
sich aus der Summe der Stromverbräuche der Landesgesellschaften im 

Verhältnis zum konsolidierten Außenumsatz dieser Landesgesellschaf-
ten. Der hierfür berücksichtigte Umsatz der in der CR-Berichterstattung 
erfassten Konzerneinheiten deckte 96 Prozent des Konzernumsatzes 
ab.
Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe unseres Stromverbrauchs als eine Quelle unseres 
indirekten Energieverbrauchs im Verhältnis zur Umsatzentwicklung 
im Berichtszeitraum decken wir den GRI-Indikator EN 4 (Indirekter Ener-
gieverbrauch) teilweise, die EFFAS-Kennzahlen E01-02 (Spezifischer 
Energieverbrauch) vollständig und E01-01 (Gesamtenergieverbrauch) 
teilweise ab. Die Angabe ist weiterhin relevant für die Kriterien 7 (Regeln 
und Prozesse), 11 und 12 (Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen) 
des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem unserer 
Berichterstattung im Sinne der Global Compact-Prinzipien 7 (Vorsorge-
prinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt).

Energie.

Kennzahlen
Ökologische Kennzahlen
Energie
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Gesamt-Energieverbrauch.
Insgesamt hat sich der Energieverbrauch gegenüber dem Vorjahr leicht 
um ein Prozent erhöht. Dies ist hauptsächlich auf den erhöhten Strom-
verbrauch bei vielen Landesgesellschaften zurückzuführen. Detaillierte 
Kommentare zu den Kennzahlen der Einzelgesellschaften werden im 
interaktiven Tool zum Gesellschaftsvergleich dargestellt.

Kontinuierlich wachsende Datenmengen waren eine der Ursachen für 
den erhöhten Stromverbrauch. Dank erheblicher Anstrengungen zur 
Energieeinsparung konnte ein deutlicherer Anstieg des Energiever-
brauchs jedoch verhindert werden. Der Verbrauch fossiler Brennstoffe 
hat sich gegenüber dem Vorjahr sogar um 12 Prozent verringert. Dies 
ist unter anderem zurückzuführen auf Modernisierungsmaßnahmen bei 
Magyar Telekom sowie auf durch den relativ milden Winter bedingte 
Energieeinsparungen bei einigen Landesgesellschaften.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Angabe unseres Energieverbrauchs nach Primärenergiequellen 
decken wir die GRI-Indikatoren EN 3 (Direkter Energieverbrauch) und 
EN 4 (Indirekter Energieverbrauch) sowie die EFFAS-Kennzahl E01-01 
(Energieverbrauch Gesamt) vollständig ab. Durch die Offenlegung des 
Energieverbrauchs des Fuhrparks wird weiterhin der GRI-Indikator EN 
29 (Umweltauswirkungen des Transports) teilweise abgedeckt. Die 
Angabe ist weiterhin relevant für das Kriterium 11 des Deutschen Nach-
haltigkeitskodex (Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen). Sie dient 
außerdem unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-Prin-
zipien 7 (Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit der 
Umwelt).

Kennzahlen
Ökologische Kennzahlen
Energie
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Entkopplung Stromverbrauch und CO2-Emissionen.
In Deutschland konnten die aus unserem Stromverbrauch resultieren-
den Emissionen, wie schon in den Jahren zuvor, auf null reduziert 
werden. Auch im Jahr 2012 deckten wir unseren gesamten Strombedarf 
in Deutschland direkt oder indirekt aus erneuerbaren Energiequellen. 
Für den Nachweis der aus indirekten Quellen bezogenen Mengen an 
erneuerbaren Energien erwarben wir RECS(Renewable Energy Certifi-
cate System)-Zertifikate in Höhe von 2 965 GWh.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe decken wir die GRI-Indikatoren EN 6 (Initiativen für 
Energieeffizienz und erneuerbare Energien) und EN 18 (Initiativen zur 
Verringerung von Treibhausgasemissionen) teilweise sowie die EFFAS-
Kennzahl E16-05 (Verbrauch erneuerbarer Energien) vollständig ab. 
Die Angabe ist weiterhin relevant für die Kriterien 3 (Strategische Ana-
lyse, Strategie und Ziele), 11 und 12 (Inanspruchnahme natürlicher 
Ressourcen) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem 
unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-Prinzipien 7 
(Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt).
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CO
2
-Emissionen.
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CR KPI „CO
2

-Emissionen“.
Der CR KPI „CO

2
-Emissionen“ stieg gegenüber dem Vorjahr um etwa 

4 Prozentpunkte sowie gegenüber dem Basiswert von 2008 um 17 Pro-
zent. Absolut wurden 530 000 Tonnen CO

2
 mehr emittiert als im Jahr 

2008. Dies ergibt sich unter anderem aus der leichten Erhöhung des 
konzernweiten Stromverbrauchs. In der Berechnung des CR KPI „CO

2
-

Emissionen“ werden eingekaufte Zertifikate für erneuerbare Energien 
(wie zum Beispiel RECS(Renewable Energy Certificate System)-Zertifi-
kate) nicht berücksichtigt.

Die Fortschrittsmessung erfolgte im Rahmen einer umfassenden Klima-
schutzstrategie der Deutschen Telekom AG. Die CO

2
-Emissionswerte 

wurden auf Basis der verschiedenen Energie- und Kraftstoffverbräuche 
errechnet. Dies erfolgte nach den Anforderungen des Greenhouse Gas 
(GHG) Protocol und unter Verwendung der Emissionsfaktoren der 
International Energy Agency (IEA) beziehungsweise der GHG Protocol 
Calculation Tools. Im Rahmen dieser Klimaschutzstrategie hat sich bei-
spielsweise die Deutsche Telekom in Deutschland ein ambitioniertes 
Klimaziel gesetzt: Bis 2020 will sie ihre CO

2
-Emissionen gegenüber den 

Werten aus dem Jahr 2008 um bis zu 30 Prozent reduzieren. Die Ände-
rung der berichteten Werte für 2008 bis 2011 gegenüber der Darstel-
lung im CR-Bericht 2011 ist auf die Anpassung der Berichtsgrenzen 
zurückzuführen. So wurde die damalige Landesgesellschaft T-Mobile 
UK im Wert für 2008 nicht mehr berücksichtigt. Sie wird als einzelne 
Gesellschaft in dieser Darstellungsform aufgrund des veränderten 
Beteiligungsverhältnisses nicht mehr aufgeführt. Stattdessen wurden 
die drei neu in der CR-Datenerfassung berücksichtigten Gesellschaften 
Globul (Bulgarien), Cosmote Romania (Rumänien) und AMC (Albanien) 
zur Berechnung der Daten der Jahre 2008 bis 2011 nachträglich aufge-
nommen. Weitere Änderungen sind auf einzelne Datenkorrekturen bei 
den zugrunde liegenden Energieverbrauchswerten für 2011 zurückzu-
führen. Ende 2012 veröffentlichte die International Energy Agency (IEA) 
veränderte Emissionsfaktoren für Emissionen aus Stromverbrauch. Dies 
wurde bei der Berechnung der Emissionen des Jahres 2012 berücksich-
tigt und trug zu einer Erhöhung der Emissionswerte bei.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Fortschrittsmessung durch den CR KPI „CO

2
-Emissionen“ legen 

wir unsere CO
2
-Emissionen entsprechend dem Greenhouse Gas Proto-

col zusammen mit unserem selbstgesetzten CO
2
-Reduktionsziel offen 

und entsprechen so dem Kriterium 13 des deutschen Nachhaltigkeits-
kodex (Treibhausgasemissionen). Durch die Angabe decken wir den 
GRI-Indikator EN 16 (Gesamte direkte und indirekte Treibhausgasemis-
sionen nach Gewicht) vollständig sowie die EFFAS-Kennzahl E02-01 
(Treibhausgasemissionen Scope 1-3) teilweise ab. Die Angabe ist wei-
terhin relevant für die Kriterien 7 (Regeln und Prozesse), 11 und 12 
(Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen) sowie 13 (Treibhausgas-
emissionen) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem 
unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-Prinzipien 7 
(Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt).
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CO
2

-Emissionen Gesamt (Scope 1 & 2).
Im Berichtszeitraum haben sich die Treibhausgasemissionen nach den 
GHG-Scopes 1 und 2 um etwa 6 Prozent erhöht. Dies ist vor allem auf 
eine Erhöhung der konzernweiten indirekten Scope-2-Emissionen um 
etwa 9 Prozent aufgrund erhöhter Stromverbräuche bei vielen Landes-
gesellschaften zurückzuführen. Unter anderem hat sich der Wert auch 
deshalb erhöht, weil die International Energy Agency (IEA) Ende 2012 
grundlegend überarbeitete Emissionsfaktoren zur Errechnung der Emis-
sionen aus Stromverbrauch veröffentlicht hat. Diese wurden bei der 
Berechnung der Emissionswerte 2012 zugrunde gelegt. Zudem wurden 
einige Landesgesellschaften wie beispielsweise Cosmote Romania neu 
in die Berichterstattung aufgenommen.

Die CO
2
-Emissionswerte wurden auf Basis der verschiedenen Energie- 

und Kraftstoffverbräuche errechnet. Dies erfolgte nach den Anforderun-
gen des Greenhouse Gas (GHG) Protocol und unter Verwendung der 
Emissionsfaktoren der International Energy Agency (IEA) beziehungs-
weise der GHG Protocol Calculation Tools. Der Gesamtwert setzt sich 
zusammen aus direkten (Scope 1) und indirekten Emissionen (Scope 
2). Veränderungen ergaben sich aus den entsprechenden Änderungen 
der Verbrauchswerte sowie aus überarbeiteten Emissionsfaktoren. 
Detaillierte Kommentare finden sich in den entsprechenden Aufschlüs-
selungen der direkten und indirekten Emissionen beziehungsweise der 
zugrunde liegenden Energie- und Kraftstoffverbräuche. In der Darstel-
lung der konzernweiten Scope-1- und -2-Emissionen werden einge-
kaufte Zertifikate für erneuerbare Energien (wie zum Beispiel 
RECS(Renewable Energy Certificate System)-Zertifikate) berücksichtigt. 
In der Darstellung des CR KPI „CO

2
-Emissionen“ wurden diese Zertifi-

kate hingegen nicht eingerechnet.

Im Rahmen unserer Klimaschutzstrategie strebt die Deutsche Telekom 
in Deutschland bis 2020 eine Reduktion der CO

2
-Emissionen um bis zu 

30 Prozent gegenüber den Werten aus dem Jahr 2008 an.
In Deutschland und den Niederlanden konnten die aus unserem Strom-
verbrauch resultierenden Emissionen, wie im Jahr zuvor, auf null redu-
ziert werden. Auch 2012 deckten wir unseren gesamten Strombedarf in 
Deutschland direkt oder indirekt aus erneuerbaren Energiequellen. Für 
den Nachweis der aus indirekten Quellen bezogenen Mengen an erneu-
erbarer Energie erwarben wir RECS-Zertifikate in Höhe von circa 2 965 
GWh. Außerdem konnte aufgrund von Modernisierungsmaßnahmen bei 
Magyar Telekom und Einsparungen in mehreren Landesgesellschaften 
aufgrund des milderen Winters eine Reduzierung der konzernweiten 
direkten Emissionen um 8 Prozent erzielt werden.

Detaillierte Kommentare zu den Kennzahlen der Einzelgesellschaften 
werden im interaktiven Tool zum Gesellschaftsvergleich dargestellt.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Angabe unserer direkten und indirekten CO

2
-Emissionen (Scope 

1 & 2) entsprechend dem Greenhouse Gas Protocol decken 
wir den GRI-Indikator EN 16 (Gesamte direkte und indirekte Treibhaus-
gasemissionen nach Gewicht) vollständig sowie die EFFAS-Kennzahl 
E02-01 (Gesamte Treibhausgasemissionen Scope 1-3) teilweise ab. 
Die Angabe ist weiterhin relevant für die Kriterien 11 und 12 (Inan-
spruchnahme natürlicher Ressourcen) sowie 13 (Treibhausgasemissio-
nen) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem unserer 
Berichterstattung im Sinne der Global Compact-Prinzipien 7 (Vorsorge-
prinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt).
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CO
2

-Emissionen aus Geschäftsreisen 
(Scope 3 Emissionen).
Im Berichtszeitraum konnte die Deutsche Telekom wie im Vorjahr 
eine deutliche Reduktion der Scope-3-Emissionen erzielen. Seit dem 
15. Februar 2010 besteht eine Vereinbarung mit der Deutschen Bahn 
AG, durch die alle Bahnfahrten unserer Beschäftigten klimaneutral 
gestellt werden. Darüber hinaus konnten wir auch die Emissionen aus 
Flugreisen sowie externen Mietwagen deutlich reduzieren. Die Reduk-
tion der Scope-3-Emissionen ist Teil der Klimaschutzstrategie der Deut-
schen Telekom, deren Ziel eine systematische Minimierung aller CO

2
-

Emissionen (Scope 1–3) ist.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe decken wir den GRI-Indikator EN 16 (Gesamte 
direkte und indirekte Treibhausgasemissionen nach Gewicht) sowie die 
EFFAS-Kennzahl E02-01 (Gesamte Treibhausgasemissionen Scope 1-3) 
teilweise ab. Die Angabe ist weiterhin relevant für die Kriterien 11 und 
12 (Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen) sowie 13 (Treibhausgas-
emissionen) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem 
unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-Prinzipien 7 
(Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt).
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Anzahl Fahrzeuge.
Die Gesamtzahl unserer Fahrzeuge ging gegenüber 2011 um etwa 5 
Prozent zurück. Maßgeblich trug hierzu unter anderem T-Mobile USA 
durch die Reduzierung des Bestands von Benzinfahrzeugen bei. 
Zudem wurde eine Flottenoptimierung bei Slovak Telekom durchge-
führt. Detaillierte Kommentare zu den Kennzahlen der Einzelgesell-
schaften werden im interaktiven Tool zum Gesellschaftsvergleich darge-
stellt.

Insgesamt ging der Anteil an Dieselfahrzeugen im Flottenbestand um 
etwa 6 Prozent zurück. Dies ist auf die reduzierte Anzahl an dieselbetrie-
benen Dienst- und Geschäftsfahrzeugen bei vielen Landesgesellschaf-
ten zurückzuführen. Auch die Gesamtzahl der Fahrzeuge mit alternati-
vem Antrieb reduzierte sich deutlich um etwa 22 Prozent. Grund hierfür 
ist der stark verringerte Bestand an Erdgasfahrzeugen, verursacht 

durch mangelnde Herstellerangebote in den benötigten Fahrzeugkate-
gorien sowie den weiterhin schleppenden Ausbau der Tankstelleninfra-
struktur. Dessen ungeachtet versuchen wir laufend, die Umweltauswir-
kungen unseres Mobilitätsbedarfs zu verringern und auf dem Weg zu 
einer klimaschonenden Mobilität substanziell voranzukommen.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Logistik und Transport werden bei der Telekom durch Dienstleister 
wahrgenommen. Ökologische Auswirkungen, die aus den Transporten 
resultieren, werden durch vertragliche Regelungen mit Dienstleistern 
beeinflusst. Mit der zusätzlichen Angabe unserer Fuhrparkdaten decken 
wir den GRI-Indikator EN 29 (Umweltauswirkungen des Transports) 
vollständig ab. Die Kennzahl ist weiterhin relevant für das Kriterium 11 
(Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen) des Deutschen Nachhaltig-
keitskodex.

Mobilität.
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Fahrleistung.
Im Zuge des rückläufigen Flottenbestands bei vielen Landesgesell-
schaften wie beispielsweise der Deutschen Telekom in Deutschland, 
T-HT Hrvatski Telekom oder Slovak Telekom ging auch die konzernweite 
Fahrleistung um etwa 4 Prozent zurück. Detaillierte Kommentare zu den 
Kennzahlen der Einzelgesellschaften werden im interaktiven Tool zum 
Gesellschaftsvergleich dargestellt.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Logistik und Transport werden bei der Telekom durch Dienstleister 
wahrgenommen. Ökologische Auswirkungen, die aus den Transporten 
resultieren, werden durch vertragliche Regelungen mit Dienstleistern 
beeinflusst. Mit der zusätzlichen Angabe unserer Fuhrparkdaten decken 
wir den GRI-Indikator EN 29 (Umweltauswirkungen des Transports) 
vollständig ab. Die Kennzahl ist weiterhin relevant für das Kriterium 11 
(Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen) des Deutschen Nachhaltig-
keitskodex.

Kennzahlen
Ökologische Kennzahlen
Mobilität
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Kraftstoffverbrauch.
In Verbindung mit dem rückläufigen Flottenbestand bei vielen Landes-
gesellschaften und der damit zusammenhängenden reduzierten Fahr-
leistung der Fahrzeuge sank auch der konzernweite Kraftstoffverbrauch 
um etwa 3 Prozent. Dieser Rückgang ist in erster Linie auf den verrin-
gerten Kraftstoffverbrauch bei der Deutschen Telekom in Deutschland, 
bei PTC sowie bei Slovak Telekom zurückzuführen. Detaillierte Kom-
mentare zu den Kennzahlen der Einzelgesellschaften werden im inter-
aktiven Tool zum Gesellschaftsvergleich dargestellt.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Logistik und Transport werden bei der Telekom durch Dienstleister 
wahrgenommen. Ökologische Auswirkungen, die aus den Transporten 
resultieren, werden durch vertragliche Regelungen mit Dienstleistern 
beeinflusst. Mit der zusätzlichen Angabe unserer Fuhrparkdaten decken 
wir den GRI-Indikator EN 29 (Umweltauswirkungen des Transports) 
vollständig ab. Die Kennzahl ist weiterhin relevant für das Kriterium 11 
(Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen) des Deutschen Nachhaltig-
keitskodex.

Kennzahlen
Ökologische Kennzahlen
Mobilität
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Jobticket.
Im Jahr 2012 nutzten rund 23 700 Beschäftigte des Telekom Konzerns 
in Deutschland für ihren Arbeitsweg das Jobticket – eine vergünstigte 
Zeitfahrkarte für den öffentlichen Nahverkehr.

Ein regionales Jobticketangebot steht unseren Mitarbeitern an vielen 
deutschen Telekom-Standorten insbesondere in den großen Verkehrs-
ballungsräumen zur Verfügung. Im Berichtszeitraum haben wir einen 
neuen Vertrag mit dem Verkehrsverbund Ruhr-Lippe (Ballungsräume: 
Hamm, Lüdenscheid, Unna) geschlossen. Hierdurch werden zusätzliche 
Mitarbeiter in diesem Verkehrsraum ein Jobticket nutzen können. Künf-
tig wollen wir ein Jobticketangebot auch in den Verkehrsbereichen der 
Städte Kassel, Siegen und Schwäbisch-Hall einführen. Dabei versuchen 

wir mit verschiedenen Angeboten, die Nutzung des Jobtickets für 
unsere Mitarbeiter noch attraktiver zu gestalten.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch unsere Angaben zur Nutzung des Jobtickets decken wir den GRI-
Indikator EN 18 (Initiativen zur Verringerung von Treibhausgasemissio-
nen) sowie die EFFAS-Kennzahl V04-13 (Prozentsatz an Services zur 
Reduktion von Klimaauswirkungen) teilweise ab. Die Angabe ist weiter-
hin relevant für die Kriterien 2 (Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie), 
10 (Innovations- und Produktmanagement) des Deutschen Nachhaltig-
keitskodex. Sie dient außerdem unserer Berichterstattung im Sinne der 
Global Compact-Prinzipien 7 (Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungs-
voller Umgang mit der Umwelt).

Kennzahlen
Ökologische Kennzahlen
Mobilität
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CR KPI „Handy-Rücknahme“.
Die Zahl der zurückgenommenen Handys war im Vergleich zum Vorjahr, 
in dem wir die Handy-Sammelaktion zugunsten von BILD hilft e.V. – „Ein 
Herz für Kinder“ veranstaltet hatten, rückläufig. Im Jahr 2012 konnten in 
Deutschland 207 543 Handys zurückgenommen werden. Konzernweit 
fanden verschiedene Initiativen zur Handy-Rücknahme statt.

Der CR KPI „Handy-Rücknahme“ setzt die Zahl der zurückgenommenen 
Handys in Tausend ins Verhältnis zur Anzahl an Mobilfunk-Kunden in 
Millionen. Die Erfassung der Daten erfolgt in Kilogramm oder über die 
Stückzahl. Detaillierte Kommentare zu den Kennzahlen der Einzelgesell-
schaften werden im interaktiven Tool zum Gesellschaftsvergleich darge-
stellt.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Angabe des CR KPI „Handy-Rücknahme“ als Fortschrittsindika-
tor für die ressourceneffiziente und umweltschonende Produktnutzung 
decken wir die GRI-Indikatoren EN 26 (Initiativen zur Minimierung von 
Umweltauswirkungen), PA 11 (Initiativen zur Kundenberatung zur ver-
antwortungsvollen, effizienten und umweltfreundlichen Produktnut-
zung) und TA 1 (Beispiele von Ressourceneffizienz von Telekommunika-
tionsprodukten und Dienstleistungen) vollständig ab. Weiterhin wird 
durch die Angabe der GRI-Indikator EN 27 (Zurückgenommene Pro-
dukte und deren Verpackungen in Prozent) sowie die EFFAS-Kennzahl 
E14-01 (Recyclingquote) teilweise abgedeckt. Die Angabe ist weiterhin 
relevant für die Kriterien 7 (Regeln und Prozesse), 10 (Innovations- und 
Produktmanagement), 11 und 12 (Inanspruchnahme natürlicher Res-
sourcen) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem 
unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-Prinzipien 7 
(Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt).

Handy-Rücknahme & Abfall-
aufkommen.
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Abfallaufkommen.
Die konzernweite Abfallmenge hat sich gegenüber 2011 geringfügig 
erhöht. Die Menge an konzernweiten technischen Abfällen konnte 
gegenüber dem Vorjahr um etwa 7 Prozent reduziert werden. Gleich-
zeitig erhöhte sich jedoch die Gesamtmenge an gefährlichen, nicht 
technischen Abfällen aufgrund eines stark erhöhten Aufkommens bei 
T-Systems Austria und Magyar Telekom. Außerdem erhöhte sich die 
Menge an „anderen Abfällen“ durch das gestiegene Aufkommen an 
Holzverpackungsabfällen bei der ungarischen Landesgesellschaft 
sowie aufgrund der Auflösung von Archiven und den damit zu entsor-
genden Abfallmengen bei der österreichischen Landesgesellschaft.

Die verbliebenen Mengen wurden umweltgerecht entsorgt. Um zuvor 
falsch berechnete Daten für die Telekom in Deutschland korrekt zu 

berücksichtigen, wurden vereinzelt Werte des Jahres 2011 nachträglich 
geändert. Detaillierte Kommentare zu den Kennzahlen der Einzel-
gesellschaften werden im interaktiven Tool zum Gesellschaftsvergleich 
dargestellt.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Angabe unseres Abfallaufkommens decken wir den GRI
-Indikator EN 22 (Abfall nach Art und Entsorgungsmethode) sowie die 
EFFAS-Kennzahl E04-01 (Gesamter Müll in Tonnen) vollständig ab. Die 
Angabe ist weiterhin relevant für das Kriterium 11 (Inanspruchnahme 
natürlicher Ressourcen) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient 
außerdem unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-
Prinzipien 7 (Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit 
der Umwelt).
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Weitere ökologische Daten.

Wasserverbrauch.
Der Rückgang im konzernweiten Wasserverbrauch um etwa 7 Prozent 
ist unter anderem auf neue Wassereinsparmaßnahmen bei den Landes-
gesellschaften Slovak Telekom, T-Systems Mexico sowie T-Mobile USA 
zurückzuführen. So konnte T-Mobile USA ihren Wasserverbrauch 
gegenüber dem Vorjahr um 22 Prozent reduzieren.

Erfolge in ihrem Wassermanagement berichtet auch die mazedonische 
Landesgesellschaft MakTel: Aufgrund der Zusammenführung von drei 
Standorten in einen gemeinsamen Hauptsitz konnte MakTel den Was-
serverbrauch im Berichtszeitraum um 35 367 Liter senken. Detaillierte 

Kommentare zu den Kennzahlen der Einzelgesellschaften werden im 
interaktiven Tool zum Gesellschaftsvergleich dargestellt.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Angabe unseres Wasserverbrauchs decken wir den GRI-Indika-
tor EN 8 (Gesamtwasserentnahme nach Quellen) sowie die EFFAS-
Kennzahl E28-01 (Gesamtwasserkonsum) vollständig ab. Die Angabe 
ist weiterhin relevant für das Kriterium 11 (Inanspruchnahme natürlicher 
Ressourcen) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem 
unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-Prinzipien 7 
(Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt).
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Elektronische Kundenrechnungen.
2012 wurden 16,2 Millionen Kundenrechnungen elektronisch zuge-
stellt. Dies entspricht 55 Prozent der insgesamt übermittelten Kunden-
rechnungen. Der Anteil der elektronischen Kundenrechnungen ist somit 
über die letzten vier Jahre kontinuierlich gestiegen.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch unsere Angaben zur Anzahl elektronisch übermittelter Kunden-
rechnungen decken wir die GRI-Indikatoren EN 26 (Initiativen zur Mini-
mierung von Umweltauswirkungen) und TA 1 (Beispiele von Ressour-
ceneffizienz von Telekommunikationsprodukten und -dienstleistungen) 
vollständig sowie den GRI-Indikator EN 7 (Initiativen zur Verringerung 
des indirekten Energieverbrauchs) und die EFFAS-Kennzahl V04-13 
(Prozentsatz an Services zur Erhöhung der Öko-Effizienz der eigenen 
Produkte) teilweise ab. Die Angabe ist weiterhin relevant für die Kriterien 
2 (Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie) und 10 (Innovations- und 
Produktmanagement) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient 
außerdem unserer Berichterstattung im Sinne der Global Compact-
Prinzipien 7 (Vorsorgeprinzip) und 8 (verantwortungsvoller Umgang mit 
der Umwelt).
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Flächennutzung.
Die von der Deutschen Telekom in Deutschland genutzten Grundstücke 
decken den wesentlichen Bedarf an Technik-, Büro-, Lager- und son-
stigen Flächen. Mit insgesamt 8 960 339 Quadratmetern ist die Summe 
genutzter Flächen im Jahr 2012 gegenüber dem Vorjahr leicht gesunken.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Die Kennzahl ist relevant für das Kriterium 11 (Inanspruchnahme natürli-
cher Ressourcen). Sie dient außerdem unserer Berichterstattung im 
Sinne der Global Compact-Prinzipien 7 (Vorsorgeprinzip) und 8 (verant-
wortungsvoller Umgang mit der Umwelt).
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CR KPI „Gesellschaftliches Engagement“.
TDer CR KPI „Gesellschaftliches Engagement“ stellt die Differenz dar, 
die zwischen der Einschätzung der Bedeutung des gesellschaftlichen 
Engagements und der Wahrnehmung der tatsächlichen Leistung der 
Deutschen Telekom in diesem Bereich besteht. Die Wahrnehmung des 
CR-Engagements der Deutschen Telekom Gruppe in Deutschland ist 
im Jahr 2012 um einen Prozentpunkt gesunken. Gleichzeitig sank die 
Einschätzung der Wichtigkeit des gesellschaftlichen Engagements in 
der Öffentlichkeit deutlich von 58 Prozent auf 50 Prozent. Die Differenz 
zwischen Wichtigkeit und Leistung verringerte sich hierdurch auf 
6 Prozentpunkte.

Grundlage des CR KPI „Gesellschaftliches Engagement“ ist eine telefo-
nische Exklusivbefragung von 1 000 Personen aus der deutschen 
Wohnbevölkerung durch TNS Infratest. Zur Ermittlung der Wichtigkeit 
gesellschaftlichen Engagements wurde gefragt: „Wie wichtig ist Ihnen, 
dass sich Unternehmen gesellschaftlich engagieren?“. 

Die Kennzahl beinhaltet die Anzahl der Befragten, die hierauf mit 
„äußerst wichtig“ oder „sehr wichtig“ antworteten. Zur Erfassung der 
Performance der Deutschen Telekom Gruppe in Deutschland wurden 
den Befragten die Namen mehrerer Unternehmen vorgelesen mit der 
Aufforderung, die Frage, ob diese Unternehmen sich gesellschaftlich 
engagierten, mit „ja“ oder „nein“ zu beantworten. Die Kennzahl enthält 
den Anteil der Befragten, die für die Deutsche Telekom Gruppe in 
Deutschland mit „ja“ antworteten.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Mit der Angabe des CR KPI „Gesellschaftliches Engagement“ als 
Fortschrittsindikator für die Wirkung unseres gesellschaftlichen 
Engagements decken wir den GRI-Indikator SO 1 (Auswirkungen auf 
das Gemeinwesen) teilweise ab. Die Angabe ist weiterhin relevant für 
die Kriterien 18 (Gemeinwesen) und 7 (Regeln und Prozesse) des 
Deutschen Nachhaltigkeitskodex.

Gesellschaftliches Engagement.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
 Gesellschaftliches Engagement
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engagement@telekom.
Im Rahmen der internationalen Implementierung von engagement@
telekom wurden 2012 erstmals Indikatoren zum freiwilligen Engage-
ment (Corporate Volunteering ) der Beschäftigten erfasst. Neben der 
Anzahl der im Jahr 2012 initiierten Projekte und der Zahl der freiwilligen 
Helfer wurde auch die Menge der geleisteten Arbeitsstunden ermittelt. 
Teilweise beruhen die Daten auf Hochrechnungen von Durchschnitts-
werten. Die gelieferten Daten zeigen ein breites Engagement in der 
Mehrheit der Landesgesellschaften.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
 Gesellschaftliches Engagement
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CR KPI „Mitarbeiterzufriedenheit CR“
Mit dem CR KPI „Mitarbeiterzufriedenheit CR“ ermitteln wir die Identifi-
kation und Zufriedenheit unserer Mitarbeiter mit unserem CR-Engage-
ment. Die Messung findet auf Basis der alle zwei Jahre stattfindenden 
Mitarbeiterbefragungen in den Landesgesellschaften statt und dient 
bei der Definition von Zielvorgaben als Grundlage. 2010 fand die erste 
Messung statt.

In der Befragung aus dem Jahr 2012 zeigte sich eine deutliche Steige-
rung in der Zufriedenheit unserer Mitarbeiter mit unserem CR-Engage-
ment. Im Jahr 2012 wurde zum Beispiel die Aktionsreihe „Nachhaltig-
keit zum Frühstück“ gestartet. Dazu verteilte der Corporate-Responsibi-
lity-Bereich der Deutschen Telekom an den verschiedenen 
Unternehmensstandorten Frühstücksboxen, die mit ihren Inhalten einen 
Einblick in die vielseitigen Beiträge des Unternehmens zum Thema 

Nachhaltigkeit gewährten. Eine Fortführung der Aktionsreihe ist für 
2013 geplant. Darüber hinaus leisten viele Mitarbeiter der Telekom 
ihren ganz persönlichen gesellschaftlichen Beitrag durch Freiwilligen-
arbeit und füllen damit die CR-Strategie des Unternehmens mit Leben. 
Konzernweit setzen sich unsere Mitarbeiter zum Beispiel für eine sau-
bere Umwelt und für den Schutz von Natur und Klima ein. Für detaillier-
tere Informationen zu Corporate Volunteering & Corporate Giving siehe 
Kapitel Gesellschaft.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Die Angabe ist relevant für die Kriterien 7 (Regeln und Prozesse) und 
14 (Arbeitnehmerrechte und Vielfalt) des Deutschen Nachhaltigkeits-
kodex. Sie dient außerdem unserer Berichterstattung im Sinne der 
Global Compact-Prinzipien 3 (Vereinigungsfreiheit) und 6 (Beseitigung 
von Diskriminierung).

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeiterzufriedenheit

Mitarbeiterzufriedenheit.
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Puls-Check.
Auch 2012 konnten in der Pulsbefragung zur Mitarbeiterzufriedenheit 
sehr gute Werte erzielt werden. Konzernweit nahmen über 76 Prozent 
der Mitarbeiter daran teil. In neun von elf Themen verbesserten sich die 
Werte im Vergleich zum Vorjahr. Knapp 70 Prozent antworteten positiv 
auf die Frage, wie sie sich im Unternehmen fühlen. Die Zufriedenheit mit 
unseren Produkten lag auch 2012 auf hohem Niveau: 78 Prozent der 
befragten Mitarbeiter empfahlen unsere Produkte und Dienstleistungen 
in ihrem privaten Umfeld, bei der Telekom in Deutschland lag dieser 
Anteil sogar bei 80 Prozent.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Die Kennzahl ist relevant für die Kriterien 14 (Arbeitnehmerrechte) und 
15 (Vielfalt und Gesundheitsschutz) des Deutschen Nachhaltigkeits-
kodex. Sie dient außerdem unserer Berichterstattung im Sinne der 
Global Compact-Prinzipien 3 (Vereinigungsfreiheit und Recht auf Tarif-
verhandlungen) und 6 (Beseitigung von Diskriminierungen).

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeiterzufriedenheit
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Frauen im Konzern.
Im Rahmen der Einführung einer Frauenquote konnte 2012 der Anteil 
von Frauen im mittleren und oberen Management sowohl in Deutsch-
land als auch international (ohne Deutschland) erhöht werden. Im Ver-
gleich zu Dezember 2011 sank der Frauenanteil in Führungspositionen 
leicht um 0,7 % aufgrund von Umstrukturierungen (inkl. Verkäufen) bei 
T-Mobile USA. In allen anderen Segmenten konnte der Anteil wie in den 
Vorjahren gesteigert werden.

Bis Ende 2015 sollen 30 Prozent der oberen und mittleren Führungspo-
sitionen mit Frauen besetzt sein. Die Regelung gilt für alle Landesgesell-
schaften der Telekom.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe des Prozentsatzes von Frauen im mittleren und 
oberen Management decken wir den GRI-Indikator LA 13 (Zusammen-
setzung der leitenden Organe und der gesamten Belegschaft) und die 
EFFAS-Kennzahl S10-01 (prozentualer Frauenanteil an der gesamten 
Belegschaft) teilweise sowie die EFFAS-Kennzahl S10-02 (Anteil von 
Frauen in Führungspositionen) vollständig ab. Die Angabe ist weiterhin 
relevant für das Kriterium 15 (Vielfalt und Gesundheitsschutz) des D
eutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient außerdem unserer Berichter-
stattung im Sinne des Global Compact-Prinzips 6 (Beseitigung von 
Diskriminierungen).

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Diversity & Altersvorsorge

Diversity & Altersvorsorge.
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Mitarbeiter in Teilzeit.
Der Anteil der Beschäftigten in Teilzeit belief sich 2012 auf etwa 12 Pro-
zent und hat sich damit gegenüber den Vorjahren um etwa einen Pro-
zentpunkt erhöht.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Die Kennzahl ist relevant für die Kriterien 14 (Arbeitnehmerrechte) und 
15 (Vielfalt und Gesundheitsschutz) des Deutschen Nachhaltigkeits-
kodex. Sie dient außerdem unserer Berichterstattung im Sinne der 
Global Compact-Prinzipien 3 (Vereinigungsfreiheit und Recht auf Tarif-
verhandlungen) und 6 (Beseitigung von Diskriminierungen).

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Diversity & Altersvorsorge
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Menschen mit Behinderung.
Die Förderung und Integration von Menschen mit Behinderungen ist 
uns ein wichtiges Anliegen. Der Anteil schwerbehinderter Beschäftigter 
im Konzern in Deutschland lag 2012 mit 6,4 Prozent deutlich über der 
gesetzlichen Quote von 5 Prozent. Seit 2009 steigt der Wert kontinuier-
lich weiter an.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe ist der GRI-Indikator LA 13 (Zusammensetzung der 
leitenden Organe und der gesamten Belegschaft) teilweise abgedeckt. 
Die Angabe ist weiterhin relevant für das Kriterium 15 (Vielfalt und 
Gesundheitsschutz) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Sie dient 
außerdem unserer Berichterstattung im Sinne des Global Compact-
Prinzips 6 (Beseitigung von Diskriminierungen).

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Diversity & Altersvorsorge
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Altersstruktur.
Die Altersstruktur der Telekom in Deutschland hat sich 2012 gegenüber 
dem Vorjahr nicht wesentlich verändert. Der Großteil unserer Beschäf-
tigten gehört der Altersgruppe der 46- bis 55-Jährigen an. Einen im Drei-
jahrestrend recht deutlichen Rückgang verzeichneten wir in der Alters-
gruppe zwischen 36 und 45. Dort sank der Anteil der Beschäftigten von 
34 über 31 auf zuletzt 28 Prozent. Im Segment der 56- bis 65-Jährigen 
stieg der Wert gegenüber dem Vorjahr von 7 auf 9 Prozent.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe ist der GRI-Indikator LA 13 (Zusammensetzung der 
leitenden Organe und der gesamten Belegschaft) teilweise sowie die 
EFFAS-Kennzahl S03-01 (Altersverteilung der Belegschaft) vollständig 
abgedeckt. Die Angabe ist weiterhin relevant für das Kriterium 15 
(Vielfalt und Gesundheitsschutz) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex. 
Sie dient außerdem unserer Berichterstattung im Sinne des Global 
Compact-Prinzips 6 (Beseitigung von Diskriminierungen).

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Diversity & Altersvorsorge
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Betriebliche Altersvorsorge.
Der Anstieg im Fondsvermögen ist (wie bereits in den Vorjahren) durch 
die Beitragszahlungen der zunehmenden Anzahl von Planteilnehmern 
begründet. Da sich die überwiegende Mehrheit der Planteilnehmer des 
Pensionsplans 2001 noch im aktiven Zeitraum, das heißt in der Phase 
des Aufbaus ihrer Altersversorgung befindet, wird der Anstieg auch in 
den nächsten Jahren anhalten.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe wird der GRI-Indikator EC 3 (Umfang der betriebli-
chen sozialen Zuwendungen) vollständig abgedeckt.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Diversity & Altersvorsorge
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Weiterbildung Telekom Training.
2012 wurden im Rahmen der Weiterbildungsmaßnahmen der Deut-
schen Telekom in Deutschland 87 074 Seminare mit 281 555 Teilneh-
mern durchgeführt. Entsprechend der absolvierten Teilnehmertage ent-
fielen im Berichtszeitraum durchschnittlich 5,9 Qualifizierungstage auf 
jeden Mitarbeiter. Darüber hinaus wurden 699 500 webbasierte Trai-
nings durchgeführt.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe decken wir die GRI-Indikatoren LA 10 (Aus- und 
Weiterbildung der Mitarbeiter) und LA 11 (lebenslanges Lernen) sowie 
die EFFAS-Kennzahl S02-02 (Aufwendungen für Weiterbildung pro 
Mitarbeiter) teilweise ab. Weiterhin entsprechen wir durch die Angabe 
dem Kriterium 16 (Weiterbildung und Beschäftigungsfähigkeit) des 
Deutschen Nachhaltigkeitskodex.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Aus- & Weiterbildung

Aus- & Weiterbildung.
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Auszubildende und Berufsfelder.
Die Zahl der Auszubildenden (einschließlich Studenten) ging von 9 873 
im Vorjahr auf 9 565 leicht zurück. Bei den weiblichen Auszubildenden 
stieg sie hingegen von 3 492 auf 3 586.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe decken wir den GRI-Indikator LA 10 (Aus- und Weiter-
bildung der Mitarbeiter) teilweise ab. Die Kennzahl ist weiterhin relevant 
für das Kriterium 15 (Vielfalt und Gesundheitsschutz) des Deutschen 
Nachhaltigkeitskodex.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Aus- & Weiterbildung
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Gesundheitsquote.
Die Gesundheitsquote der Telekom in Deutschland blieb im Vierjahres-
vergleich mit gut 94 Prozent auf hohem Niveau konstant.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
In Verbindung mit der Angabe der Arbeitsunfälle deckt die Angabe zur 
Gesundheitsquote den GRI-Indikator LA 7 (Verletzungen, Berufskrank-
heiten, Ausfalltage und Abwesenheit) vollständig ab. Die Kennzahl ist 
weiterhin relevant für das Kriterium 15 (Vielfalt und Gesundheitsschutz) 
des Deutschen Nachhaltigkeitskodex.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeitergesundheit

Mitarbeitergesundheit.
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Arbeitsunfälle.
Gegenüber dem Vorjahr konnte die Quote aller Betriebs- und Wegeun-
fälle von 8 auf 7,8 Unfälle pro 1 000 Mitarbeiter gesenkt werden. Erfreu-
licherweise kam es im Berichtszeitraum zu keinem tödlichen Unfall.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
In Verbindung mit der Angabe der Arbeitsunfälle deckt die Angabe zur 
Gesundheitsquote den GRI-Indikator LA 7 (Verletzungen, Berufskrank-
heiten, Ausfalltage und Abwesenheit) vollständig ab. Die Kennzahl ist 
weiterhin relevant für das Kriterium 15 (Vielfalt und Gesundheitsschutz) 
des Deutschen Nachhaltigkeitskodex.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeitergesundheit
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Entwicklung der Mitarbeiterzahlen weltweit.
Auch 2012 ging die Mitarbeiterzahl gegenüber den Vorjahren weiter 
zurück. Weiterführende Informationen finden sich in unserem Personal-
bericht.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
In Verbindung mit den weiteren Angaben zu den Mitarbeiterzahlen 
deckt die Angabe zur weltweiten Entwicklung der Mitarbeiterzahlen die 
GRI-Indikatoren LA 1 (Angaben zur Gesamtbelegschaft) und LA 2 (Mit-
arbeiterfluktuation) vollständig ab. Weiterhin wird die EFFAS-Kennzahl 
S01-01 (ausscheidende Mitarbeiter) teilweise abgedeckt.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeiterzahlen

Mitarbeiterzahlen.
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Belegschaft Deutsche Telekom 1998 bis 2012.
Auch 2012 ging die Anzahl der Belegschaft gegenüber den Vorjahren 
weiter zurück. Weiterführende Informationen finden sich in unserem 
Personalbericht.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
In Verbindung mit den weiteren Angaben zu den Mitarbeiterzahlen 
deckt die Angabe zu den Mitarbeitern im Konzern deutschlandweit 
beziehungsweise international die GRI-Indikatoren LA 1 (Angaben zur 
Gesamtbelegschaft) und LA 2 (Mitarbeiterfluktuation) vollständig ab. 
Weiterhin wird die EFFAS-Kennzahl S01-01 (ausscheidende Mitarbeiter) 
teilweise abgedeckt.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeiterzahlen
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Anteil Beamte Konzernbelegschaft.
Vor dem Hintergrund der allgemeinen Mitarbeiterentwicklung hat sich 
2012 auch die Zahl der Beamten in Deutschland von 40 828 im Vorjahr 
auf 38 224 Vollzeitstellen verringert. Weiterführende Informationen fin-
den sich in unserem Personalbericht.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
In Verbindung mit den weiteren Angaben zu den Mitarbeiterzahlen 
deckt die Angabe zum Anteil von Beamten an der Konzernbelegschaft 
die GRI-Indikatoren LA 1 (Angaben zur Gesamtbelegschaft) und LA 2 
(Mitarbeiterfluktuation) vollständig ab.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeiterzahlen
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Mitarbeiter Vivento.
Die Beschäftigtenzahl von Vivento hat sich mit 6 739 gegenüber dem 
Vorjahreswert von 6 853 leicht verringert. Insgesamt konnten 781 Mitar-
beiter eine neue Beschäftigung finden. Unser Ziel ist es, 2013 weiteren 
378 Mitarbeitern den Weg in eine neue Beschäftigung zu ermöglichen. 
Weiterführende Informationen finden sich in unserem Personalbericht.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
In Verbindung mit den weiteren Angaben zu den Mitarbeiterzahlen 
deckt die Angabe zur Zahl der Mitarbeiter bei Vivento die GRI-Indikato-
ren LA 1 (Angaben zur Gesamtbelegschaft) und LA 2 (Mitarbeiter-
fluktuation) vollständig ab.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeiterzahlen
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Instrumente zum sozialverträglichen 
Personalabbau.
2012 haben wir unsere Anstrengungen für einen sozialverträglichen 
Personalumbau fortgesetzt. Dabei nutzten wir weltweit bewährte Instru-
mente zum freiwilligen Ausscheiden aus dem Unternehmen. Weiterfüh-
rende Informationen finden sich in unserem Personalbericht.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Die Kennzahl ist relevant für die Kriterien 6 (Regeln und Prozesse) und 
14 (Arbeitnehmerrechte) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Mitarbeiterzahlen
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genial@telekom. Ideenmanagement.
Im Jahr 2012 wurden über die in den Vorjahren eingeführte Ideenplatt-
form genial@telekom 13 043 Verbesserungsvorschläge von Mitarbei-
tern eingereicht. Die damit erzielten Einsparungen beliefen sich auf 104 
Millionen Euro. Zudem wurden im Berichtszeitraum 151 Patente ange-
meldet.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch das Ideenmanagement genial@telekom wird die Beteiligung der 
Mitarbeiter gefördert, die Kennzahl ist relevant für das Kriterium 14 
(Arbeitnehmerrechte) des Deutschen Nachhaltigkeitskodex.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Ideenmanagement

Ideenmanagement.
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Bestand an Schutzrechten.
Der Bestand an Schutzrechten wurde über die letzten vier Jahre kontinu-
ierlich erhöht und belief sich 2012 auf 7 600. 

Zu den Gesamtschutzrechten zählen Erfindungen, Patentanmeldungen, 
Patente, Gebrauchsmuster und Geschmacksmuster. Letztere verleihen 
ihrem Inhaber die ausschließliche Befugnis zur Benutzung einer ästheti-
schen Gestaltungsform (Design, Farbe und Form). Der Bestand wird 
regelmäßig überprüft und um nicht mehr relevante Schutzrechte berei-
nigt. Gezielt managen wir diese Schutzrechte unter Kosten-Nutzen-
Aspekten.

Relevant für die Abdeckung folgender Nachhaltigkeitsstandards.
Durch die Angabe wird sowohl den GRI-Indikator TA 5 (Praktiken in 
Bezug auf Urheberrechte) als auch die EFFAS-Kennzahlen V04-05 
(Anzahl der während der letzten 12 Monate angemeldeten Patente) und 
V04-06 (prozentualer Anteil der in den letzten 12 Monaten angemelde-
ten Patente am Gesamtbestand von Patenten) teilweise abgedeckt.

Kennzahlen
Soziale Kennzahlen
Ideenmanagement


